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WIR sind der Schlüssel zum Erfolg

Gemeinsamkeit schafft Stär -
 ke. Gemeinsinn vermittelt Si -
cherheit und Selbstvertrauen.
Gruppenzugehörigkeit stiftet
Identität.

Die Fachbetriebe des SHK-Handwerks bilden eine macht-
volle Gemeinschaft. Sie sind Hersteller von Energieeffizienz.
Sie sind Experten für Nachhaltigkeit. Sie sind Schlüsselfak-
toren in einem Markt, in dem – national wie international –
der verantwortungsvolle Umgang mit Wasser, Wärme und
Luft zum Maßstab politischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Handelns werden wird. 

Diese Entwicklung unterliegt weniger dem ökologischen
Gebot des Klimaschutzes als vielmehr dem ökonomischen
Zwang der Bedarfsdeckung. Sauberes Wasser, bezahlbare
Wärme und reine Luft werden von den Menschen für ihr di -
rektes Lebensumfeld in einem immer stärkeren Maße ein -
gefordert werden. 

Bezugskosten und Lieferbedingungen der Grundversor-
gung von Haushalten werden schon heute nicht mehr als
unabänderlich hingenommen. Effizienz, Energie, Autarkie,
Nachhaltigkeit, Hygiene – das sind längst Schlagworte für
ein sich wandelndes Verbraucher- und Kundenbewusst-
sein; und dieser Trend hin zu einem kritischen, vergleichen-
den und problemorientierten Anwender und Nutzer der drei
Grundelemente in der Gebäudetechnik wird sich weiter
verstärken.

Vor dem Hintergrund einer individuell nicht mehr zu bewäl-
tigenden Informationsflut sucht der Einzelne nach Orientie-
rung. Er sucht nach einer kompetenten Beratung und ei -
nem vertrauensvollen Leistungsangebot. Wer außer den
SHK-Fachbetrieben kann das zurzeit bieten?

Es ist die wichtigste Funktion und Aufgabe unserer Ver -
bandsorganisation, dieses Alleinstellungsmerkmal der Fach-
betriebe im Markt für Gebäude- und Energietechnik auszu-
bauen und bewusst zu machen. Dies gilt gegenüber der
Politik, die in ihren oft aktionistischen und oberflächlichen
Entscheidungsprozessen die Gestaltungskraft des Hand-
werks übersieht. Das gilt für die Wirtschaft, die in ihrem
Streben nach Gewinnoptimierung mitunter auf Alleingänge
setzt anstatt auf marktpartnerschaftliche Lösungen. Das
gilt im Dialog mit der Öffentlichkeit, die in einem undurch-

sichtigen Wirrwarr an politischen und gesetzlichen Rege-
lungen auf der einen sowie an technischen Lösungsmög-
lichkeiten auf der anderen Seite nach glaubwürdigen, zu -
verlässigen und kompetenten Beratern sucht.

Das beste Beispiel für die Schlüsselfunktion des organisier-
ten SHK-Handwerks im Markt ist die Heizungsmodernisie-
rung. Angefangen von der Erstellung individueller Energie-
konzepte, über das Angebot von Heizungs-Check oder
hydraulischem Abgleich bis hin zum Kesselaustausch, ver -
fügt der Fachbetrieb über ein breites Instrumentarium, um
lukrative Aufträge zu generieren. Dass die Durchführung
gering investiver Maßnahmen auf Kundenseite dabei der
erste Schritt zu einer vollständigen Anlagenmodernisierung
sein kann, lehrt eine Vielzahl an Rückmeldungen erfolgrei-
cher SHK-Betriebe.

Unser Handwerk kann mit breiter Brust in die Zukunft ge -
hen. Das zeigt die ungebrochen positive konjunkturelle
Entwicklung der letzten Jahre. Das bestätigt eine ISH mit
einer rekordverdächtigen Anzahl an Fachbesuchern aus
dem Handwerk. 

Ihre führende Stellung im Markt für innovative Energie- und
Gebäudetechnik werden die Fachbetriebe des SHK-Hand-
werks auf Dauer aber nur behaupten können, wenn sie sich
stets der Wirkungskraft ihres Zusammenhalts bewusst blei-
ben. Teile und herrsche ist im Ringen um Einfluss und Ge -
winn eine nach wie vor aktuelle Handlungsmaxime, der wir
uns nicht freiwillig unterwerfen sollten. Nur gemeinsam sind
wir stark genug, um unsere Interessen durchzusetzen.

WIR gehören zusammen. Unser Messereport trägt diese
Gewissheit programmatisch im Titel. 

Ich wünsche Ihnen einen informativen Messebesuch und
eine erkenntnisreiche Lektüre.

Elmar Esser
Hauptgeschäftsführer ZVSHK
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Aufbruch in die Moderne:
Vorsprung durch Marktmacht 

Die ISH ist für unsere Branche das Maß aller Dinge. Als

Wel tleitmesse informiert sie umfassend über das aktuelle

Leistungsspektrum der Energie- und Gebäudetechnik.

Ihr Besuch ist daher ein Pflichttermin für alle Fach hand -

wer ker, die ihren Kunden wegweisende Lösungen für 

ei ne ef fiziente und nachhaltige Versorgung mit den drei

Grund elementen Wasser, Wärme und Luft bieten wollen –

ein gewaltiger Wettbewerbsvorteil im hart umkämpf ten

Markt.

Es ist ein Wettbewerbsvorteil, der darüber hinaus einen

entscheidenden Kontrapunkt in der Diskussion um das

allgemein schlechte Image des Handwerks setzt. Um fra -

gen zeigen: der gesellschaftliche Stellenwert seiner Be -

rufe ist relativ niedrig. Seine Anziehungskraft für Berufs -

anfänger ist schwach. Seine Wahrnehmung in der Öffent-

lichkeit schwankt zwischen unsichtbar und unmodern.

Da  zu kommt die Vorstellung von harter körperlicher Ar -

beit bei unzureichenden Arbeitsbedingungen. Der Zen -

tralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) versucht

dieses Negativbild seit dem letzten Jahr mit einer millio-

nenschweren Imagekampagne zu korrigieren. 

Das Sanitär-, Heizungs- und Klimahandwerk ist da schon

weiter. Es hat von allen Gewerken die besten Vorausset-

zungen, ein dauerhaft positives Image auszubilden. Denn

seine Funktion als unverzichtbarer Experte, Ratgeber,

Dienstleister und Mittler im Markt für Energie- und Gebäu-

detechnik verschafft ihm schon heute einen entschei den -

den Vorteil in der öffentlichen Wahrnehmung: Angebot,

Kompetenz und Leistung der SHK-Betriebe lassen sich

glaubwürdig mit dem Attribut „zukunftsorientiert“ verse-

hen.

Diese positive Imagebildung braucht allerdings ihre per -

manente Bestätigung im kundenorientierten Auftreten der

Betriebe ebenso wie im zielgruppengerechten Handeln

der Verbandsorganisation. Modernität als Charakteris -

tikum entwickelt ihre Strahlkraft nicht durch Behauptun -

 gen und Absichtserklärungen. Sie muss sich im Bewusst-

sein von Politik und Gesellschaft Tag für Tag durch über-

zeugende Nachweise verfestigen.

Es ist der Eckring, der demgemäß in den nächsten Jahren

zu einem allgemein anerkannten und geachteten Symbol

für ein modernes SHK-Handwerk werden muss. Er bün -

delt in Form und Farbgebung schon heute die Qualifika-

tion und Kompetenz unserer Fachbetriebe. 

Um die Zukunft ganz für uns zu gewinnen, müssen wir es

mit vereinten Kräften schaffen, aus dem Eckring – im über -

tragenen Sinne – ein Markenzeichen für Effizienz und

Nachhaltigkeit in Wohngebäuden zu machen. Die über

zehn Millionen Eigenheimbesitzer in Deutschland müs -

sen die Handwerksunternehmen mit dem Eckring von

sich aus als konkurrenzlose Partner für alle Aufträge zur
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Planung und Installation einer modernen Gebäudetechnik

sehen. Identität, Authentizität, Aktualität, Kontinuität und

Kommunikation – diese elementaren Markenversprechen

muss der Eckring dazu dauerhaft einlösen.

Wenn das gelingt, wird der Eckring für alle organisierten

SHK-Betriebe zu einem Garanten der Wettbewerbsdiffe-

renzierung werden. Er wird Kunden auf den ersten Blick

vermitteln, dass dieser Fachbetrieb für Wasser, Wärme,

Luft der dringend gesuchte Ratgeber und Dienstleister 

für den geplanten Neubau oder die anstehende Moder-

nisierung ist. Da sich Kundenanforderungen zukünftig

immer weiter auffächern werden, wird es umso wichtiger

sein, dass SHK-Betriebe mit dem Eckring als energie -

trägerneutral und technologieoffen wahrgenommen wer -

den. Dies schafft die Grundlage für eine vertrauensvolle

Kundenbindung, in der sich der Betrieb als der wahre

Her steller von Energieeffizienz oder Hersteller von Nach-

haltigkeit beweisen kann.

Neben der Überzeugung und Bereitschaft der organisier-

ten SHK-Betriebe, durch diesen einheitlichen Marktauftritt

eine wirkliche Marktmacht auszubilden, bedarf es der be -

dingungslosen Unterstützung durch die SHK-Verbands-

organisation. Diese muss über alle Ebenen hinweg ihre

Arbeit auf den alleinigen wirtschaftlichen Erfolg ihrer Mit -

gliedsunternehmen richten; und sie muss die Identifikation

der Unternehmer mit ihrer Berufsorganisation hochhal ten.

In diesem Sinne bildet der Eckring die äußere Klammer

für eine Gemeinschaft, die den Gesamterfolg über die

Durchsetzung von Partikularinteressen stellt.

Das ist für unser Handwerk noch ein Stück weit Zukunfts-

musik. Da gibt es für uns alle noch viel zu tun. Aber das

Ziel, ein zukunftsfähiges Handwerk mit einer hochmoder-

nen Verbandsorganisation zu etablieren, ist in Reichweite. 

Die äußeren Rahmenbedingungen sind gegeben. Ein 

sol cher äußerer und innerer Wandel kann zum Vorbild für

das gesamte deutsche Handwerk werden. Wir müssen an

den inneren Widerständen arbeiten. Wir müssen über kom -

mene Verhaltensweisen überwinden, persönliche Ego ismen

hinten anstellen, vertraute Aufgabenmuster überdenken

und – vor allem anderen – einen Gemeinsinn ent wickeln.  

Den Prozess hierzu haben wir erfolgreich eingeleitet. Es

kommt jetzt auf jedes einzelne Teil unseres großen Gan -

zen an. Das meint den Betrieb, der die Unterstützung sei -

ner Organisation wertschätzt und annimmt. Das meint die

Innung, die ihr Leistungsangebot an den vorhandenen 

Ka pazitäten ausrichtet. Das meint die Fachverbände, die

die Marktchancen unseres Handwerks nicht ausschließ -

lich im Blick auf die eigenen Grenzen fördern. Das meint

zu gu ter Letzt den Zentralverband, der in seinem Einsatz

für ein modernes SHK-Handwerk alle Kräfte der Orga -

nisation hinter sich versammeln muss.

In diesem Kontext ist auch das Treffen der SHK-Fachwelt

in Frankfurt zu sehen. Denn alle zwei Jahre zeigt uns die

ISH, was für ein gewaltiges Potenzial der Markt für inno-

vative Energie- und Gebäude technik für uns bereithält.

Setzen wir darauf, dieses ste tig wachsende Potenzial

auch dauerhaft für uns zu gewinnen. Handwerk hat Zu -

kunft! Wir sind aufgefordert, dies kraftvoll und überzeu-

gend unter Beweis zu stellen.

Manfred Stather

Präsident ZVSHK
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ISH 2011: 
Die Messe des SHK-
HandwerksDie Weltleitmesse 

der Branche 
aus Sicht der größten

Besuchergruppe

Die ISH ist eine Messe des Handwerks; sie hat ihren Ursprung in Fachausstel-

lungen der Verbandsorganisation. Diese waren vor mehr als fünfzig Jahren Teil

der Bundestagungen des neu gegründeten Zentralverbandes Sanitär Heizung

(ZVSH).

Auf der Jubiläumsmesse 2009 konnte die ISH ihren 50. Geburtstag feiern. Sie

präsentierte sich in ihrer 25. Auflage in einer ungebrochenen Strahl- und Anzie-

hungskraft. Nur eines hat sich seit ihrer Premiere grundlegend geändert. Die

ISH ist in den zurückliegenden fünf Jahrzehnten zu einer Weltleitmesse gereift,

die alle zwei Jahre den Entwicklungs- und Leistungsstand der internationalen

SHK-Branche abbildet.

Das deutsche Fachhandwerk kann zufrieden und zuversichtlich auf diese Ent -

wicklung blicken. Der Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK) ist als

Gründer und Träger der ISH ein Garant für den Statuserhalt der ISH als Messe

des Handwerks. Er handelt im Interesse jener SHK-Unternehmer, Meister, Tech-

niker, Gesellen und Auszubildenden, die mit insgesamt über 40 Prozent die

größte Besuchergruppe der ISH bilden. Über 200.000 Besucher zählte die

Frankfurter Messe 2009. Die überwiegende Mehrheit von ihnen war gekommen,

um die Neuerungen der Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik unter einem

Messedach zu sehen. Denn bei aller gebotenen Spezialisierung im SHK-Hand-

werk gilt der Grundsatz: Wasser, Wärme, Luft bilden ein unauflösbares Bezie-

hungsgeflecht bei der Planung und Installation einer effizienten und nachhalti -

gen Gebäudetechnik. 

Die ISH zählt weltweit zu den
zehn größten Messeveran-

staltungen. Sie ist ein Schau-
fenster mittelständischer

Wirtschaftskraft, handwerk -
licher Kompetenz und

zukunftsweisender Techno -
logien.



7



8

ISH 2011: Die Messe des SHK-Handwerks

Um den Fachbesuchern die Ori -
en tierung auf der rund 250.000 m²
großen Ausstellungsfläche zu
erleichtern, hat der Zentralver-
band Sanitär Heizung Klima in
Kooperation mit dem Gentner
Verlag eine mobile Applikation 
für iPhones und Geräte mit
Android- und Windows-Mobile-
Systemen entwickelt. Smart -
phone-Nutzer können mit der
kostenlosen App ihren Messe -
besuch mobil steuern.

Die ISH-App führt über eine Art
GPS-Ortung auf der kürzesten
Route von Aussteller zu Aus -
steller. Da die Applikation alle
Aussteller inklusive Adresse, 
Telefon, Handy, Telefax, E-Mail
und Internetseite wiedergibt,
lassen sich vorab eigene Merk -
listen und Messerundgänge
zusammenstellen. Zudem gibt 
es neben den Hallenplänen

vorkonfigurierte Merklisten oder
Rundgänge zu Themen wie
barrierefreies Bad, erneuerbare
Energien, IT oder Handwerker-
marke. Mit der offiziellen ISH-
App hat der ZVSHK eine inno -
vative Anwendung entwickelt, 
die allen SHK-Profis, nicht nur
während des Messebesuches,
erhebliche Vorteile bietet.

Eine weitere Arbeitserleichte -
rung bringt die in die ISH-App
implementierte Tagging-Funktion.

Sie macht das Einsammeln von
Produktkatalogen weitgehend
überflüssig. Aussteller werden
während der Messetage einen so -
genannten QR-Code neben ihren
Produkten sichtbar machen.
Dieser Code wird mit dem Smart -
phone über eine Spezial-Tagging-
Funktion eingelesen und gesam-
melt. Nach der Messe können
diese Informationen, oft inklusive
der Artikelstammdaten, ausge-
wertet und in das eigene EDV-
System übernommen werden.
Diese Funk tionen besitzt nur die
offizielle App des ZVSHK. Die
mobile Applika tion für iPhone,

Android und Win -
dows Mo bile hat der
Zentralverband seit
Februar 2011 in den

ein schlägigen Shops und unter
www.ish2011.com/app zum
kostenlosen Download bereit -
gestellt.

Die offizielle App zur ISH 2011

Die Verbundpräsentation von Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik ist dabei

aus nationaler Perspektive ebenso bedeutsam wie aus internationaler Sicht.

Denn ihr Ansehen als Weltleitmesse der SHK-Branche bezieht die ISH aus -

schließlich aus ihrem seit Jahrzehnten bewährten und erfolgreichen Konzept

der gleichberechtigten Leistungsschau von Wasser, Wärme, Luft.



Getragen von diesen drei Säulen bietet die ISH

2011 der Politik und Gesellschaft die passen -

den Antworten auf die drängenden Fragen nach

Ef fi zienzsteigerung, Energieeinsparung, Klima-

schutz und Nachhaltigkeit in der Gebäudetech-

nik. Der Messestandort in Deutschland demons -

triert zu gleich die technologische Führerschaft,

die dabei die deutschen SHK-Unternehmen im

interna tio na len Vergleich auszeichnet. Energie-

effizienz, Res sourcenschonung, Sicherheit in der

Trinkwasserversorgung, Heizen und Kühlen mit

erneuerbaren Energien: diese international gül -

tigen Schlüsselworte charakterisieren das An -

forderungsprofil der Messe. Sie stehen darüber

hinaus für die Leis tungsfähigkeit des qualifi zier -

ten Fachhandwerks.

Thementage auf dem Stand 
des ZVSHK

Die oberste Interessenvertretung in Deutsch land

wird auf „ihrer“ Messe „Verantwortung zei gen –

Interessen moderieren und Markt machen“, ganz

wie es im Titel des neuen ZVSHK-Leitbil des fest-

geschrieben ist.

Am bekannten Standplatz D 94 in Halle 8.0

präsentiert der ZVSHK den Fachbesuchern auf

über 300 Quadratmetern das erweiterte Instru-

mentarium der Verbandsorganisation zur Ab -

satzförderung und Kundenbindung exklusiv für

Innungsbetriebe. Dazu zählen zwei neue Haus-

und Gebäude-Checks, neu erarbeitete Fach re -

geln und Kommentare sowie einfach anzu wen -

dende Softwareprogramme. Darüber hinaus ver -

anstaltet die Verbandsorganisation an allen fünf

Messe tagen sogenannte Thementage. In Verbin-

dung mit verschiedenen Kooperationspartnern

werden hierbei grundlegende Problemstellun -

gen der Gebäudetechnik und mögliche Lö sungs -

angebote durch das SHK-Handwerk beleuch -

tet. Neben einem „Kommunaltag“ und einem

„Nachhaltigkeitstag“ gibt es einen „Architekten-

tag“, einen „Ausbildungstag“ und einen „Verbrau-

chertag“.

Im Zeichen der Zukunft

Die ISH ist der weltgrößte Branchen-

treff für innovatives Bad-Design, 

nachhaltige Sanitär lösungen sowie 

für die Gebäude-, Energie- und 

Klimatechnik in Kombination   mit 

erneuerbaren Energien. Seien Sie 

vor Ort dabei und erleben Sie die 

einzigartige Leistungsschau von 

High-Tech bis High-End-Design.

www.ish.messefrankfurt.com

Frankfurt am Main, 15. – 19. 3. 2011

Weltleitmesse

Erlebniswelt Bad

Gebäude-, Energie-, Klimatechnik

Erneuerbare Energien



10

Ausblick auf die ISH 2013

In einer repräsentativen Umfrage des ZVSHK im Spätherbst

2010 haben rund Zweidrittel der SHK-Unternehmer in

Deutsch land erklärt, die ISH in Frankfurt besuchen zu wol -

len. Die endgültigen Besucherzahlen der ISH 2011 werden

zeigen, dass das Fachhandwerk Wort gehalten hat. Keine

andere Gruppe wird dann an nähernd so viele fachkundige

Besucher in Frankfurts Messehallen gezogen ha ben wie

das Fachhandwerk.

Und auch für die nächste ISH im Jahr 2013 gilt: Wenn die

Grundlagen des bisherigen Messekonzeptes beibehalten

werden, wird die ISH ihre Erfolgsgeschichte als Weltleit -

messe der SHK-Branche fortschreiben können. Sie wird

die Messe des Handwerks für das Handwerk bleiben. Dies

ist der Rolle und Funktion des installierenden Gewerbes

angemessen. Die grundlegenden Veränderungen im Markt

für Gebäudetechnik werden ohne das hoch qualifizierte

Fachpersonal des SHK-Handwerks nicht zu bewerkstelli -

gen sein. „Wasser, Wärme, Luft sind unser Leben, unser

Auf trag, unsere Verantwortung“ – getreu diesem Motto 

werden das Fachhandwerk und seine Verbandsorgani -

sa ti on immer einen ganzheitlichen Ansatz als Maßstab für 

die Verwirklichung einer modernen und zukunftssichernden

Gebäudetechnik vertreten.

ISH 2011: Die Messe des SHK-Handwerks



Energiesparen und 
Klimaschutz serienmäßig.

Heizung, Klima, Lüftung und Solar

Entdecken Sie unsere zahlreichen Systemneuheiten – für leichteren
Verkauf, einfachere Montage und schnellere Wartung! 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch an unseren neuen Messeständen.

Halle 8+11

w w w . w o l f - h e i z t e c h n i k . d e
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Water is life: 

„Wasser ist Leben/ Water is life“. Unter diesem 
pro  grammatischen Titel hat der ZVSHK im Herbst
2010 einen internationalen Plakatwettbewerb aus -
 gelobt. Weltweit konnten Künstler sowie Studenten
der Fachrichtungen bildende Kunst, Design, Kom -
munikationsgestaltung und Archi tektur ihre künst-
lerischen Wettbewerbsentwür fe einreichen. In en -
ger Kooperation mit der Berliner Universität der
Künste hatte der ZVSHK hierzu eine Onlineplatt-
form geschaffen, die eine digi ta le Übermittlung und
Auswertung der einzelnen Einreichungen möglich
machte. Der Wettbewerb lief bis zum Jahresende
2010. Der Erfolg war über wältigend. Fast 5.000
eingereichte Kunstwerke musste die fachkundige
Jury ab Anfang Januar 2011 begutachten und be -
werten.

Die Bekanntgabe der Preisträger und die feierliche Preis -

verleih ung werden einen der Höhepunkte der ISH 2011

bilden. Im An schluss daran werden ausgewählte Plakate

einem internationa len Publikum als Ausstellung zum The -

ma „Water is life“ präsentiert. Für die Finanzierung des

Wettbewerbs konnte der ZVSHK nam hafte Sponsoren

begeistern – als Hauptsponsor die Duravit AG.

Der internationale 
Plakatwett bewerb als 

Imagetreiber für das  
SHK-Handwerk
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Water is life: Der internationale Plakatwettbewerb
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Eine zusätzliche internationale Bedeutung erfährt der Pla -

katwettbewerb des deutschen SHK-Fachhandwerks durch

die Einbindung in die Aktivitäten der Vereinten Nationen

zum Weltwassertag am 22. März 2011. In einer Hauptver-

anstaltung der UN wird in Kapstadt eine Begleitausstel -

lung mit ausgewählten Wettbewerbsbeiträgen von „Water

is life“ präsentiert.

Zielgerichtete Interessenvertretung kennt heute ganz 

un terschiedliche Wege zum Erfolg – auch die Kunst der

Themensetzung zählt dazu. In diesem Sinne ist der künst-

lerische Wettbewerb zum Thema „Wasser ist Leben“ ge -

konntes Themenmanagement des ZVSHK. Denn er rückt

ei ne Thematik in das Blickfeld von Politik und Gesellschaft,

die zu den Grundkompetenzen des qualifizierten SHK-

Handwerks zählt: Sicherheit und Hygiene in der Trinkwas-

serversorgung.  

Die Botschaft, die der ZVSHK mit seinem internationalen

Wettbewerb aussendet, lautet: Die 30.000 Innungsbetrie -

be des SHK-Handwerks sind nicht nur Hersteller von Ener-

gieeffizienz. Sie sind ebenso Experten für Nachhaltigkeit in

der Trinkwasserversorgung. Der ZVSHK will aufmerksam

machen auf die gewaltige Aufgabe, Sicherheit und Hygi -

ene in der Trinkwasserversorgung zu verwirklichen – nicht

nur in den Ländern der sogenannten Dritten Welt, sondern

auch in unseren Breitengraden. Denn Wasser wird bald

Water is life: Der internationale Plakatwettbewerb
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schon zu einem großen Thema werden – für die Branche

und für das Handwerk.

Mit einem Volumen von 500 Milliarden Dollar pro Jahr ist

der globale Wassermarkt schon heute weltweit der dritt-

größte Wirtschaftssektor, nach Rohöl und Elektrizität. An -

gesichts dieser Dimension scheint es unfassbar, dass nach

Schätzungen der Vereinten Nationen 900 Millionen Men -

schen auf der Welt keinen Zugang zu sauberem Wasser

haben.

Natürlich ist das Wasservorkommen auf dieser Welt un -

gerecht verteilt. Die Industrieländer haben es im Übermaß.

Die Schwellen- und Entwicklungsländer leiden an einem

eklatanten Wassermangel. Mit der stetig anwachsenden

Weltbevölkerung steigt der Bedarf an sauberem Trinkwas-

ser. Das wichtigste Lebensmittel der Menschen wird zu

einem kostbaren Gut. Wobei der größte Wasserverschwen-

der ausgerechnet die Landwirtschaft bei der Le bens mit -

telproduktion ist. Fast 70 Prozent des weltweiten Was -

serverbrauchs gehen zu ihren Lasten.

In Deutschland sind die Fachbetriebe des SHK-Handwerks

die Garanten für eine flächendeckend sichere Trinkwas -

serversorgung. Sie sind erste Ansprechpartner für die Ins -

tallation und Wartung einer hygienisch einwandfreien Trink-

wassereinrichtung. Sie sind gleichzeitig aber auch die Ex -

Water is life: Der internationale Plakatwettbewerb
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perten für Ent wässerung. In Deutsch lands Untergrund sum -

miert sich bereits heu te der Sanierungsbe darf an Entwässe-

rungsleitungen allein auf privatem Grund auf über 200 Millionen

Euro.

Die künstlerische Auseinandersetzung mit dem Thema „Was -

ser ist Leben“ soll auch für diese heimischen Probleme die

Augen öffnen. Sie ist als besonderes Instrument der Öffentlich-

keitsarbeit Teil der Ak tivitäten einer modernen Verbandsorga-

Water is life: Der internationale Plakatwettbewerb
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Water is life: Der internationale Plakatwettbewerb

nisation, die ein oberstes Ziel verfolgt: den Ausbau und die

Fes tigung der erfolgreichen Marktpositionierung ihrer Betrie -

be. Wenn es angebracht ist, geschieht dies auch mit künstle-

rischen Mitteln.

Plakatkunst greift Stimmungen auf. Sie verstärkt Themen, die

in Politik und Gesellschaft noch nicht den Stellenwert be sit zen,

den sie angesichts ihrer Brisanz eigentlich längst haben müs -

sten. Hier wird Kunst zum Vorreiter öffentlicher Meinungsbil-

dung. Und diese Entwicklung ist nicht aus schließlich akade-

mischer Natur. Im Ge genteil: Sie verknüpft mit dem Wettbe-

werb „Water is life“ grundlegende Wahrheiten mit konkreten

Anforderungen an gebäudetechnische Innovationen. 



Blick in den Erweiterungsbau 
der Europäischen Investitionsbank 
in Luxemburg. Der Entwurf des 
Düsseldorfer Architekturbüros 
ingenhoven architects war 2009 der
erste Preisträger des vom ZVSHK
ausgeschriebenen Europäischen
Architekturpreises „Energie + 
Architektur“. Die Jurybegründung
charakterisiert Sinn und Zweck 
der Preisvergabe: „Der seit 2008
bezogene Erweiterungsbau für 750
Arbeitsplätze zeigt auf vorbildliche
Weise, dass die Energetik eines
Gebäudes vor allem als integraler
Bestandteil der Architektur zu 
begreifen ist“.

18
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Eine umfassende Beantwortung dieser Fragen bedingt die

Öffnung des SHK-Handwerks hin zu Berufsgruppen, die

ebenfalls mit der Planung und Ausführung von Gebäude-

technik befasst sind.

Die wichtigste und einflussreichste dieser Gruppen sind 

die Architekten. Lange Zeit haben auch die kreativsten und

weitsichtigsten Köpfe dieser Zunft in der Kunst des Ent -

werfens und Gestaltens ihre einzige Berufung gesehen.

„Form follows function“ – dieser Lehrsatz des Funktiona-

lismus richtete sich bis vor kurzem immer nur auf die Ge -

bäudegestaltung, auf die äußere Wirkung und Erschei-

nungsform. Die Funktionalität im Innern, das Energie -

konzept, das ein Gebäude überhaupt erst nutzbar und

wohnlich macht, haben die meisten Architekten wie selbst-

verständlich den Planern überlassen. Damit ließ sich im

harten Wettbewerb um die Aufmerksamkeit in der weltwei-

ten Architekturszene nichts gewinnen – kein Auftrag und

schon gar kein Architekturpreis.

Eine einträgliche 
Symbiose
Für Bauherren und Modernisierer – die Kernzielgruppen des SHK-
Handwerks – bildet das Thema Energieeinsparung einen ganz
wesentlichen Faktor für ihre Investitionsentscheidung. Stetig stei -
gende Energiepreise, wachsende Unsicherheit über die Versor -
gungssicherheit und die Suche nach alternativen Formen der Ener-
gieversorgung prägen heute das Kundeninteresse. Während sich
früher das Gespräch zwischen Auftraggeber und Fachhandwerker
in der Regel darauf beschränkte, welcher Hersteller das passende
Produkt liefert, müssen SHK-Handwerker heute ganz andere Kun -
denfragen beantworten können: Wie hoch wird der Verbrauch sein?
Wie entlaste ich die Umwelt? Wie verändert sich mein Haus? 

Energie + Architektur: 
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Diese Zeiten sind vorbei. Moderne Architektur muss sich

heute dem Postulat des nachhaltigen und umweltver -

träglichen Bauens stellen. Nur so kann sie den Anspruch

aufrecht erhalten, stets Ausdruck gesellschaftlicher Ver -

änderungen zu sein. 

Die Folge: Heute werden Gebäude entworfen und reali -

siert, die erneuerbare Energien nutzen und mitunter sogar

über ihren eigenen Bedarf hinaus Energie produzieren.

Energietechnik wird am Gebäude sichtbar, oft auch Teil der

Gebäudehülle oder der Gebäudekonstruktion. Das Ge -

bäude wird zum ästhetischen Energiesammler und -wand-

ler. Energetische Konzepte werden Bestandteil der ge -

stalterischen Lösung. 

Um diese einträgliche Symbiose von gestalterischer Kom -

petenz mit planerischem und handwerklichem Können 

zu einem öffentlich beachteten Thema zu machen, hat der

ZVSHK in enger Kooperation mit dem Bund Deutscher

Architekten (BDA) im Frühjahr 2010 den Europäischen Ar -

chitekturpreis Energie + Architektur ausgelobt. 

Der bereits zum zweiten Mal veranstaltete Wettbewerb soll

in seinen prämierten Projekten eines klar demonstrieren:

Gestaltung und Ästhetik von nachhaltig, energieeffizient

geplanten Gebäuden unterliegen nicht zwanghaft dem Dik -

tat der Wärmedämmung. 

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose

„Mit der Würdigung der konzep -
tio nel len Verbindung von Gebäude-
technik und Architektur wollen wir 
auf die immer wichtiger werdende
Zusammen arbeit von Fachhandwerk
und Architekten bei der Planung und
Verwirklichung von energieeffizienten
Gebäuden hinweisen“, erklärte 
Präsident Manfred Stather auf dem
Festakt zur Preisverleihung des Euro -
päischen Architekturpreises „Energie
+ Architektur“ 2009 in Berlin.
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Die eingereichten Entwürfe namhafter Architekturbüros

zeigen eindrucksvoll, welches Gestaltungspotenzial im in -

telligenten Umgang mit energieeffizienten Lösungen für

Neubau und Gebäudebestand steckt. Sie lassen erken -

nen, wie sie gerade in der Zusammenarbeit mit Planern

und Fachhandwerkern den Anforderungen an zukunfts -

fähige Gebäude gerecht werden. Dazu nutzen sie bauphy-

sikalische Erkenntnisse, Effizienztechnologien in der Ge -

bäudetechnik und die erneuerbaren Energien.

Geistige Eingebung: 
eine „Technikkathedrale“

Ein wegweisendes Beispiel für das erfolgreiche Zusam -

menspiel von Gestaltung, Planung und Ausführung ist die

Energiezentrale der Erzabtei in St. Ottilien. Die Entwurfs -

aufgabe des Architekten Mauritz Lüps bestand darin, ein

Hackschnitzelheizkraftwerk für die im idyllischen Ober -

bayern gelegene Erzabtei zu entwerfen. Die Abtei zählt 

mit einer Bruderschaft von über einhundert Mönchen und

einer Ausdehnung über rund 45 Gebäuden zu den größ -

ten Benediktinerabteien Europas. Zum Klosterdorf gehö -

ren neben dem eigentlichen Klosterbau und der Kirche

auch ein Exerzitienhaus, ein Gymnasium mit Internat (circa

700 Schüler), Wohnhäuser, Werkstätten, ein Verlag, eine

klostereigene Feuerwehr, eine Gaststätte mit Biergarten,

ein Hofladen und diverse Landwirtschaftsgebäude. 

Ihrer Ordensregel „Bete und arbeite und lies“ folgend be -

wirtschaften die Benediktiner ein Gut mit 400 Hektar. Auch

eine Reihe von Handwerksbetrieben wird von den Ordens-

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose
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brüdern geführt – etwa eine Schreinerei, Schlosserei, Ma -

lerei und ein kleines Unternehmen für Elektrotechnik. Da

erstaunt es nicht, dass die Mönche ihre neue Heizzentrale

zum Großteil in Eigenleistung errichtet haben.

Die Wärmegewinnung erfolgte bis zum Jahr 2008 aus -

schließlich durch Heizöl. 700.000 Liter verbrauchten die

Mönche hierzu jährlich. Nicht zuletzt aufgrund der steigen-

den Ölpreise reifte der Entschluss, eine ökonomischere und

ökologischere Heiztechnik einzusetzen. Wegen des klos -

tereigenen Waldbestands fiel die Wahl auf Holzhackschnit-

zel als Brennstoff. Gleichzeitig führte diese Entscheidung

zur Unabhängigkeit vom unberechenbaren Rohstoffmarkt.

Die Wärmeversorgung erfolgt jetzt in einem Gebäude, die

drei alten Heizzentralen dienen als Wärmeübergabesta -

tionen für die selbsterzeugte Nahwärme. Die Architektur

des Hackschnitzelheizkraftwerks bringt den ökologischen

Aspekt dieses Bauvorhabens auf poetische Weise zum

Ausdruck, ein leuchtendes „Feuerhaus“ mit einem hölzer-

nen Hackschnitzellager.

Auf der Gebäudevorderseite gibt es einen Besucherraum

als Sichtbeton-Unterstand. Ein großer verglaster Fassaden-

ausschnitt ermöglicht von hier den Blick auf die formenrei-

che Heiztechnik. Die Innenraumgestaltung der Technikhalle

folgt der Idee, die Atmosphäre einer „Technikkathedrale“ zu

erzeugen. Eine Besonderheit der Energiezentrale ist die

eigens entwickelte Lichtinstallation. Sie schwebt unter der

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose

Sichtbare Energie: Ein zentrales
Element in der Außenwirkung 
der Energiezentrale der Erzabtei 
St. Ottilien ist ein dynamisch 
an- und abfallender Lichtimpuls, 
der eine brennende Flamme 
symbo lisiert.



Zehnder – alles für ein komfortables, gesundes
und energieeffizientes Raumklima.
www.zehnder-systems.de

Heizung

Saubere LuftHeizung Kühlung

Frische Luft
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Hallendecke. Die im Kesselinneren verborgene Flamme

wird auf diese Weise symbolisch außen sichtbar gemacht.

Das Lichtobjekt erzeugt einen dynamisch an- und abfal -

lenden Lichtimpuls, der atmosphärisch die funktionale Be -

stimmung des Baus in der Klosteranlage ausdrückt und ihn

nachts auch von weitem erkennbar macht. Gleich ei nem

Energiekern schimmern Leuchtdioden an der metallenen

Gerüstkonstruktion abwechselnd rot, grün und blau.

Das Hackschnitzellager ist in Form und Volumen mit dem

Heizhaus hierarchisch in Beziehung gesetzt. Dies wird 

un terstützt durch die Materialwahl der Gebäudehüllen. 

Hin ter der horizontalen Holzlattenstruktur werden bis zu

400 Kubikmeter Hackschnitzel gelagert. Diese werden un -

ter irdisch über ein Förderband zu den Heizkesseln trans-

portiert. 

Die Heizzentrale besteht aus einer Stahlkonstruktion. Die

Sekundärkonstruktion bildet horizontale Riegel. Die Ast -

werkstruktur aus Holz dient zur Aussteifung der Fassade

und zur Unterstützung der Holzriegel. Die Außenhaut be -

steht aus rahmenlosen Polycarbonatplatten. Je nach Ta -

ges zeit und Lichteinfall erscheinen sie semitransparent oder

sogar ganz durchsichtig. Das Hackschnitzellager wurde in

traditioneller Holzkonstruktion auf einem Betonsockel er -

richtet. Die Fassade aus einer horizontalen Rhombusscha-

lung ist luftdurchlässig und dient der Belüftung der Hack-

schnitzel.

Seit September 2008 wird die Wärmeversorgung aller 

Ge bäude von dem neuen Hackschnitzelheizkraftwerk am

nördlichen Rand der Klosteranlage gesteuert. Die Anlage

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose

Im Hintergrund ist der Wärmespeicher der Energiezen-
trale zu sehen. Zur Verlängerung der Kessellaufzeiten
wird die Wärmeenergie zwischengespeichert. 
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verfügt über eine Gesamtleistung von 1.945 kWh. In Ver -

bindung mit einem 55 Kubikmeter großen Pufferspeicher

wurden zwei Hackschnitzel-Kessel installiert: Der kleine re

Kessel bringt eine maximale Leistung von 350 kW; er deckt

damit die sommerliche Grundlast von ca. 150 kW ab (Typ

1: Mawera FSB 350 / Flachschubrostbefeuerungen mit

einer Feuerungswärmeleistung von 440 kW). Der größere

Kessel mit einer maximalen Leistung von 700 kW kommt

im Frühling und Herbst zum Einsatz (Typ 2: Mawera FSB

700 / Flachschubrostbefeuerungen mit einer Feuerungs-

wärmeleistung von 814 kW). In den kalten Wintermonaten

können beide Kessel gemeinsam genutzt werden.

Fällt die Temperatur unter +2 Grad Celsius, werden zwei

Spitzenlast-Kessel von Viessmann hinzugezogen, die mit

Heizöl betrieben werden. Diese Kessel stammen noch aus

dem Bestand der alten Heizzentralen. Letztendlich wer -

den aber nur noch rund 15 Prozent der Gesamtenergie mit

Heizöl erzeugt. Etwa 85 Prozent der pro Jahr benötigten

Wärmeenergie werden jetzt durch das Verbrennen von

Holzspänen erzeugt.

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose

Die neue Heizzentrale von St. Ottilien
besteht aus einer Stahlkonstruktion.
Als Außenhaut sind rahmenlose 
Polycarbonatplatten angebracht.
Abhängig von Tageszeit und Licht-
einfall wirken sie ganz transparent.
Nachts verändert sich die Wirkung
durch die frei im Raum schwebende
Lichtinstallation.
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Ein Viertel des Hackschnitzel-Bedarfs kann die Erzabtei aus

den klostereigenen Wäldern nachhaltig abdecken. Damit

macht sie sich von den steigenden Preisen der fos silen Brenn-

stoffe unabhängig. Die neue Anlage wird sich daher bereits in

zehn Jahren amortisiert haben. Im Kostenvergleich von Heizöl

und Holzspänen ergibt sich nach Aus kunft des klösterlichen

Verwalters, Bruder Josef Götz, fol gende Rechnung: „Die Ener-

gie, die mit einem Liter Heiz öl erzeugt werden kann, liegt etwa

bei 10 kWh. Um diese Energiemenge mit Heizöl zu erzeugen,

zahlen wir um die 77 Cent (Stand: März 2008; inklusive Mehr-

wertsteuer). Erzeugen wir diese Energiemenge mit gekauften

Holz hackschnitzeln, kostet das circa 24 Cent. Holzhackschnit-

zel aus dem eigenen Wald reduzieren die Kosten noch einmal

um die Hälfte.“

Um einen genauen Überblick über den Energieverbrauch der

einzelnen Gebäude zu erhalten, hat die Abtei Wärmemengen-

zähler eingesetzt. Zukünftig können Gebäudeteile, die wenig

oder nur temporär genutzt werden, nach Bedarf elektronisch

von der Heizung abgekoppelt werden – bei spielsweise die

Schule während der Winterferien.

Grundsätzlich wünscht sich St. Ottilien, den be nötigten Heiz -

energiebedarf der Klostergebäude mittel- und langfris tig zu

senken. Deshalb sollen die Klosterge bäude innerhalb der 

nächsten 10 bis 15 Jahre energetisch sa niert werden. Darüber

hinaus wird die Stromversorgung erneuert. Die Umstellung und

energetische Ausrichtung auf die Heizversorgung mit einer

Hackschnitzelheizanlage ist der erste Schritt in eine Zukunft

mit regenerativen Ener giequellen. 

Der hier vorgestellte Entwurf des Ateliers Lüps ist nicht der

Hauptpreisträger des Wettbewerbs Energie + Architektur. Er

zeigt dessen ungeachtet das große Potenzial, das sich Archi-

tekten, Planer und Fachhandwerker bei einer ge meinsamen

Projektdurchführung bei Neubau oder Sa nierung erschließen

können. Der Gewinner des Architektenwettbewerbes des

ZVSHK bleibt bis zur Preisverleih ung auf der ISH 2011 unge-

nannt. Der Messereport konnte hier nicht vorgreifen. Alle wich-

tigen Informationen und Fotos zum Gewinnerentwurf finden

sich ab dem 16. März 2011 auf www.wasserwaermeluft.de.  

Energie + Architektur: Eine einträgliche Symbiose
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Der beeindruckende Wettbewerbs beitrag des Hack -
schnitzelheizkraftwerkes in St. Ottilien wirkt im klösterlichen
Umfeld wie eine „Technikkathedrale“. Das verantwortliche
Architektenbüro ist das Atelier Lüps aus Schorndorf. 



28

Die Förderinitiative WorldSkills Germany initiiert und un terstützt nationale und

internationale Berufswettbewer be. Dabei geht es nicht nur um Medaillen und

Ranglisten. Vielmehr entwickeln sich wertvolle Impulse für die Berufsbildung,

wirtschaftliche Kontakte werden aufgebaut und Trends für neue Entwicklungen

erkannt. Die beruflichen Leistungswettbewerbe zeigen jungen Menschen früh-

zeitig Chancen auf, machen Lust auf Leistung und motivieren zu Bestleistungen

in der Ausbildung. (www.skillsgermany.de) 

Bei der WorldSkills werden Berufe und Ausbildung innovativ und erlebbar dar -

gestellt; und es kommen neueste Tech nologien und Produkte zum Einsatz. Die

Berufswett kämp  fe in Industrie, Handwerk und Dienstleistung werden auf höchs -

tem inhaltlichem, international vergleichbarem Ni veau mit starker Ausstrahlungs-

kraft in Öffentlichkeit, Wirtschaft und Politik organisiert und durchgeführt. Die

50 Wettbewerbsdisziplinen reichen von Schweißen bis Ko chen, von Mecha tro -

nik bis Landschafts- und Gartenbau, von Sanitärinstallation über CNC-Tech -

nologie, bis hin zu Webdesign und Mode. Gleichzeitig ist WorldSkills eine ein -

zigartige Tauschbörse von Bildungsansätzen, Netzwer ke entwickeln sich und

Freundschaften werden geknüpft. Es bietet sich hier eine hervorragende Chan-

ce, dass qua lifizierte Auszubildende ihr fachliches Können zeigen und zu gleich

Werbung für ihren Beruf machen.

Im Juli 2013 werden 1.000 Teilnehmer – die jeweils bes ten Azubis und Fach-

kräfte im Alter bis 22 Jahre aus den über 50 Mitgliedsländern von WorldSkills

International – ih re Leistungen in Leipzig messen. Als Gastgeber der 42. World -

World Skills: 
Wettbewerbe der
besonderen Art

Fußball, Leichtathletik, 
Schwimmen, Rudern – im 
Sport zählen Europa- und 

Welt meisterschaften zu den 
absoluten Höhepunkten im

Wettstreit der Besten. 
Aber nicht nur im Sport 

können sich junge Menschen 
in internatio nalen Wett be -

werben beweisen.  
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Skills-Berufsweltmeisterschaften kann Deutsch land sich als

führender Wirtschaftsstandort präsentieren und die Vorteile

seines dualen Bildungssystems herausstel len.

Das deutsche SHK-Handwerk darf bei einer solchen gro -

ßen Herausforderung im eigenen Land natürlich nicht ab -

seits stehen. Es geht schließlich um die größte Leistungs-

schau für Berufe. Wer als hoffnungsvolles SHK-Nach-

wuchstalent zur Spitze aufsteigen will, muss die Chance

bekommen, sich einer internationalen Konkurrenz zu stellen.

Da rin waren sich die Verantwortlichen der Verbandsorgani -

sation und führende Industrievertreter der Branche schnell

einig.

Zwei Jahre vor Leipzig ist London Gastgeber der World -

Skills 2011. Zur Vorbereitung auf die Berufsweltmeister-

schaft im eigenen Land ist das die beste Gelegenheit für

das SHK-Handwerk in den internationalen Wettkampf der

Berufe einzusteigen. Teilnehmen können Anlagenmechani-

ker mit dem Schwerpunkt Sanitär sowie Klempner. 

Selbstbewusst und zuversichtlich: 
die deutsche Mannschaft bei 
der Eröffnungsfeier der EuroSkills 
in Lissabon.
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Bis zum Beginn der WorldSkills in London am 5. Oktober

2011 hat Ulrich Wedel als Betreuer der SHK-Wettkämpfer

alle Hände voll zu tun. Neben seinem Hauptberuf als SHK-

Unternehmer im hessischen Biebesheim engagiert er sich

seit vielen Jahren als Trainer, um Sieger aus dem bundes-

weiten Leistungswettbewerb der Handwerksjugend (PLW)

auf internationale Turniere vorzubereiten. „Die Notwendig-

keit für ein umfangreiches Vorbereitungstraining für die bei -

den deutschen Teilnehmer an den WorldSkills kann gar

nicht hoch genug eingeschätzt werden“, sagt Ulrich Wedel.

„Ohne Training kein Sieg – so einfach ist die Rechnung“.

Damit diese Rechnung auch aufgeht, hat der ZVSHK

Spon  soren für die Finanzierung des Trainings gewon nen.

Die namhaften Industrieunternehmen können da für auf der

Arbeitskleidung der Teilnehmer werben und während der

Wettbewerbe ihre Logos auf den Wand flächen der Ar beits -

kojen platzieren.

Das Fachhandwerk und die ganze SHK-Branche blickt jetzt

gebannt in Richtung London. Und entgegen anders lau -

tender Feststellungen hilft Daumen drücken für die an ste -

henden Wettkämpfe sicherlich weiter. Mit den bes ten Wün -

schen von 200.000 Messebesuchern der ISH im Rücken

können die beiden deutschen Teilnehmer in Lon don doch

eigentlich nur gut abschneiden.

Einen Berufswettbewerb der ganz besonderen Art er    -

leb ten zwei deutsche Teilnehmer im Herbst 2010 in der

Schweiz. Auf Einladung der suissetec – des Schweizer

Schwesterverbandes des ZVSHK – konnten Klempnerge -

Bei den Berufsweltmeister -
schaften 2007 im japanischen
Shizuoka: Anlagenmechaniker

Steffen Jourdan und sein 
Betreuer Ulrich Wedel (rechts).

selle Florian Geier sowie Anlagenmechaniker SHK Oli ver

Kindl in der Alpenrepublik an der nationalen Berufsmeis -

terschaft teilnehmen. Betreut wurden sie von Ulrich Wedel

und dem Klempnermeister Thomas Mezödi.

Da alles recht kurzfristig organisiert werden musste, blieb

kaum Zeit für ein ordentliches Vorbereitungstraining. Die

beiden deutschen Teilnehmer mussten quasi aus dem

„Stand“ heraus zeigen, was sie können. Das Ergebnis der

beiden konnte sich dennoch sehen lassen. Sie belegten 

in Sanitärinstallation und in Klempnertechnik jeweils den

vierten Platz.                                                                  



Die Messe, die Ihnen
Neuheiten näherbringt!

Besuchen Sie uns auf der ISH 2011 in Halle 8.0, Stand D06. 
Hier zeigen wir Ihnen, wie viel Fortschritt in den Produkt-
neuheiten von BRÖTJE steckt. Mehr Informationen finden 
Sie auch unter www.broetje.de/ish.
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Die technologische Ent wicklung zur Steigerung von Energieeffizienz und Klima-

schutz wird den in der SHK-Verbandsorganisation verbun denen Gewerken ein

zu kunftssicheres Auskommen ermöglichen. Sie wird gleich zeitig die Anforde-

rungen zur Weiterbildung  in diesen Berufen kontinuierlich hoch halten. WIR zeigt

Beispiele, wie die Verbandsorganisation seine Mitglieder hierbei zielgerichtet

unterstützt.

Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten 
im SHK-Handwerk

Der sperrige Begriff „Elektrofachkraft für festgelegte Tätig kei ten im SHK-Hand-

werk“ hat in der Vergangenheit zu zahlreichen Missverständnissen und Un -

klarheiten in der Fach welt geführt. Hartnäckig halten sich Fehlinformationen,

die nur schwer zu korrigieren sind. Hierzu zählt die Behauptung, An lagen me -

chaniker für Sanitär-, Heizungs- und Kli matechnik seien mit bestandener Ge -

sellenprüfung automa tisch Elek trofachkräfte für festgelegte Tätigkeiten. Falsch!

Sie sind es nicht. Sie haben zunächst nur die Qualifikation dazu. Richtig ist, dass

nur der Unternehmer seinen Gesellen zur Elektrofachkraft „be stellen“ kann. Da -

zu muss er eine Bestellungs urkunde anfertigen. Er muss die Arbeiten festlegen,

die die „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ in seinem Betrieb ausfüh -

ren darf. Beides sollte in der Per sonalakte des ausgewählten Mitar beiters hin -

terlegt werden. Eine Meldung bei der zuständigen Berufsgenossenschaft ist

nicht erforderlich.

Eigeninvestition: 
lebenslanges Lernen

Weiterbildung:

Für ein Handwerk ist Weiterbildung eine Verpflichtung. Sachverstand,
Können, Sozialkompetenz sind ele mentare Faktoren für den unter-
nehmerischen Erfolg. Sie müssen in einem lebenslangen Lernprozess
jederzeit aktuell gehalten werden. 



Von: Klaus Roth  
An: E.ON
Betreff: Business-Lösungen

Wo sind sie, die Lösungen für 
unser Unternehmen?

Hallo Herr Roth, hier. Bei uns 
bekommen Sie genau das, was 
Sie suchen.  

Von standardisierten Energieprodukten bis hin zu maßgeschneiderten 
Individuallösungen. Ob Strom, Erdgas oder Beratungsleistungen: E.ON 
ist Ihr Partner für bedarfsgerechte Energieversorgung und Energie-
dienstleistungen.

www.eon.de

WirMesseztg_210x280_B.indd   1 21.01.11   12:15



34

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird immer nur von der

Elektrofachkraft gesprochen. Das ist irreführend, denn eine

Elektrofachkraft ist wesentlich qualifizierter als eine „Elek -

trofach kraft für festgelegte Tätigkeiten“. Eine Elektrofachkraft

be sitzt einen Abschluss – etwa als Elektroingenieur, Elek -

trotechni ker, Elektromeister oder Elektrogeselle. Die „Elek-

trofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ darf – wie der Name

besagt – nur in einem sehr eng begrenzten Aufgabenge -

biet Elektroarbeiten ausführen. Es sind Tätigkeiten, die im

SHK-Handwerk ständig wiederkehren und die in der Ar -

beitsanweisung festgelegt sind. Mit ihren Kenntnissen und

Fertigkeiten ist die „Elektrofachkraft für festgelegte Tätig-

keiten“ in der Lage und berechtigt, elektrisch betriebene

Geräte, An triebe und Steu erungen von SHK-Anlagen zu

montieren oder zu demontieren, an das vorhandene Elek-

troversorgungsnetz an zuschließen, in Betrieb zu nehmen,

instand zu setzen (nur Austausch von Bauelementen), nach

Herstellerangaben einzustellen und zu überprüfen. Die

„Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ darf die vor -

geschriebenen Mes sungen nach den VDE-Bestimmungen

durchführen, die Prüfprotokolle eigenverantwortlich aus stel -

len und unterschreiben. Ebenso darf sie die jährliche Wie -

derholungs prüfung an ortsveränderlichen Betriebsmitteln

vornehmen und dokumentieren.

Anlagenmechaniker für 
Sanitär-, Heizungs- und Klima-

technik sind mit bestandener
Gesellenprüfung nicht auto -

matisch Elektrofachkräfte für
festgelegte Tätigkeiten. Sie

haben zwar die Qualifikation
dazu, müssen aber vom 

SHK-Unternehmer offiziell 
zur Elektrofachkraft „bestellt“

werden. Dieser muss die 
Arbeiten festlegen, die die 

„Elektrofachkraft für festgelegte
Tätigkeiten“ in seinem Betrieb

ausführen darf.

Weiterbildung:
Eigeninvestition: lebenslanges Lernen
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Grundsätzlich dürfen „Elektrofachkräfte für festgelegte Tä -

tigkeiten“ nur jene Arbeiten ausführen, die in der Arbeitsan-

weisung vom Unternehmer aufgeführt sind und für die sie

ausgebildet worden sind. Da die verschiedenen Gewerke

ganz unterschiedliche Anforderungen ha ben, gibt es keine

Einheitsschulung zur „Elektrofachkraft für festgelegte Tä -

tigkeiten“. Diese muss individuell auf die immer wiederkeh -

renden Tätigkeiten in dem betreffen den Gewerk ausge rich -

tet sein. So sind „Elektrofachkräfte für festgelegte Tä tig -

keiten im SHK-Handwerk“ grundsätz lich befähigt, elek trisch

betriebene Geräte wie Durchlauferhitzer, Heizungskessel

oder Pumpen in Kundenanlagen ei genverantwortlich zu

montieren, zu installieren und elektrisch in Betrieb zu neh -

men, wenn sie dafür ausgebildet sind. Da die fachspezi fi -

schen Tätigkeiten in jedem Betrieb anders ausfallen, muss

der unternehmensspezifische Ausbildungsteil und die Be -

stellung zur „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“

gemäß BGV A3 im Unternehmen selbst erfolgen. Die Be -

stellung muss immer durch den Unternehmer erfolgen.

Der ZVSHK hat vor einigen Jahren eine Schulungsmaßnah-

me entwickelt, um die damaligen Gas- und Wasserinstal-

lateure sowie Zentralheizungs- und Lüftungsbauer zu „Elek-

trofachkräften für festgelegte Tätigkeiten“ zu qualifizieren.

Nach erfolgreichem Abschluss dieser Qualifizierung können

die Installateure sofort vom Betrieb als „Elektrofachkraft für

festgelegte Tätigkeiten“ bestellt und eingesetzt werden. Er -

forderlich dafür ist eine Bestellungsurkunde plus Arbeitsan-

weisung. Durch das ausgestellte Zertifikat am Ende der

Schulungsmaßnahme erhält der Unternehmer den Nach-

weis, dass sein Mitarbeiter berechtigt und in der Lage ist,

festgelegte Tätigkeiten als Elektrofachkraft zu übernehmen.

Mit der Neuordnung von 2003 wurden die beiden vorge-

nannten Berufe zum neuen Beruf Anlagenmechaniker für

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik zusammengelegt.

Dadurch bot sich die Chance, die elektrotechnischen Aus -

bildungsinhalte auszuweiten, die im Betrieb, der Berufs-

schule und in der überbetrieblichen Ausbildung vermittelt

werden. Experten aus den Berufsgenossenschaften „Me -

tall“ und „Elektro“ konnten jetzt der Feststellung zustim men,

dass Anlagenmechaniker SHK mit bestandener Gesel len -

prü fung alle Qualifikationen für eine Bestellung zur „Elek-

trofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ vermittelt bekom-

men.

Da in der Gesellenprüfung zum Anlagenmechaniker SHK

eine gesonderte Prüfung als „Elektrofachkraft für festge -

leg te Tätigkeiten“ nicht möglich ist, gibt es darüber auch

kein Zertifikat. Deshalb hat sich der SHK-Unternehmer bei

der Bestellung eines SHK-Gesellen zur „Elek trofachkraft 

für festgelegte Tätigkeiten“ davon zu überzeugen, ob die

elektrotechnischen und die darüber hi naus notwendigen

Kenntnisse ausreichen, um die durchzuführenden Arbeiten

zu beurteilen und die entstehenden Gefahren zu erkennen.

Ferner hat er zu prüfen, ob ein Do kument vorliegt, das die

relevanten Inhalte der Qualifikati on, also sowohl fachliche

wie auch persönliche Eignung, wiedergibt.

Mit anderen Worten: Der Unternehmer muss feststellen, ob

der Anlagenmechaniker SHK die Qualifikationen besitzt, 

die er als „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ be -

nötigt. Oder er prüft, ob ein entsprechendes Zertifikat vor -

liegt, das diese Qualifikationen bestätigt. Diese Verant wor -

t ung obliegt dem Unternehmer in jedem Fall (BGV A3).

In einigen SHK-Fachverbänden und Handwerkskammern

wird dem Unternehmer die Überprüfung der Anlagen me -

cha  niker SHK erleich  tert. Hier können Elektromeister durch

eine zusätzliche Prü fung und Zertifizierung die Qualifikati -

on des Gesellen als „Elektrofachkraft für festgelegte Tätig-

keiten“ attestieren. Damit ist der Unternehmer entlastet. Er

kann aufgrund die ses Nach weises seinen Mitarbeiter sofort

zur „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“ bestellen.

Weiterbildung:
Eigeninvestition: lebenslanges Lernen
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Durch diese zusätzliche Prüfung im Nachgang zur Gesel-

lenprüfung und durch die von der SHK-Organisation ange-

botene einwöchige Schulung zur „Elektrofachkraft für fest-

gelegte Tätigkeiten“ erhalten SHK-Betriebe die notwen -

dige Rechtssicherheit, um im Fall des Falles vollumfäng -

 lich ab gesichert zu sein. Dabei ist zu berücksichtigen, dass

ei ne regelmäßige Aktualisierung der elektrotechnischen

Kennt nisse durch eine Nachschulung des Gesellen im Ab -

stand von drei Jahren erforderlich ist.

SHK-Unternehmer beschäftigt immer wieder die Frage

nach der Haftung. Die klare Antwort darauf lautet: Der

Unternehmer ist für die in der Arbeitsanweisung festge -

legten Tätigkeiten einer „Elektrofachkraft für festgelegte

Tätigkeiten“ haftungsrechtlich abgesichert. Ein Beispiel: Die

elektrische Zuleitung, die vom Elektrofachbetrieb verlegt

wurde und die im Heizraum provisorisch aufgerollt von der

Decke hängt, darf der SHK-Installateur mit erworbener Zu -

satz qualifikation „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkei -

ten“ an die Heizungsanlage anklemmen. Für Arbeiten die -

ser Art ist die „Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten“

haftungsrechtlich abgesichert. Gleiches gilt, wenn er die

elektrische Zuleitung für die Heizungsanlage bis zur nächs -

ten Verteilerdose im Heizungsraum selbst verlegt und an -

schließt. Hierfür besitzt die „Elektrofachkraft für festgeleg -

te Tätigkeiten“ die fachliche Ausbildung und kommt somit

nicht mit der Niederspannungsanschlussverordnung (NAV)

vom 1. November 2006 in Konflikt. Diese besagt, dass Er -

richtung, Erweiterung, Änderung und Instandhaltung der

elektrischen Anlage außer durch den Netzbetreiber nur

durch ein in ein Installateurverzeichnis eines Netzbetreibers

eingetragenes Elektro-Installationsunternehmen durchge-

führt werden darf.

Entwurf einer neuen Meisterprüfung 
für das Behälter- und 
Apparatebauer-Handwerk

Das Behälter- und Apparatebauer-Handwerk ist bei der 

letzten Novelle der Handwerksordnung aus der Anlage 

A in die Anlage B gefallen. Damit ist keine Meisterprüfung

mehr erforderlich, um dieses Handwerk auszuüben. Den -

noch wollen Gesellen aus diesem Handwerk die Meister-

prüfung als Qualitäts- und Gütesiegel freiwillig absolvieren.

Die Bundesfachgruppe hat deshalb zusammen mit den

Fachabteilungen des ZVSHK einen Entwurf für eine neue

Meisterprüfung erstellt. Die Landesverbände sind informiert.

Sie haben „grünes Licht“ für die weitere Ordnungsarbeit

erteilt. Derzeit liegt der Entwurf dem Zentralverband des

Deutschen Handwerks (ZDH) vor. Er wird in einem nächsten

Schritt die Handwerksorganisation um Stellungnahme bit -

ten. Sachgerechte Hinweise können dann noch eingear-

beitet werden. Danach wird der Entwurf an das Bundes-

wirtschaftsministerium (BMWi) geleitet. Die neue Meister-

prüfung könnte zum Herbst 2011 verordnet werden.

Neue bundeseinheitliche 
Weiterbildungsmaßnahmen 

„Barrierefreies Bad und WC“: Zur effektiven Weiterbil -

dung in dem rasant wachsenden Geschäftsfeld „Barrie -

refreies Bad und WC“ hat der ZVSHK ein umfangreiches

Schulungspaket entwickelt. Es beinhaltet eine zwei- bis

dreitägige Präsenzschulung, die von Fachdozenten aus 

der Gerontotechnik durchgeführt wird. Ergänzt wird diese

Maßnahme durch E-Learning-Module sowie durch den

Pro duktkatalog „Barrierefreies Bad und WC“ und den da -

zugehörenden „Planungsleitfaden“. Eine 3D-Badplanungs-

software rundet das Gesamtpaket ab. Alle Badprodukte

und Informationen dazu können direkt aus dem Online -

katalog www.shk-barrierefrei.de abgerufen werden. 

Weiterbildung:
Eigeninvestition: lebenslanges Lernen



Wohin auch immer der Weg Sie 
führt – wir bleiben Ihnen treu.
Die GC-Gruppe ist auch weiterhin Ihr kompetenter und vertrauensvoller Partner,
wenn es um Haus- und Umwelttechnik auf dem neuesten Stand der Technik geht.
Direkt vor Ort und deutschlandweit. 

Denn wir stehen zum 3-stufigen Vertriebsweg – jetzt und in Zukunft.   

www.gc-gruppe.de
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„Kanalinspektion und Dichtheitsprüfung an Grundlei-

tungen“: Für den Schutz von Grundwasser und Boden

müssen Abwasserleitungen und -kanäle dicht gehal ten

werden. Ein umfangreicher Gewässerschutz ist nach der

Wasserrahmenrichtlinie bis zum Jahr 2015 zu erreichen. 

Mit der DIN 1986-30 wird dieser Termin auch für die Erst-

untersuchung an Abwasserleitungen auf privaten Grund-

stücken gefordert. Mit der SHK-Schulung „Fachkundiger

für Gebäude- und Grundstücksentwässerung“ wird der

Stand der Technik zur Zustandserfassung, -beurteilung 

und Sanierung von Grundstücksentwässerungsanlagen 

als Arbeitshilfe und Informationsquelle für die fachlich Be -

tei ligten zusammengefasst. Die Schulung ermöglicht, Grund -

stücksentwässerungsanlagen fachgerecht und wirtschaft-

lich instand zu halten. Sie soll die fachlich Beteiligten bei

der Auswahl und Anwendung der geeigneten Techniken
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und Verfahren zur Zustandserfassung, -beurteilung und Sa -

nierung unterstützen. Die Schulungsmaßnahme erstreckt

sich über zwei bis drei Tage. Sie schließt mit einer prakti-

schen Prüfung.

„Energetische Inspektion von Kälte- und Klimaanla-

gen“: Die Verringerung des Energiebedarfs von Klimaan -

lagen ist ein zentraler Aspekt der europäischen Energie -

politik. Die Europäische Union hat daher die energetische

Inspektion von Klimaanlagen in die Richtlinie über die Ge -

samtenergieeffizienz von Gebäuden (EPBD) übernom men.

Diese Richt li nie wird in Deutschland durch die Ener gie -

einsparver ordnung (EnEV) umgesetzt. Im Rahmen der von

der Europäischen Kommission mandatierten Normen zur

EPBD wurde die DIN EN 15240 „Leitlinien für die Inspek ti -

on von Klima anlagen“ erstellt, die im August 2007 erschie-

nen ist. Betreiber von in Gebäuden eingebauten Klimaan-

lagen – mit einer Nennleistung für den Kältebedarf von mehr

als zwölf Kilowatt – sind verpflichtet, innerhalb vorgegebe -

ner Zeiträume energetische Inspektionen dieser Anlagen

durch berechtigte Personen durchführen zu lassen. Die

Inspektion umfasst Maßnahmen zur Prüfung der den Wir -

kungsgrad der Anla ge beeinflussenden Komponenten so -

wie der Anlagendimensionierung im Verhältnis zum Kühl-

bedarf des Gebäudes. Sie bezieht sich insbesondere auf

die Über prüfung und Bewertung der Einflüsse, die für die

Anla gen ausle gung verantwortlich sind: insbesondere Ver -

änderungen der Raumnutzung und -belegung, der Nut -

zungsze iten, der inneren Wärmequellen sowie der relevan-

ten bau phy sika lischen Eigenschaften des Gebäudes und

der vom Betreiber geforderten Sollwerte hinsichtlich Luft-

mengen, Temperatur, Feuchte, Betriebszeit sowie Toleran-

zen und auf die Feststellung der Effizienz der wesentlichen

Komponenten. Dem Betreiber sind Ratschläge in Form von

kurz ge fassten fachlichen Hinweisen für Maßnahmen zur

kostengünstigen Verbesserung der energetischen Eigen-

schaften der Anlage, für deren Austausch oder für Alterna-

tivlösungen zu geben. Die inspizierende Person hat dem

Betreiber die Ergebnisse der Inspektion zu bescheinigen. 

Handwerksmeister aus der Gebäude- und Energietechnik

sowie staatlich geprüfte Techniker können die energeti sche

Inspektion durchführen – neben Absolventen von Diplom-,

Bachelor- oder Masterstudiengängen an Universitäten,

Hochschulen oder Fachhochschulen in den Fachrichtungen

Ver sorgungstechnik oder technische Gebäudeausrüstung

mit mindestens einem Jahr Berufserfahrung in Planung,

Bau, Betrieb oder Prüfung raumlufttechnischer Anlagen.

Das Schulungskonzept der Verbandsorganisation setzt

voraus, dass interessierte Personen den „Neuen Kälte-

schein“ der Kategorie I besitzen und die Schulung „Ener-

getische Inspektion von Kälte- und Klimaanlagen“ erfolg-

reich absolviert haben. Die zweitägige Schulung kann von

allen Landesverbänden in Eigenregie durchgeführt werden.

Neue Schulung „BHKW und Mikro-KWK“: Neben der

Brennwerttechnik werden bald Mikro-KWK-Anlagen, die

Strom erzeugenden Heizungen, eine führende Rolle in der

dezentralen Heizungstechnologie einnehmen. Auf der ISH

2011 sollen erste erdgasbefeuerte, wandhängende Mo -

delle prä sentiert werden. Der ZVSHK hat deshalb voraus-

schauend eine eintägige Grundlagenschulung entwickelt,

die später entweder durch Herstellerschulungen oder durch

eine auf der Grundlagenschulung aufbauende Technikschu-

lung er gänzt werden soll. Die eintägige Schulung kann ab

sofort von jedem Landesverband in Eigenregie durchgeführt

wer den. 

Weiterbildung:
Eigeninvestition: lebenslanges Lernen
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Will das SHK-Handwerk konkurrenzfähig bleiben, wird 

es jetzt den „Kampf um die Besten“ eines Schulabgang -

jahrganges aufnehmen müssen. Die Chancen dafür steh -

en nicht schlecht. Denn die Argumente, die für eine Ausbil-

dung im SHK-Handwerk sprechen, klingen überzeugend.

Als Hersteller von Energieeffizienz und Experten für Nach-

haltigkeit werden die Innungsbetriebe des SHK-Hand -

werks auf dem Markt der Gebäude- und Energietechnik 

in Deutsch land zukünftig eine führende Rolle spielen. Die

Aus sichten, als Unternehmer, Meister, Techniker, Geselle

oder Angestellter im SHK-Handwerk beruflich erfolgreich

zu sein, sind gut – im Gegensatz zu manchen anderen tra -

ditionellen Handwerksberufen.

Dagegen steht ein ernsthaftes Bildungsproblem. Verglichen

mit anderen Ländern ist das Bildungsniveau in Deutschland

nur mittelmäßig. Das Land, dessen einzige nennenswerte

Ressource die Leistungsfähigkeit seiner Bürger ist, leistet

es sich, etwa ein Fünftel seiner ausbildungsfähigen Ju -

gendlichen von vornherein für den Arbeitsmarkt verloren zu

geben. Mit dem Resultat, dass in 15 Jahren 1,3 Millionen

Menschen ohne abgeschlossene Berufsausbildung nach

Arbeit suchen.

Und während die Zahl der Ungelernten scheinbar unauf-

haltsam ansteigt, sinkt die Schülerzahl – sie wird von neun

Millionen im Jahr 2008 auf sieben Millionen im Jahr 2025

fallen. Demographische Entwicklung, unzureichende Quali-

fikation und strukturelle Mängel im Bildungssystem ergeben

auf diese Weise eine unheilvolle Verbindung, die jede

Anstrengung zur Nachwuchssicherung in Industrie und

Handwerk von vornherein belastet.

Die Zahlen lassen nichts Gutes erahnen. In den zurück -

lie genden zehn Jahren hat das SHK-Handwerk nicht

nur ins gesamt 100.000 Arbeitsplätze eingebüßt. Auch

die Sum me der Auszubildenden hat sich in dieser Zeit

von 70.000 auf 35.000 halbiert. Da die Handwerks un -

terneh men den Fachkräftenachwuchs traditionell für

die gesam te Bran che ausgebildet haben, ist dieser

dras tische Rückgang an Fachpersonal ein Alarmsignal

für alle Akteure im SHK-Markt. 

Gegen den 
Fachkräftemangel: 

Volles Rohr 
Zukunft 

Nachwuchswerbung:

Das SHK-Handwerk bietet qualifizierten Jugendlichen eine
vielversprechende Berufsausbildung. Kaum ein anderer Hand-
werksberuf ist so zukunftssicher. 



*
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Nachwuchswerbung: Gegen den Fachkräftemangel: Volles Rohr Zukunft

Nachwuchswerbung ist eine Branchenaufgabe. Der ZVSHK
startet in diesem Jahr eine breit angelegte Kampagne gegen
den drohenden Fachkräftemangel im SHK-Handwerk. Volles
Rohr Zukunft – diese fünf Gesellen und Auszubildenden der
Innung Köln sind begeistert mit dabei.
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Aber Klagen hilft nicht weiter. Die SHK-Branche muss

endlich gemeinschaftlich handeln. Denn Ausbildung ist eine

Branchenaufgabe. Das Handwerk allein kann die Kosten

für eine wirkungsvolle Nachwuchswerbekampagne allein

nicht tragen. Warum sollte es auch? Von den Herstellern

über den Handel bis hin zur Versorgungswirtschaft müssen

alle Marktpartner ein Interesse daran haben, dem installie-

renden Gewerbe den qualifizierten Nachwuchs zu sichern.

Ausbildung für das SHK-Handwerk ist Zukunftssicherung

für die gesamte Branche. Was nützt der Branche das in -

novativste Produkt, wenn es niemand mehr verkauft? Was

ge winnt die Branche durch klimapolitische Vorgaben, wenn

niemand diese im Markt umsetzt? Welche Vorteile im inter-

nationalen Wettbewerb erringt die Branche, wenn die Fach-

kompetenz im Heimatmarkt verloren geht?

Die Zeit ist reif für eine langfristig angelegte Nachwuchs-

werbekampagne des SHK-Handwerks. In Anlehnung an

die Imagekampagne des Zentralverbands des Deutschen

Handwerks (ZDH) wird der ZVSHK daher noch 2011 eine

eigene integrierte Nachwuchswerbekampagne starten. Das

Ringen um qualifizierte Auszubildende wird dabei einher-

gehen müssen mit der wachsenden Bereitschaft der Betrie-

be auszubilden. Diese Anstrengungen bedingen sich

gegenseitig. Sie sind ebenso notwendig, wie das wach-

sende Verantwortungsgefühl von Hersteller und Großhandel

für die gemeinsame Nachwuchssicherung der Branche.

„Volles Rohr Zukunft“ lautet die zentrale Botschaft der Wer -

beaktion. Die Breite und Durchschlagskraft der geplanten

Maßnahmen wird sich ganz entscheidend nach dem Grad

der finanziellen Unterstützung richten, die die SHK-Nach-

wuchswerbung durch die Marktpartner erfährt. Die Ge -

spräche, die der ZVSHK mit dieser Zielsetzung führt, ver -

laufen vielversprechend. Auf der ISH 2011 sollen die ers -

ten Sponsoren vorgestellt werden. Die mediale Auf merk -

samkeit ist dabei garantiert. 

Nachwuchswerbung: Gegen den Fachkräftemangel: Volles Rohr Zukunft
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Markt machen: 
Money makes the 
world go round

Zur Absicherung und Förderung eines nachhaltigen Markterfolges der SHK-

Innungsbetriebe konzipiert und realisiert der ZVSHK eine erfolgsorientierte

Marketingkommunikation und Absatzförderung. Er schafft Instrumente und

entwickelt Produkte, mit denen die Eckringbetriebe ihr überlegenes Leistungs-

profil in den Fokus potenzieller Kunden rücken können. WIR zeigt nur eine kleine

Auswahl exklusiver Marketingmaßnahmen zur Kundenbindung und Kundenge-

winnung.

Wir checken für Deutschland

In enger Abstimmung mit den Fach- und Landesverbänden hat der ZVSHK

2008 ein Kampagnenkonzept zur einheitlichen Bewerbung der Haus- und

Gebäude-Checks erarbeitet. Mit „Wir checken für Deutschland“ gibt die Ver -

bandsorganisation ihren Mitgliedsbetrieben ein wirksames Instrument zum

Ausbau des Dienstleistungsgeschäfts an die Hand. Die Initiative schreibt das

Fachbetriebsmodell des ZVSHK schlüssig fort und setzt auf Marktchancen bei

kundennaher Beratung und Dienstleistung in allen Fragen der Haus- und Ge -

bäudetechnik. Dabei bleibt es den Mitgliedsbetrieben überlassen, ob sie alle

Haus- und Gebäude-Checks anbieten oder modular einzelne Angebote aus -

wählen. 

„Wir checken für Deutschland“ ist ganz bewusst auf die Kernzielgruppe der

Mitgliedsbetriebe ausgerichtet: die privaten Haus- und Wohnungsbesitzer. Die

Kampagne richtet ihre Botschaften an den Kunden als Manager seiner Immo-

bilie. Sie informiert die Zielgruppe, wie effizient und kompetent die Fachbetriebe

des SHK-Handwerks zur Wertsteigerung der Immobilie beitragen können. Denn

jeder Check hilft, Einsparmöglichkeiten zu erkennen, die Sicherheit zu erhöhen,

Betriebskosten zu senken und Ressourcen zu schonen. 

Am Ende des Monats
müssen Umsatz und Gewinn

der Mitgliedsbetriebe stim -
men. Die Gesetzmäßigkeiten

der freien Marktwirtschaft
bestimmen Ausrichtung und

Zielsetzung jeder politischen,
wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Interessenver -

tretung. Die Verbandsorgani -
sation des SHK-Handwerks

macht hier keine Ausnahme.
Sie ist verpflichtet, Markt zu
machen – und zwar mit der
Zielsetzung, dass die SHK-

Betriebe mit dem Eckring die
Chance auf mehr Markt

erhalten als die nicht organi-
sierten Handwerksunter -

nehmen.
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Die Checks für Sanitär runden das professionelle Dienstleistungs- und Beratungs-

angebot ab. Inzwischen bieten circa 2.300 Unternehmen den Trinkwasser- und

Entwässerungs-Check an. Auch hier gilt es, die Hausbesitzer bei ihren Betreiber-

pflichten zu entlasten. Während der Trinkwasser-Check für eine saubere und sichere

Trinkwasserinstallation sorgt, hilft der Entwässerungs-Check vor dem Hintergrund

steigender Starkregenfälle teure Wasserschäden zu verhindern.

Die Nachfrage nach dem Dach- und Fassaden-Check bleibt noch hinter den an -

deren Checks zu rück. Obwohl die Sicher heit an der Gebäudehülle zu einer wesent-

lichen Be trei berpflicht der Hausbe sitzer gehört. Hier müssen Verbands organisation

und Betriebe die Werbung auf re gionaler und lokaler Ebene intensivieren.

„Wie sicher und

umweltschonend ist 

Ihr Kamin oder Ofen?“
Der Kamin- und Ofen-Check für
unbeschwerte Behaglichkeit –
vom Ofen- und Luftheizungsbauer.

Neu vorgestellt wird auf der ISH 2011 der Kamin- und Ofen-Check.

Der Check dient den Ofen- und Luftheizungsbauern als Akquiseinstru-

ment. Er prüft Kamin oder Ofen anhand einer detaillierten Checkliste.

So bleibt kein möglicher Mangel verborgen und notwendige Repara-

turen oder Optimierungen an der Feuerstätte können sofort vorgenom-

men werden.

Neu –
vorgestellt auf der

ISH 2011!

„Alles klar
mit Ihrem 

Heizöltank?“
Der Tank- und Technik-Check

für sichere Lagerung und Leitungen.

Auch der Tank- und Technik-Check, den die SHK-Organisation gemeinsam mit

der Überwachungsgemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke (ÜWG)

und dem Institut für wirtschaftliche Ölheizung (IWO) entwickelt hat, verzeichnet

Wachstum. Annähernd 500 Betriebe bieten ihren Ölheizungskunden diesen Service

an – oft in Kooperation mit den Tankschützern.

Markt machen: Money makes the world go round
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Der Heizungs-Check: 5.000 SHK-Handwerker haben sich in den letzten beiden

Jahren für den Heizungs-Check schulen lassen. Das eintägige Seminar mit vorge-

schaltetem E-Learning-Teil macht Fachbetriebe fit für das nach DIN EN 15378

genormte Verfahren zur Überprüfung kompletter Heizungsanlagen. Der Heizungs-

Check ist ein Türöffner in die Heizungskeller der Republik. 97 Prozent der in einem

Feldtest mit wissenschaftlicher Begleitung inspizierten Heizungen in Deutschland

weisen Optimierungsmöglichkeiten aus. Ein beachtliches Geschäftspotenzial für

das Heizungsbauerhandwerk. Zudem mehr als 80 Prozent der Hausbesitzer den

Heizungs-Check als gut nachvollziehbares und transparentes Verfahren bewerten.

Jeder Dritte gab im Rahmen des umfangreichen Feldtests an, aufgrund der Hei -

zungs-Check-Ergebnisse im nächsten halben Jahr Modernisierungsmaßnahmen

vorzunehmen.

Neben dem Heizungs-Check bieten über 2.200 Fachbetriebe den Gas-ganz-

sicher-Check an. Sie bieten damit ihren Kunden zusätzliche Sicherheit und unter-

stützen sie aktiv beim Gebäudemanagement. Wie beim Heizungs-Check fördern

örtliche Gasversorger diese Dienstleistung.

SHK-Innungsbetriebe
bestellen die Werbe- 

und Arbeitsmaterialien 
bei ihrem Landes -

innungsverband oder 
direkt unter 

www.wir-checken-
fuer-deutschland.de. 

Markt machen: Money makes the world go round

Heiztechnik, Halle 8, Stand-Nr. 8.0 F31.

eccolution zwingt das Einrohrsystem zur Energie-Effizienz.

eccoluti n
Aus  E in rohr-P rob lem wi rd  E ff i z ienz -Sy s tem

Das innovative 
Sanierungssystem
macht die 
Einrohrheizung 
zukunftsfähig.
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Kundenzeitschrift „Wasser Wärme Luft“

Kundenzeitschriften zählen zum festen Bestandteil einer er  folgreichen Mar -

ketingkommunikation. Sie bieten den großen Vorteil, branchenspezifische The -

 men zu bündeln und mit un terhaltsamen Informationen oder Geschichten zu

ver binden. Kundenzeitschriften stärken die Bindung zwi schen Kunden und 

Mar ke oder Dienstleister. Sie haben sich seit ihren Anfängen, die bis zum Be -

ginn des 20. Jahrhunderts zurückreichen, zu einem anspruchsvollen Kommuni -

ka tionsins tru ment entwickelt. Sie sind in aller Regel das kommunikative Aus -

hängeschild ihres Herausgebers und genießen bei den Lesern eine hohe Wert -

schätzung. 

Im Zuge der energie- und klimapoli  ti  -

sch en Diskussion in Deutschland rückt

das Lei st ungsangebot des SHK-Hand-

werks immer stärker in den Fokus einer

interessierten Öffentlichkeit. Dieser Zu -

gewinn an öffentlicher Aufmerksamkeit

geht einher mit der wachsenden An for -

derung, das Potenzial der SHK-Fachbe-

triebe an gemessen zu prä sentieren. Ein

perfektes Instrument hier für ist die vom

ZVSHK herausgegebene Kun denzeit -

schrift Wasser Wärme Luft. Sie ermög -

licht vor allem den kleinen und mittleren

Unternehmen, die keine eigene Kunden-

zeitschrift ein setzen, eine professione lle

Kundenansprache und Kundenpflege.

Der Einsatz des Kundenmagazins führt

natürlich nicht automatisch zum nächs ten

Auftrag. Eine Befragung unter Innungs -

betrieben hat aber gezeigt, dass es vie -

le Gelegenheiten gibt, die Zeitschrift ge -

winnbringend für das Unternehmen ein -

zusetzen. Hierzu zählt etwa die Übergabe

durch den Wartungstechniker am Ende

eines Kundengesprächs. Gute Erfahrun-

Markt machen: Money makes the world go round

Schritt für Schritt zum Traumbad

Ihre persönliche 
Wohlfühloase
Das Maximum aus jedem Tropfen
Sparen mit Brennwert

Aufatmen für Allergiker
Das Wohnklima verbessern

Die Kundenzeitschrift Ihres SHK-Innungsfachbetriebs

 •  • 
Ausgabe 2011/2012 www.wasserwaermeluft.de
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gen gibt es auch mit der Vertei lung der Hefte bei benach-

barten Unternehmen, wie zum Beispiel Frisören oder Arzt -

pra xen. Innungsfachbetriebe mit Ladengeschäft oder Be -

ratungsraum sol lten natürlich nicht versäumen, die Zeit-

schrift gut sichtbar zum Mitnehmen aus zulegen. 

Das Bäderhaus 

„Schauen – kaufen – bauen“. Dieser Drei klang charakte -

risiert das erfolgreiche Bäderhaus-Konzept des ZVSHK.

Innungsfachbetriebe, die eine Einzelhandelsausstellung

betreiben, können mit den Badsternen ihre umworbe ne

Kun dengruppe zusätzlich auf sich auf merksam machen.

Wie bei der be kann ten Hotelklassifizierung weisen ein bis

fünf Sterne den Weg in die Bad ausstellung. Aus Endkun-

densicht wer den mit den Sternen fünf Leis tungs be reiche

bewertet:

⁄ Fragen zur Angebots- und Sortimentsbreite

⁄ Ausstellung und Ausstellungsgestaltung

⁄ Gestaltungs- und Beratungskompetenz

⁄ Ausführungskompetenz 

⁄ Qualitätssicherung

Je mehr Sterne die Ausstellung zieren, desto mehr Krite -

rien erfüllt sie. Dabei führen Leistungen und Angebote, die

dem Kunden Vorteile bieten, zu einer po sitiven Bewertung.

Die Ausstellungsklassifizierung ist drei Jahre lang gültig. Sie

kann unter www.shk-ausstellungsklassifizierung.de erneut

beantragt wer d en. 

Das Logo des Bäderhauses ist mar kenrechtlich geschützt.

Bäderhäuser können passend zum Klassifizierungser geb -

nis ein hochwertiges Metalltürschild erwerben, das ihre

Kun den auf die Qualifizierung hinweist. Die Ver bands orga -

nisation bietet damit den Mitgliedsbetrieben ein exklusi ves

Mar ketinginstrument, um sich wirksam von den Großhan-

delsausstellungen ab zu grenzen. 

Der ZVSHK flankiert das im Bund-Länder-Ausschuss Ein -

zelhandel ent wickelte Konzept mit bundesweiter Presse -

arbeit. Alle Bäderhäuser wer den zudem mit der Anzahl ihrer

Sterne in der Handwerkersuche unter www.wasserwaerme

luft.de und www.gutesbad.de gelistet. Sie können auf die -

se Weise von Endkunden schnell und leicht ermit telt wer -

den. Über das Kon zept des Bäderhauses informiert darü -

ber hinaus regelmäßig die Kun denzeitschrift Wasser Wär -

me Luft. 

Das Konzept der Badsterne ist mitt lerweile über vier Jah-

 re am Markt. Es wird von den Mitgliedsbetrieben indivi du -

ell unterschiedlich genutzt. Eine Umfrage unter den über

100 Top-Bä derhäusern in Deutschland bestätigte: 98 Pro -

zent der Unternehmen wollen an der Klassifizierung fest-

halten.

Die Handwerkermarken:
Nachhaltige Wertschöpfung für 
SHK-Betriebe

Im Jahr 2000 rief der ZVSHK das Qualitäts- und Leistungs-

bündnis der Handwerkermarken ins Leben. Das Handwer -

kermarken-Konzept bündelt viele verbindliche Vorteile für

SHK-Innungsbetriebe. Es steht nicht nur für die Fes ti gung

des dreistufigen Vertriebswegs (Hersteller – Groß handel –

Handwerk), sondern auch für die Partnerschaft zwi schen

Herstellern, Handwerkern und Fachgroßhan  del. Ei ne starke

Partnerschaft mit einem klaren Ziel: höchste Qua lität, maxi-

male Sicherheit und bester Service. 22 nam hafte Marken-

hersteller von Sanitär-, Heizungs- und Kli maprodukten sind

gegenwärtig Mitglied bei den Hand wer kermarken. WIR

zieht zur ISH 2011 im Gespräch mit Elmar Esser, dem

Hauptgeschäftsführer des ZVSHK, eine Bilanz. Wo stehen

die Handwerkermarken? 

Markt machen: Money makes the world go round



50

Markt machen: Money makes the world go round

»Herr Esser, wie zufrieden sind Sie mit 
der Entwicklung der Handwerkermarken?«

Wenn wir uns die Entwicklung der Handwerkermarken in

den letzten zehn Jahren ansehen, können wir sehr zufrie -

den sein. Rund 5.000 Innungsbetriebe sind heute vom

Konzept der Handwerkermarke überzeugt. Als sogenan n -

te Meisterklasse-Betriebe sind sie erklärte Unterstützer und

Nutzer der Handwerkermarken. Auf Seiten der Indus trie

zählen gegenwärtig 22 namhafte Partner zum Markenbünd-

nis. Weitere Unternehmen haben ihr Interesse für ei nen

Beitritt bekundet. Auch der Großhandel wird immer stärker

in das Konzept eingebunden. 

»Welche Bekanntheit hat die 
Handwerkermarke in der Branche?«

Die Handwerkermarke ist fest in der SHK-Branche veran-

kert. Eine aktuelle Befragung zeigt, dass die Marke einen

Bekanntheitsgrad von über 91 Prozent bei der Zielgruppe

hat. Von anderen Branchen wurde das Konzept bereits

übernommen, beispielsweise von der Elektrobranche. Ich

den ke, wir haben in den letzten zehn Jahren viel erreicht.

Das bedeutet aber nicht, dass wir uns auf dem Erreichten

aus ruhen dürfen. Wir entwickeln die Marke ständig weiter

und versuchen, neue Ansätze zu entwickeln, um die Attrak-

tivität der Handwerkermarke weiter zu steigern.

»Was bietet die 
Handwerkermarke dem Handwerk?«

Den Innungsbetrieben bietet das Markenbündnis eine

ganze Reihe von handfesten Vorteilen. Hier ist zunächst 

die Gewährleistungsvereinbarung zwischen ZVSHK und

den Herstellern zu nennen. Die Markenpartner treten zeit -

lich in die gleiche Gewährleistungsfrist ein, die der Fach -

betrieb seinen Kunden garantiert. Im Schadensfall bleibt

der Handwerker nicht auf den Kosten sitzen, sondern hat

einen starken Partner an seiner Seite.

»Wie wichtig ist eine solche 
Gewährleistungsvereinbarung für 
den SHK-Betrieb?«

Das kann im Ernstfall ein existenziell wichtiger Faktor sein.

Stellen Sie sich vor, ein Betrieb ist mit der Installation eines

hochwertigen Bades beauftragt. Dazu gehört der Einbau

einer Fußbodenheizung, anschließend werden teure Mar -

morfliesen verlegt. Es stellt sich heraus, dass das für die

Fußbodenheizung verwendete Rohr fehlerhaft ist. Der Kun -

de macht gegenüber dem SHK-Handwerker erfolgreich

Mängelbeseitigungsansprüche geltend. Der Handwerker

schuldet eine mangelfreie Werkleistung, also eine funk -

tionierende Fußbodenheizung und ein vertragsgemäß ver -

fliestes Marmorbad. Er muss also den Fußboden aufreißen,

die mangelhaften Rohre auswechseln und schließlich die

Aufwendungen zur Beschaffung der Fliesen auf sich neh -

men. Bei Produkten der Handwerkermarken haftet der Her -

steller in einem solchen Fall. Damit ist der Innungshandwer-

ker auf der sicheren Seite. 

»Welche weiteren Vorteile über die 
Gewährleistungsvereinbarung hinaus hat 
das Markenbündnis für das Handwerk?«

Ein weiterer Vorteil ist die Nachkauf- und Ersatzteilgaran tie,

die den SHK-Betrieben auch bis zu zehn Jahren nach Ein -

stellung einer Serie noch den Zugriff auf die Produkte er -

möglicht. Die 22 Hersteller verstehen sich als Partner des

Handwerks auf Augenhöhe. Sie unterstützen die Betriebe

Interview mit Elmar Esser 
(Hauptgeschäftsführer ZVSHK)
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mit Schulungen, technischer Beratung und Produktinfor-

mationen. Die Handwerkermarken sind für die Innungsbe-

triebe eine gute Möglichkeit, ihren Qualitätsanspruch ge -

genüber dem Kunden zu dokumentieren und sich erfolg-

reich vom Wettbewerb abzuheben.      

»Warum sollte ein Innungshandwerker 
sich den Handwerkermarken anschließen?«

Neben den bereits genannten Vorteilen, von denen der

Handwerker direkt profitiert, bieten die Handwerkermarken

durch den dreistufigen Vertrieb auch viele langfristige Vor -

teile. Durch die Baumarktabstinenz entziehen sich die Her -

steller dem dort herrschenden Preisdumping und sorgen

so für stabile Preise und stimmige. Das sichert langfristig

die Existenz der Betriebe.  

»Für viele Handwerker scheint der Kauf 
von SHK-Produkten im Baumarkt offensichtlich
dennoch attraktiv zu sein?« 

Das mag in Einzelfällen sogar vorkommen. Aber dahinter

steckt eine sehr kurzfristige Denke. Der Handwerker re -

duziert damit seinen Preisstellungsspielraum. Der Kunde

kann nachvollziehen, wie viel ein Produkt im Baumarkt kos -

tet. Da mit begibt sich der Handwerker in eine Preisspirale

nach unten. Ganz abgesehen davon leidet sein Image als

Fachmann und Spezialist. Das wird häufig noch durch Ge -

währleistungs- und Nachkaufprobleme verstärkt.   

»Wie wirkt die Handwerkermarke 
dieser Entwicklung entgegen?«

Die Handwerkermarken sind der Gegenentwurf zu dieser

Entwicklung und repräsentieren weniger die kurzfristigen

Individualinteressen, als vielmehr die Brancheninteressen.

Diese sind wiederum im Sinne des Handwerkers und aller

Beteiligten. Überspitzt könnte man formulieren: Kurzfristiges

Denken führt zu kurzfristigem, aber nicht zu nachhaltigem

Erfolg. Deswegen sind die Handwerkermarken für die Bran-

che die vernünftigere Lösung. Sie setzen auf Qualität. 
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Experten für Nachhaltigkeit 

Der Fachhandwerker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik ist nicht nur ein

Hersteller von Energieeffizienz. Er ist – ungeachtet der zurzeit öffentlich vorherr-

schenden Debatte um die Energieversorgung – immer auch ein Experte für den

nachhaltigen Einsatz und Gebrauch von Wasser.

Das Gebot der Nachhaltigkeit steht in direkter Wechselwirkung zum Metathema

Energie. Der schonende Umgang mit allen Ressourcen ist das bestimmende Ele -

ment für eine verantwortungsvolle und zukunftssichernde Klimapolitik: in Deutsch-

land, Europa und der Welt. Insbesondere der schonende Umgang mit dem Le -

benselixier Wasser wird und muss in den kommenden Jahren zum Postulat eines

ver antwortlichen Handelns von Politik, Wirtschaft und

Gesellschaft werden. Eine weitsichtige Verbandspo -

li tik muss im Interesse der Systemkompetenz ihrer Be -

triebe dieses Themenfeld öffentlichkeitswirksam be -

setzen. Das gilt für die Erweiterung des Leistungsan-

gebotes bis zur Kommunikation.

Die Ausstellungskonzeption „Barrierefreies Bad und

WC – Komfort für Generationen“ hat der ZVSHK in

Kooperation mit dem Kompetenzzentrum Barriere -

 frei Planen und Bauen an der Technischen Universi -

tät Berlin entwickelt – gestützt auf die Ergebnisse ei -

ner im Vorfeld durchgeführten Befragung von Wohn-

beratungsstellen, Großhandelsunternehmen und Hand-

werksbetrieben.  

Die Ausstellungskonzeption umfasst die Präsentation eines Musterbades mit teil-

weise verschiebbaren Wänden. Es ist ausgestattet mit den Grundelementen wie

einer bodengleichen Dusche, einem Waschtisch und einem WC. Die Größe des

Bades beträgt wahlweise 2,40 m x 2,40 m oder 2,40 m x 3,60 m. Mit Hilfe der

verschiebbaren Wandelemente kann der entsprechende Grundriss eines Kunden-

bades annähernd dargestellt werden. Über dem Waschtisch, dem WC und der Du -

sche befinden sich Bildschirme, auf denen unterschiedliche Produktvarianten aus

dem Onlineproduktkatalog „Barrierefreies Bad“ des ZVSHK per Touch-Screen

vorgestellt werden. 

Markt machen: Money makes the world go round
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Das Musterbad ist barrierefrei konzipiert; es sollte aber nicht ausschließlich mit

dem Attribut „lebensgerecht“ präsentiert und verkauft werden. Vielmehr soll

auch gezeigt werden, dass ein Bad in attraktivem Design Ästhetik und Zweck

harmonisch verbindet. Im Musterbad selbst werden daher auch keine Hilfsmittel

ausgestellt. Der Kunde soll nicht gleich mit möglichen Einschränkungen konfron-

tiert werden. Hilfsmittel können über den Onlinekatalog auf den Bildschirmen

gezeigt werden. Anschließend kann der Kunde die Testecke besuchen. Er kann

Sitzhöhen ausprobieren, unterschiedliche Materialien an Haltegriffen fühlen, 

Griffhöhen und -formen testen. 

Markt machen: Money makes the world go round

Lebensgerechte Bäder müssen nicht auf anspruchsvolles Design verzichten. Eine boden-
gleiche Badgestaltung mit großzügigen Duschformaten verbindet barrierefreie Funktionen
mit einer formschönen Wellness-Ausstattung.
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Für eine vollständige Ausstellung soll-

ten SHK-Unternehmen neben dem

Mus   terbad ein barrierefreies Gäste-

WC vorweisen können. Zusammen mit

einem kleinen Besprechungstisch ist

für die gesamte Ausstellung ein Platz-

bedarf von rund 50 Quadratmetern

ein zuplanen.

Als sinnvolle Ergänzung zur Ausstel-

lung hat der ZVSHK einen Badbera-

tungsbaukasten entwickelt. Er bietet

ei ne anschauliche Hilfe für die Anpas -

sung der Badezimmereinrichtung. Die

Kom munikation zwischen Handwerker

und Kunde wird damit zielgerichtet

unterstützt. Denn der Baukasten soll

dem Kunden vor allem helfen, sein

Vorstellungsvermögen zu erweitern,

sich stärker mit der Planung ausein -

anderzusetzen, sich mit ihr zu identifi-

zieren und aktiv am Prozess teilzuneh-

men. Der Baukasten gibt im Maßstab

1:10 eine gut handhabbare Größe vor.

Die ein zelnen Elemente sind für den

Transport in einem Koffer verpackt. 

Die Basis bildet eine Grundplatte, auf

der in einem Grundraster Wände ein -

gesteckt werden können, um den tat -

sächlichen Raum des Kunden nach-

zubilden. An den Wänden sind Maß  -

li nien angebracht, die ebenfalls eine

Größenhilfe darstellen. Die aufgedruck-

ten Maße orientieren sich an den DIN-

Normen und bieten eine Hilfestellung

bei der Anbringung. An die Wände kön -

nen mit Hilfe von Magneten Volumen-

körper archetypischer Badelemente

positioniert werden. Da alle Rück wän -

de mit einer Metallfolie konfektioniert

sind, ist die Platzierung an jeder Stelle

möglich. Das erlaubt eine große Flexi-

bilität der Anbringung.

Aus der Ausstellungskonzeption ist

eine Bewertungscheckliste „Barriere-

freie Ausstellungen“ entstanden. Mit

Hilfe dieser Checkliste lassen sich der

Standort der Ausstellung, der Ein -

gangs bereich, der Ausstellungsraum

und die Anforderungen an das Aus -

stellungspersonal analysieren und be -

werten. Für den ZVSHK ist das eine

wichtige Grundlage, um Ausstellun gen

mit Komfort für Generationen aus -

zeichnen zu können. 

In der geführten Produktrecherche im

Onlinekatalog „Barrierefreies Bad

und WC“ unter www.shk-barriere

frei. de sind gegenwärtig 87 Her  stel -

ler mit ihren Komfortprodukten im Ka -

talog gelistet. Somit wird eine Markt -

abdeckung von rund 80 Prozent er -

reicht – bezogen auf das barrierefreie

Bad. 

Die neu überarbeitete Startseite des

On linekataloges unter www.shk-barrie-

refrei.de verfügt über einen Produktfin-

der. Dahinter verbirgt sich eine geführ-

Sanitär, Halle 3.1, Stand-Nr. A68/A69.

Das neue Traumpaar für grenzenlosen Dusch-Komfort.

Markt machen: Money makes the world go round
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te Produktrecherche von der Auswahl der körperlichen Einschränkungen bis

hin zur Erstellung eines individuellen Kundenberatungskataloges.  

Voraussetzung für die Listung im Katalog: Die Produkte müssen eine Hilfe dar -

stellen für die vom Kompetenzzentrum Barrierefrei Planen und Bauen defi nier -

ten körperlichen Einschränkungen wie Alterserscheinungen, eingeschränk te

Armfunktionen, Atembeschwerden, Erkrankung der Augen oder Gehbehin de -

rung.  

Das Katalogprojekt verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz. Es werden daher her -

stellerübergreifend Produkte wie Türen, Boden- und Wandbeläge, Waschti -

sche, Duschen, Badewannen, Toiletten, Bidets, Urinale, Armaturen, Griffe, Hei -

zungen, Be- und Entlüftungen, Beleuchtungen/Steckdosen und Notrufsys te -

me aufgeführt. Der Handwerker kann sich auf diese Weise in der Vorbereitung

auf ein Kundengespräch einen Marktüberblick verschaffen und die aus seiner

Sicht am besten geeigneten Produkte heraussuchen.   

Die Recherche beginnt mit der Auswahl der körperlichen Einschränkung des

Kunden. Wird etwa die Ein schränkung „Alterserscheinungen – abnehmende

Mus kelkraft“ gewählt, so werden nachfolgend zur ersten Orientierung notwen-

dige Baumaßnahmen aufgezeigt. Hierzu zählen das Einbauen von leicht be -

dienbaren Armatu ren, die Beachtung der Einstiegshöhe an der Badewanne, 

die Planung von Ein- und Ausstiegshilfen bei der Badewanne, die richtige Wahl

der Sitzhöhe auf dem WC und das Einbauen von entlastenden Griffen. 

Für diese baulichen Maßnahmen werden anschlie ßend die passenden Herstel-

lerprodukte aus dem Katalog sortiert nach Produktgruppen angezeigt. Zu je -

dem Pro dukt gibt es in der Detailansicht einen Text, eine Preisempfehlung, Bil -

der, Maßzeichnungen, die Einbauanleitung sowie technische Planungsmerkmale.

Der Fachhandwerker kann damit eine herstellerübergreifende Produktvoraus -

wahl für den Kunden treffen und in einer Merkliste zusammenstellen. Die Merk-

liste lässt sich anschließend als Produktkatalog mit den Unternehmensdaten

des beratenden Betriebes aus geben. 

Neben dem Onlinekatalog hat der ZVSHK zur ISH 2011 eine Neuauflage des

Printkataloges veröffentlicht. Dieser kann direkt unter www.wasserwaermeluft.de

bestellt wer den. 

Markt machen: Money makes the world go round
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Im Onlinekatalog „Erneuerbare Energien“ unter www.

shk-ernie.de sind bisher über 50 Hersteller mit ihren Pro -

dukten vertreten. Die herstellerübergreifende Suche im On -

linekatalog ermöglicht, Anlagensysteme entsprechend der

angegebenen Gebäude- und Kundendaten anzuzeigen. 

Die Expertensuche im Geschäftsfeld „Erneuerbare Ener-

gien“ kann im Mitgliederbereich unter www.shk-ernie.de

genutzt werden. Es werden dazu die wesentlichen Ge bäu -

de- und Kundendaten eingegeben – wie Kundentypus,

Jah resener gie verbrauch, energetischer Gebäudestan dard,

Haus typ sowie weitere wichtige Angaben zum Gebäude.

Je mehr Angaben gemacht werden können, des to genau -

er fällt das Ergebnis aus. 

Nach Eingabe der Kunden- und Gebäudedaten kann der

Fachhandwerker die passenden Anlagenkomponenten für

ein anstehendes Beratungsgespräch mit seinem Kunden

auswählen. Die Produktinformationen in Listen- und aus -

führlicher Detaildarstellung werden nach Anwahl der Pro -

duktgruppe angezeigt. 

Markt machen: Money makes the world go round

Auf dem Internetportal www.wasserwaermeluft.de kön -

nen sich sowohl Fachbesucher wie Verbraucher schnell,

umfassend und zielgruppengerecht informieren. Die

Themenfelder Sanitär, Heizung und Klima sind über-

sichtlich aufbereitet. Die weiterführenden Verlin kungen

liefern zusätzliche Detailinformationen.

Ein gern genutztes Angebot von www.wasserwaerme

luft.de sind die Verbraucherinformationen rund um die

gesamte Haustechnik. Hier sind Details zu Energie -

trägern, Fördermittel, den Gebäude-Checks und eine

Vielzahl anderer Themen verständlich aufbereitet. Di -

rekt auf der Startseite finden potenzielle Kunden per

Klick zu ihrem SHK-Fachbetrieb. Damit leistet die Hand-

werkersuche einen wertvollen Beitrag zur Auftragsak-

quise – exklusiv für die Betriebe mit dem Eckring. Die

Rubrik Auszubildende informiert interessierte Nach-

wuchskräfte für das SHK-Handwerk zu Berufsbild,

Ausbildung und Chancen. 

In dem geschlossenen – durch ein persönliches Pass-

wort geschützten – Bereich von www.wasserwaerme

luft.de sind exklusiv für Innungsmitglieder wichtige In -

formationen aufgeführt. Zudem kann hier der stets aktu-

elle Veranstaltungskalender der Verbandsorgani sation

eingesehen werden.

Die Produkte aus dem SHK-Onlineshop begleiten die

tägliche Arbeit im SHK-Betrieb. Denn hier können rund

um die Uhr und je nach Bedarf umfangreiche Materia-

lien, wie Arbeitshilfen, Publikationen oder Werbeartikel

bezogen werden.

Absatzförderung im Netz
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Die SHK-Verbandsorganisation streitet für die Belange

und Interessen ihrer organisierten Betriebe. Sie vertritt die 

po  litischen, rechtlichen, wirtschaftlichen und tech nischen

Überzeugungen ihrer Mitglieder auf allen wichtigen Ent -

scheidungsfin dungsebenen.

Erfolgreiche Verbandsarbeit ist heute aber mehr als reine

Interessenvertretung. Sie darf sich nicht darauf beschrän-

ken, Forderungen zu formulieren und deren Erfüllung ein -

zuklagen. Das Einwirken auf politische Entscheidungspro -

zesse verlangt mehr als diese kritische Begleitung. Um von

der Politik heute ernst genommen zu werden, muss ein mo -

dern aufgestellter Verband Regierung, Gesetzgeber und

Öffentlichkeit konstruktive Vorschläge zur Verwirklichung

seiner Belange erarbeiten und vorlegen. Er muss diese

Vorschläge idealerweise einbinden in ein übergeordnetes

Themenumfeld bei gleichzeitiger Beachtung der gesamt-

gesellschaftlichen Relevanz. 

Als Hersteller von Energieeffizienz und Experten für Nach-

haltigkeit sind die SHK-Fachbetriebe über alle Ebenen

hinweg erster Ansprechpartner bei Planung und Ausfüh-

rung einer innovativen Energie- und Gebäudetechnik. Sie

stehen da mit in ihrer Gesamtheit im Fokus von Politik und

Öffentlichkeit. Der ZVSHK ist deshalb in der äußeren Wahr-

nehmung nicht mehr im traditionellen Sinne Standesorga-

nisation. Er ist aktiver Partner in einem zukunftssichernden

Prozess. Das heißt: Er repräsentiert die gebündelte Kraft

der qualifizierten Fachunternehmen. Er übernimmt Verant-

wortung vor allem auch gegenüber allen Energieanwen-

dern.

Eine zentrale Aufgabe besitzt dabei die Kommunikation.

Ohne Kommunikation ist alles nichts! Denn es gilt Interes-

sen zu artikulieren, zu moderieren und vor allem durchzu-

setzen. Strategische Kommunikation mit den umworbenen

Zielgruppen und der breiten Öffentlichkeit spielt deshalb in

Lobbyismus ist Teil von politischen Entscheidungsprozessen. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Grup-
pierungen haben ein berechtigtes Interesse, auf Regierung, Gesetzgebung und öffentliche Mei nung
einzuwirken. Dies ist in demokratisch verfassten Gemeinwesen eine traditionelle Form der politischen
Willensbildung. 

Meinung machen:         
Botschaften müssen        

ankommen
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der modernen Verbandsarbeit eine ganz be deutsame

Rolle. Primär müssen Verbände dem Anlie gen ihrer Mit -

glieder im vielstimmigen Chor der öffentlichen Mei nungs -

mache eine wahrnehmbare Stimme verleihen. Sekundär

ist die Verpflichtung, die eigene Leistungsstär ke öffent -

lich zu belegen. 

Mit seiner Öffentlichkeitsarbeit unterstützt der ZVSHK 

die wichtigsten Lobbyaktivitäten auf Bundesebene.

Ge genüber den politischen Entscheidungsträgern und

den Fachleuten in der Verwaltung positioniert sich der

ZVSHK als Vorreiter der Branche in Sachen Energieeffi-

zienz, Nach haltigkeit und Klimaschutz. Darüber hinaus

verkörpert er die Rolle des kompetenten und glaubwür-

digen An waltes der Energienutzer und -anwender. 

WIR beschreibt exemplarisch einige bedeutende Lob  by-

und Kommunikationsaktivitäten des ZVSHK aus dem

Jahr 2010. Einen ausführlichen Überblick über die In te -

ressenvertretung für das organisierte SHK-Handwerk

bietet der ZVSHK Jahresbericht 2009/2010. Er findet sich

in digitaler Form auf den Presseseiten von www.wasser

waermeluft.de. Hier steht zum Download auch das neue

Leitbild des Zen tralverbandes.
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Wer hat Angst vor dem schwarzen Mann?

Warum gibt es eine Verbändevereinbarung zwischen SHK-

Handwerk und Schornsteinfegerwesen?

Die Antwort ist so einfach wie naheliegend. Denn mit der

Neuregelung des Schornsteinfegerwesens hat der Gesetz-

geber dem SHK-Handwerker einen potenziellen Wettbe-

werber beschert. Galt in der Vergangenheit, dass beide 

Ge werke sich in der Regel nicht als Konkurrenten am Markt

begegnen, wird dies in Zukunft immer häufiger geschehen.

SHK-Betriebe werden die Chance erhalten, ihren Kunden

bestimmte Schornsteinfeger-Leistungen anzubieten. Bevoll-

mächtigte Bezirksschornsteinfeger werden ihrerseits SHK-

Tätigkeiten offerieren. Beide Seiten werden auf die se Weise

zu Quereinsteigern im jeweils anderen Gewerk.

Was also ist zu beachten, wenn etwa ein SHK-Betrieb sein

Angebot um die Messungen nach der 1. Bundesimmissi-

onsschutzverordnung oder Aufgaben der Kehr- und Über-

prüfungsordnung (Bund) erweitern möchte?

Vor allem muss er mit dem Schornsteinfeger-Handwerk in

die Handwerksrolle eingetragen sein. Diese Eintragung 

richtet sich nach den allgemeinen handwerksrechtlichen

Voraussetzungen. In der Regel wird ein SHK-Betrieb keine

Meisterprüfung im Schornsteinfeger-Handwerk nachwei -

sen können. Daher wird in der Mehrzahl der Fälle eine 

Ein tragung nach § 7a der Handwerksordnung in Betracht

kommen, mit der die Eintragung und Ausübungsberechti-

gung für andere Gewerke geregelt wird. 

§7a Handwerksordnung

»Wer ein Handwerk nach § 1 (HwO) betreibt, erhält eine

Ausübungs berechtigung für ein anderes Gewerbe der

Anlage A oder für wesentliche Tätigkeiten dieses Ge -

werbes, wenn die hierfür erforderlichen Kenntnisse und

Fertigkeiten nachgewiesen sind; dabei sind auch seine

bisherigen beruflichen Erfahrungen und Tätigkeiten zu

berücksichtigen.«

Dieses Verfahren ist auf Ausnahmefälle zugeschnitten; je -

der Ein zel fall ist individuell zu beurteilen. Durch die Neu -

regelung des Schornsteinfe gerwesens ist jedoch mit 

ei ner Vielzahl an Anträgen zu rechnen. Um zu vermeiden,

dass jede Handwerkskammer eigene Anforderungspro -

file für Quereinstei ger formuliert, haben sich die zustän -

di gen Handwerksverbände – der ZVSHK und der Bun des -

ver band des Schornsteinfegerhandwerks – im Dezember

2009 im Rahmen einer Verbändevereinbarung auf ein Ver -

fahren für das künftige Tätigwerden im jeweils ande ren

Handwerk auf Ba sis von § 7a HwO geeinigt. 

Mit dieser Vereinbarung erhalten die Handwerkskammern

das notwendige Be urteilungsinstrument, um die fachliche

Qualifizierung eines Quereinsteigers be werten zu können.

Für die Ausführung von wesentlichen Teiltätigkeiten im In -

stallateur- und Heizungsbauerhandwerk und im Schorn-

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen



steinfegerhandwerk liegen da mit bundesweit einheitliche Empfehlungen zu 

den Eintragungsvoraussetzungen vor. 

Die Verbändevereinbarung gilt für alle Betriebe des Schornsteinfeger- bzw. In -

stallateur- und Heizungsbauer-Handwerks, welche mit dem jeweils anderen

Gewerk oder wesentlichen Teiltätigkeiten des anderen Gewerks in die Hand-

werksrolle nach § 7a HwO eingetragen werden wollen.

Als mögliche Teileintragungen für SHK-Betriebe sind folgende drei Bereiche 

des Schornsteinfeger-Handwerks vorgesehen, wobei Alternative 1 den Großteil

des Bedarfs abdecken dürfte:

⁄ Messen und Feststellen von Werten zum Immissionsschutz an Feuer-

stätten (Das umfasst im We sentlichen die Durchführung der Mes -

sungen nach 1. BImSchV, die richtige Dokumentation der Er gebnisse

und die Kenntnis der erforderlichen Ver waltungsverfahren.)

⁄ Mess- und Überprüfungstätigkeiten an Feuerstätten (Gemeint sind die

Überprüfungs- und Mess tä tigkeiten an Feuerstätten, die Abgaswe -

ge- und CO- Messung, Abgasaustritt-/Sicherheitsprüfung mit dem 

Ziel der Feststellung der brandschutztechnischen Mängelfreiheit des

Gebäudes.)

⁄ Kehr-, Überprüfungs- und Messtätigkeiten an Feu erungs- und Lüf -

tungsanlagen sowie ähnlichen Ein richtungen (Das sind sämtliche 

„frei en“ Schornsteinfegertätigkeiten, das heißt die gesamten Kehr- 

und Mess- und Überprüfungstätigkeiten an Feuerungsanlagen und

ähnlichen Einrichtungen.)

Zu beachten ist: Alle diese Tätigkeiten setzen eine bestimmte Qualifikation der

ausführenden Beschäftigten voraus, auch wenn diese nicht in Begleitung ei nes

Betriebsleiters sind. Maßgeblich ist insoweit § 2 Absatz 1 des Schornsteinfe-

ger-Handwerksgesetzes. Das bedeutet: Auch die betroffenen Mitarbeiter müs -

sen entsprechend geschult sein.

§ 2 Schornsteinfeger und Schornsteinfegerinnen

(1) Die nach den Rechtsverordnungen nach § 1 Abs. 1 Satz 2 und 3 oder

der Verordnung über kleine und mittlere Feuerungsanlagen vorgeschriebe-

nen Schornsteinfegerarbeiten sind wesentliche Tätigkeiten des Schorn-

steinfegerhandwerks im Sinne des § 1 Abs. 2 Satz 1 der Handwerksord-

nung. Die Durchführung dieser Ar beiten darf nur durch Betriebe erfolgen,
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die mit dem Schornsteinfegerhandwerk in die Hand-

werksrolle ein getragen sind oder die Voraussetzungen

nach den §§ 7 bis 9 der EU/EWR-Handwerk-Verord-

nung vom 20. Dezember 2007 (BGBl. I S. 3075) erfül-

len. In einem Be trieb nach Satz 2 beschäftigte Perso-

nen dürfen auch ohne Begleitung durch den Betriebs-

leiter oder die Be triebsleiterin Schornsteinfegerarbeiten

ausführen, wenn sie als Mindestqualifikation eine Gesel-

lenprüfung im Schornsteinfegerhandwerk oder eine

vergleichbare Qua lifikation besitzen.

Für die hoheitlichen Tätigkeiten des bevollmächtigten Be -

zirksschornsteinfegers (Feuerstättenschau und Bauabnah-

men) ist weiterhin eine öffentliche Bestellung erforderlich.

Allerdings interessieren sich die mit dem Schornsteinfeger-

handwerk in die Handwerksrolle eingetragenen Unterneh-

men für passende Ergänzungen ihres Portfolios – für diese

kommen insbesondere folgende wesentliche Teiltätigkeiten

im Installateur- und Heizungsbauerhandwerk infrage:

⁄ Wartung von Feuerstätten 

(ausgenommen Reinigung)

⁄ Planung, Bau und Wartung von Warmwasserzen-

tralheizungsanlagen mit Öl-, Gas- und Festbrenn-

stofffeuerung inklusive Warmwasserbereitung so -

wie thermische Solaranlagen.

SHK-Betriebe sollten sich frühzeitig auf die neue Situation

einstellen. Sie sollten wis sen, inwieweit die Liberalisierung

bereits heute greift, damit sie für Kundengespräche oder

im Treffen mit den Kollegen des Schornsteinfegerhandwerks

gut gerüstet sind.

Viele Schornsteinfeger bereiten sich aktiv auf die Markt -

öffnung in zwei Jahren vor. Sie suchen nach Möglichkeiten,

Schornsteinfegertätigkeiten auch ohne eigenen Kehrbezirk

zu vermarkten. Ein Beispiel hierzu ist einem verwaltungs-

gerichtlichen Verfahren aus Aachen zu entnehmen (VG Aa -

chen Az. 3 L 241/09). Dort hatte ein Schornsteinfeger -

meister die europäische Öffnungsklausel des § 2 Abs. 2

SchFHG in Verbindung mit § 13 Abs. 3 SchFG als ver -

meintliches Schlupfloch entdeckt. Als Subunternehmer ei -

 nes lettischen Kooperationspartners – mit entsprechen der

Schornsteinfeger-Qualifikation – bot er Schornsteinfeger-

tätigkeiten an, ohne für einen Kehrbezirk bestellt zu sein.

Die zuständige Behörde sah darin einen Verstoß gegen das

bis zum 31.12. 2012 weiterhin gültige Verbot solcher Tä -

tigkeiten für deutsche Schornsteinfeger. Zwar hatte der let -

tische Betrieb die beabsichtigten grenzüberschreitenden

Tätigkeiten einer zuständigen Handwerkskammer ange-

zeigt. Es fehlte allerdings das Angebot mit eigenem Perso-

nal als sogenannter EU/EWR-Betrieb. Denn der deutsche

Schornsteinfeger war nicht in Lettland angestellt, sondern

mit ihm war lediglich ein Kooperationsvertrag getroffen

worden. Die Verwaltungsrichter in Aachen waren zudem

der Auffassung, dass die Ausnahmeregelung für EU-Dienst-

leister nur für eine „vorübergehende und gelegentliche“

Ausübung der Schornsteinfegertätigkeiten in Deutschland

vorgesehen sei. 

Diese Ausführungen werden durch eine Information des ba -

den-württembergischen Wirtschaftsministeriums aufge -

griffen. Danach sollte sich ein Auftraggeber eines aner -

kan nten EU/EWR-Schornsteinfegerbetriebs in jedem Fall

be stätigen lassen, dass die Arbeiten von einem festange-

stellten Mitarbeiter dieses ausländischen Betriebs durch -

ge führt werden. Das Wirtschaftsministerium zeigt damit

einen Weg, wie be reits heute – vor dem Stichtag 1.1. 2013 –

mehr Wettbewerb im Schornsteinfegerhandwerk gelebt

werden kann. 

Das Verwaltungsgericht Aachen hat keine ver fassungs -

rechtlichen Zweifel an den neuen Regelungen des Schorn-

steinfegerwesens erkennen können. Das ist eine Po si tion,

die aufgrund eines Beschlusses des Bundesverfassungs-

gerichtes so nicht mehr aufrechterhalten werden kann.

Denn drei Richter des Bundesverfassungsgerichtes stel -

len fest, dass sehr wohl verfassungsrechtliche Zweifel be -

stehen. Der Bund sei womöglich überhaupt nicht legiti -

miert, ein solches Gesetz zu erlassen. Vieles spreche da -

für, dass die zu regelnde Materie in die Zuständigkeit der

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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Länder falle. Andererseits sah das Bundesverfassungs -

gericht keinen Anlass, die vom ZVSHK unterstützte Verfas-

sungsbeschwerde zur Entscheidung anzunehmen, da eine

grundsätzliche Bedeutung der Fragestellung nicht gege ben

sei. 

Es hat sich dabei insbeson dere davon leiten lassen, dass

der Zugewinn an Wettbewerb im Gesamtmarkt höher zu

be werten sei, als Wettbewerbsnachteile für die Beschwer-

deführer im Einzelnen. In der umfassenden Begründung

sei nes Beschlusses aus dem Februar 2010 erkennt das

Bundesverfassungsgericht zwar an, dass durch die neuen

Regelungen Wettbewerbsnachteile für Konkurrenten ei -

n es Bezirksschornsteinfegermeisters entstehen können. 

Es verkennt auch nicht die Tat sache, dass diese Nachteile

aufgrund einer sogenannten „asymmetrischen“ Marktöff-

nung verstärkt werden: Einem Bezirksschornsteinfeger -

meister sind unter bestimmten Vo raussetzungen Nebentä-

tigkeiten in anderen Bereichen er laubt. Auf der anderen

Seite bleiben Konkurrenten aber noch bis Ende 2012 vom

Schornsteinfegermarkt ausgeschlossen.

Das Bundesverfassungsgericht ist der Auffassung, dass

diese befristete Ungleichbehandlung hinzu nehmen sei.

Denn insgesamt überwiege der Zugewinn an Wettbewerbs-

freiheit durch die Aufhebung des Monopols. Die negativen

Auswirkungen auf den Wettbewerb würden während der

Übergangsphase durch verschiedene Schranken abgemil-

dert. So wird zum einen das Prinzip „Wer misst, wartet nicht

und umgekehrt“ bis Ende 2012 fortgeschrieben. Damit sind

dem Bezirksschornsteinfegermeister grundsätzlich alle War -

tungstätigkeiten im eigenen Kehrbezirk weiterhin ver wehrt.

Das bedeutet eine Gleichstellung mit SHK-Betrieben, die

erst ab dem 1.1.2013 Tätigkeiten aus dem Schornsteinfe-

gerbereich anbieten dürfen – vorausgesetzt, sie sind ent -

sprechend qualifiziert.

Für die Übergangszeit gilt bis zum 31.12.2012 das War -

tungsverbot im eigenen Kehrbezirk nach § 12 SchFG:

(2) Bezirksschornsteinfegermeister dürfen an An -

lagen in ihrem Bezirk, an denen sie Tätigkeiten aus -

führen, die nach der Kehr- und Überprüfungsordnung

oder der Verordnung über kleine und mittlere Feue-

rungsanlagen vorgeschrieben sind, keine gewerbli -

chen Wartungsarbeiten ausführen, wenn diese einen

Einfluss auf das Überprüfungs- oder Überwachungs-

ergebnis haben kön nen.

Sonstige Tätigkeiten, die gewerberechtlich auch vom

Schorn steinfeger ausgeübt werden dürfen, fallen nicht 

un ter dieses Verbot. Trotz der generellen Zulässigkeit sol -

cher Tätigkeiten, ist der Bezirksschornsteinfeger in seinen

Angeboten durch ein enges rechtliches Korsett beschränkt.

Für ihn gelten höhere Anforderungen als für sonstige Wett-

bewerber. Das basiert auf seinem beamtenähnlichen und

damit in gewisser Weise privilegierten Sta tus.

Aus Gründen des Wettbewerbsschutzes dürfen Bezirks-

schornsteinfegermeister die Kehrbuchdaten (und damit

auch Adressen) nur zur Wahrnehmung der hoheitlichen

Aufgaben nutzen. Kundenanschreiben zur Bewerbung ei -

nes privatwirtschaftlichen Angebotes unter Nutzung des

Briefkopfes eines Bezirksschornsteinfegermeisters hat 

die Wettbewerbszentrale e.V. bereits erfolgreich abge -

mahnt. Sie hatte die Verknüpfung des hoheitlichen Auf -

tretens mit dem privatwirtschaftlichen Angebot des Ver -

kaufs von Rauchmeldern als Autoritätsmissbrauch bean-

standet.

Auch in anderen Fällen ist die Trennung zwischen hoheit -

licher Aufgabenwahrnehmung und dem eigenen Erwerbs-

interesse heikel. Denn als Amtsträger hat der Bezirks-

schornsteinfegermeister eine hohe Verantwortung. Koope-

rationen und die Annahme von Provisionen sind vor diesem

Hintergrund durchaus kritisch zu bewerten. Das zeigt ein

Beispiel aus Baden-Württemberg. Dort hatte ein Gasver-

sorger den Bezirksschornsteinfegermeistern seiner Regi on

Provisionen für die Werbung von Neukunden versprochen.

Der baden-württembergische Verbraucherschutzminister

Peter Hauk (CDU) sagte hierzu: „Solange das Schornstein-

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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fegerwesen nicht privatisiert ist, sind derartige Beratungen

nicht tolerierbar.“

Und selbst eine strafrechtliche Relevanz solcher Angebo -

te wird in diesem Kontext genannt. Die Stuttgarter Staats-

anwaltschaft ist laut Medienberichten davon überzeugt,

dass ein Anfangsverdacht auf Vorteilsgewährung bzw. Vor -

teilsnahme in diesen Fällen jedenfalls nicht ausgeschlossen

werden könne. Für Bezirksschornsteinfeger gelte die be -

sondere Verantwortung hoheitlich Tätiger, für die besonders

strenge Strafvorschriften existierten. 

Trotz oder gerade wegen dieser komplexen Rechts- und

Sachlage müssen sich alle Beteiligten umfassend über

Mög lichkeiten und Chancen der Wettbewerbsöffnung infor-

mieren können. Sowohl SHK-Handwerk als auch Schorn-

steinfegerhandwerk müssen sich auf die neue Marktsitua-

tion vorbereiten. Es gilt, notwendige Zusatzqualifikationen

zu erwerben, erforderliche Handwerksrolleneintragungen

zu beantragen, Personal schulen zu lassen. Jeder Betrieb

muss sich, je nach Unternehmensschwerpunkt, schon heu -

t e die Frage stellen, welche sinnvollen Ergänzungen des

eigenen Angebotsportfolios künftig möglich sind. Kann er

es sich angesichts des zunehmenden Wettbewerbs als

Wartungsfachbetrieb noch leisten, auf das Zusatzangebot

aus dem Schornsteinfegerhandwerk zu verzichten? Gerät

er gegenüber Wettbewerbern ins Hintertreffen, wenn er sich

weiter auf das reine SHK-Geschäft konzentriert? 

Klar ist, Schornsteinfeger werden aufgrund der bereits

heute reduzierten Prüfintervalle in jedem Fall gezwungen

sein, sich breiter aufzustellen. Eine erste Tendenz ist da -

bei schon zu erkennen. Neben der Energieberatung se -

hen vie  le Schornsteinfeger im Wartungsgeschäft eine sinn-

volle Ergänzung ihrer Tätigkeiten. Andere bereiten sich mit

der Gründung von Ofenstudios auf die Zukunft vor. Oder

sie bie ten den Schornsteinbau an. Es ist zu erwarten, dass

ei nige Bezirksschornsteinfegermeister auch das vollstän -

dige Portfolio eines Heizungsbauers anbieten werden. 

Hierbei wird allerdings immer das im Gesetz verankerte

Neu tra litätsgebot zu berücksichtigen sein, wonach der Be -

zirksschornsteinfegermeister keine baurechtlichen Ab -

nahmen an Anlagen vornehmen kann, welche er oder An -

gehörige seines Betriebes verkauft oder eingebaut ha -

ben. 

§ 12 Allgemeine Berufspflicht

(1) Die Bezirksschornsteinfegermeister sind verpflich -

tet, ihre Aufgaben und Befugnisse ordnungsgemäß und

gewissenhaft nach den allgemein anerkannten Regeln

der Technik sowie unparteiisch auszuführen. Bezirks-

schornsteinfegermeister dürfen keine Bescheinigungen

nach § 13 Abs. 1 Nr. 9 für Anlagen in ihrem Bezirk aus -

stellen, die sie oder Angehörige ihres Betriebs verkauft

oder eingebaut haben. § 20 gilt entsprechend.

Ein Bezirksschornsteinfeger kann aber in diesen Fällen

einen Vertreter aus einem anderen Kehrbezirk mit der

Abnahme beauftragen. Damit umgeht er den Interessen-

konflikt. Hierin sehen betroffene Wettbewerber mangels

Transparenz des Verfahrens naturgemäß drohende Wett-

bewerbsverzerrungen und vermuten entsprechende Ab -

sprachen zwischen Kehrbezirksinhabern. Dies hat der

ZVSHK zum Anlass genommen, beim Bundeswirtschafts-

ministerium in Berlin nachzufragen, auf welche Weise die

notwendige Neutralität auch bei dauerhaften Koopera tio -

 nen benachbarter Bezirksschornsteinfegermeister ge währ -

leistet ist. Das Bundeswirtschaftsministerium teilt die Be -

denken aus dem Installateur- und Heizungsbauer-Hand-

werk nicht und verweist in seiner Antwort vom Sommer 2010

auf die Pflicht zur ordnungsgemäßen, gewissenhaf ten und

un par teiischen Wahrnehmung der Aufgaben, die auch für

den vertretenden Bezirksschornsteinfeger gelte.

Allerdings darf die gegenseitige Vertretung benachbarter

Schornsteinfeger nicht so weit gehen, dass daraus eine 

ge sellschaftsrechtliche Verknüpfung beider Unternehmer

entsteht. Die oben beschriebene strafrechtliche Relevanz

von Vorteilsgewährung und wettbewerbsrechtliche Vor -

schriften sollten aber Anlass genug sein, keine marktmiss-

bräuchlichen und kartellrechtswidrigen Absprachen zu tref-

fen. Aufgrund der befristeten Kehrbezirksvergabe ist zu -

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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mindest theoretisch ein häufigerer Wechsel des Kehrbe-

zirksinhabers denkbar. Dies sollte Ansporn für den jeweili-

gen Kehrbezirksinhaber sein, sich innerhalb seines verant-

wortungsvollen Pflichtenkreises die notwendige Objektivi -

tät und Neutralität zu bewahren, um bei der nächsten Ver -

gabe nicht an diesen Kriterien zu scheitern.

Sicher wird es eine Zeit lang dauern, bis alle Beteiligten ihre

zukünftigen Rollen im Markt gefunden haben. Entscheiden

wird die Qualität. Das SHK-Handwerk muss die Herausfor-

derung annehmen und sich beim gemeinsamen Kunden

mit der besseren Qualifikation darstellen. Es muss sich sei -

ner Stärken bewusst sein und den großen Vorteil nutzen,

im Wettstreit um Kundenaufträge erfahrener zu sein als sein

Handwerkskollege in Schwarz.

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen

Einen fairen Wettbewerb im Markt braucht das SHK-Hand-
werk nicht zu fürchten. Es ist mit weitem Abstand zu den
Schornsteinfegern der bevorzugte Ansprechpartner von
Hauseigentümern zu allen Fragen der Gebäudetechnik. Die
vom ZVSHK konzipierte neue Umweltplakette für Kamine
und Öfen ist ein weiteres wichtiges Instrument für die erfolg-
reiche Kundenakquise.
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Haftung im Schadensfall? 
Kein Problem dank HÜV

Der ZVSHK schließt seit vielen Jahren Haftungsübernah-

mevereinbarungen (HÜV) mit Herstellerunternehmen der

SHK-Branche. Die Vereinbarungen gewähren Innungsbe-

trieben einen Ersatzanspruch, wenn sie im Rahmen ihres

Werkvertrages ein Gerät oder Material einbauen, das un -

erkannt mangelhaft ist. 

Obwohl bei allen namhaften Herstellern der Branche eine

Qualitätsüberwachung stattfindet, ist nicht auszuschlie -

ßen, dass mangelhafte Produkte auf den Markt kommen

können. Ist dies der Fall, greift die Haftungsübernahme -

vereinbarung mit einem Gewährleistungspartner. Nach

Scha denseintritt wird die Schadensabwicklung zwischen

dem Gewährleistungspartner und dem Mitgliedsbetrieb 

in aller Regel schnell und unproblematisch abgewickelt.

Sollten unterschiedliche Positionen hinsichtlich der Verur-

sachung und Verantwortlichkeit bestehen, können sowohl

der Mitgliedsbetrieb als auch der Gewährleistungspartner

die technische Gutachterstelle beim ZVSHK anrufen. 

Warum aber sollte ein Hersteller, der seine kaufvertrag   li -

chen Verpflichtungen gegenüber dem SHK-Großhandel

erfüllt, zusätzlich noch eine HÜV mit dem organisierten

SHK-Handwerk abschließen?

Für den Markterfolg seiner Produkte ist es für den Herstel -

ler unerlässlich, damit den Erwartungen der Käufer zu ent -

sprechen – den unmittelbaren Käufer im Großhandel (Groß-

händler) und vor allem den mittelbaren Käufer im SHK-

Handwerk. Er muss vor allem eine befriedigende Antwort

auf die Frage nach dem optimalen Preis-Leistungs-Verhält-

nis seiner Produkte finden. Erfahrungswerte zeigen, dass

bei langlebigen Produkten bei der Kaufentscheidung ein -

deutig die Qualität im Vordergrund steht, vor allem bei pri -

vaten Bauherren, aber auch – sofern der Preis angemessen

ist – bei gewerblichen und öffentlichen Auftraggebern. 

Diese geforderte Produktqualität muss den Käufern ver -

mittelt werden. Werbung ist hierfür ein probates Mittel. Viel

effizienter ist aber die Einschaltung derjenigen, die den di -

rekten Kontakt mit den Auftragebern pflegen, den SHK-Be -

trieben oder auch den Architekten. Für den Außendienst-

mitarbeiter des Herstellers bietet sich somit die Haftungs-

übernahmevereinbarung als ein perfekter „Aufhänger“ im

Kundengespräch an. Er kann dabei Folgendes in den Vor -

dergrund stellen:

a) Der Hersteller identifiziert sich mit seinen Produkten, da

er von deren Qualität überzeugt ist. Aus diesem Grund

ist der Hersteller auch bereit, mit dem SHK-Betrieb in

direkten Kontakt zu treten und Verantwortung für seine

Produkte im Sinne seiner Einstandspflicht in begrün -

deten Mängelfällen zu übernehmen. Dies ist ein starkes

Verkaufsargument. 

b) Mängelfälle sind für die Betriebe immer zeit- und kos -

tenaufwändig, unproduktiv und lästig. Der Hersteller

kann, unabhängig von seinen sonstigen Vertriebsak -

tivitäten, eine unmittelbare Verbindung mit dem SHK-

Betrieb aufbauen. Er steht diesem bei der Abwicklung

zur Seite, indem er den Schadensort besichtigt und den

Schadensfall selbst einschätzt, Ratschläge zur Scha-

densbehebung gibt und durch sein Mitwirken die Mög -

lichkeit zur gütlichen Einigung zwischen SHK-Betrieb

und Auftraggeber schafft. Der Informationsumweg über

den Großhändler entfällt. 

c) Sollten zwischen Hersteller und SHK-Betrieb Meinungs-

verschiedenheiten bestehen, insbesondere zu Ursachen

eines Schadensfalles, sieht die HÜV ein Instrumentarium

zur Schlichtung unter Einschaltung der Verbandsorga-

nisation vor. 

d) Die Ersatzansprüche des SHK-Betriebes gegenüber

dem Hersteller auf der Grundlage der HÜV sind umfas-

sender, als es die kaufvertraglichen Mängelansprüche

gegenüber dem Großhändler/Warenlieferanten sind. 

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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e) Der Hersteller wird in seinen Produktunterlagen darauf

hinweisen, dass zugunsten der SHK-Mitgliedsbetriebe

eine HÜV mit dem ZVSHK besteht. 

f) Auch der Bauherr selbst, der Auftraggeber oder der

Architekt sind daran interessiert, die Werthaltigkeit der

werkvertraglichen Mängelrechte des Bauherrn zu stär-

ken. Die Haftungsgrundlage des SHK-Betriebes wird

insoweit gestärkt, als der Hersteller mit seinem wirt-

schaftlichen Potenzial dem SHK-Mitgliedsbetrieb zur

Seite steht. Allerdings kann ein Bauherr oder Auftrag-

geber aus der HÜV keinen direkten Anspruch gegen

den Hersteller geltend machen.

g) Ein Hersteller kann sich mit der Haftungsübernahme-

vereinbarung gegenüber anderen Mitbewerbern positiv

abgrenzen. Denn mit der HÜV bietet er organisierten

Handwerksbetrieben eine zusätzliche Sicherheit. 

Verbesserung der Datenhoheit

Vielfältige Entwicklungen in der elektronischen Datenver -

arbeitung erfordern vom ZVSHK in wachsendem Maße ei -

ne Interessenvertretung auf verschiedenen Ebenen der

Informationstechnologie. Das Ziel dabei ist die Verbesse-

rung der Datenhoheit für das Handwerk sowie die Vermei-

dung von Insellösungen.

Vergleichbar zu technischen Normierungsgremien und Ar -

 beitskreisen gibt es in der Informationstechnologie zahl -

reiche relevante Gremien, in denen die Interessen des Hand-

werks vertreten werden müssen. In der Vergangenheit

präg ten oft technische Rahmenbedingungen den Umgang

und Austausch von Informationen in den verschiedenen

Han delsstufen. Seit der aktiven Mitarbeit des ZVSHK in den

ent sprechenden Gremien und Ausschüssen werden die 

Be dürfnisse des Handwerks in den entsprechenden elek-

tronischen Standards stärker berücksichtigt. 

Ein Beispiel hierfür sind die Produktstammdaten. Hier ist

der ZVSHK vertreten im Änderungsausschuss des Bun des -

verbandes Materialwirtschaft Einkauf und Logistik und im

Arbeitskreis Produktmerkmale des DIN. Ein viel beachtetes

Projekt dabei ist die Bereitstellung von Produktmerkmalen

in Zusammenhang mit der Richtlinie für den elektronischen

Produktdatenaustausch VDI 3805 in Verbindung mit dem

DIN-Merkmalsserver. Dieser Server beinhaltet ein heitlich

genormte Produkteigenschaften.

Die Grundlagen für die Mitarbeit werden vor allem im IT-

Ausschuss des ZVSHK gelegt. Handwerker mit langjäh ri -

ger EDV-Erfahrung sorgen dafür, dass die Belange aus der

Praxis in die verschiedenen Projekte einfließen. Sie vertre -

ten die Interessen der gesamten Verbandsorganisation und

der unterschiedlichen Vertriebsstufen direkt in den ent -

sprechenden Ausschüssen – etwa im Gemeinsamen Aus -

schuss Elek tronik im Bauwesen. Der GAEB-Ausschuss

achtet darauf, die unternehmerischen Freiheiten des Hand-

werks bei der Produktauswahl und -sortimentsgestaltung

sowie Preisbildung durch geeignete Datenformate zu sichern.

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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Gezielte Pressearbeit bringt positive Schlagzeilen. Ein

Presseartikel wirkt glaubwürdiger als jede noch so gut

gemachte Werbung. Professionelle Presse- und Medien-

arbeit ist für jedes Unternehmen, jede Institution ein ech -

ter Gewinn. Ob Fach- oder Lokalpresse, ob meinungsbil-

dendes Printmedium oder Fernsehen – die aktiv gesteu -

erte Kommunikation über die Medien ist die kostengüns-

tigste Option, positive Botschaften zu platzieren.

Der ZVSHK betreibt in allen relevanten Medien eine pro -

aktive Pressearbeit. Das dokumentiert die stetige Steige-

rung der Presseveröffentlichungen, der Ausbau der direk -

ten Redaktionskontakte und die Etablierung als be vor -

zug ter Ansprechpartner für journalistische Anfra gen zum

ge samten Themenkomplex der Energie- und Gebäude-

technik. Ein bis zwei eigene Pressemitteilungen veröffent-

licht der ZVSHK im Monat. Darüber hi naus erhält die Pres-

sestelle des ZVSHK täglich An fragen der Fach- und Ver -

braucherredaktionen zu ganz unterschiedlichen Themen

der Energie- und Gebäude technik. Bei der Beantwortung

die ser Anfragen ist die Pressestelle darauf bedacht, die

jeweiligen Experten des Hauses redaktionell zu positionie-

ren. Mit Erfolg: 2010 erschienen insgesamt 20.000 Artikel

in den Printmedien, die den ZVSHK erwähnten bzw. einen

seiner Repräsentanten. Die erreichte Auflagenzahl lag bei

85 Mil lionen. Dazu kamen noch rund 1.300 Artikelplatzie-

rungen in Onlinemedien.

Der ZVSHK wird von Journalisten nicht nur nach Da ten,

Fak  ten und Trends befragt. Eine immer größere Anzahl der

Presseanfragen bezieht sich auf politische Entscheidun -

gen und die entsprechende Positionierung des ZVSHK. 

Die vergangenen zwei Jahre boten hierzu eine Fülle an 

Ge  legenheiten. Denn der ZVSHK hat von der Bundestags-

wahl im Herbst 2009, über die Koa litionsverhandlungen,

den Haushaltsstreitigkeiten zur För dermittelreduzierung bis

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen
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der Zeitung!“
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hin zur Ausarbeitung des Energiekonzeptes der schwarz-

gel ben Bundesregierung seine Lobbyarbeit mit einer nach-

haltigen Presse- und Medienarbeit flankiert.

Anders als in den Vorjahren konnte der ZVSHK 2010 seine

geplante Jahrespressekonferenz in Berlin nicht halten. 

Da zwischen kam das europaweite Flugverbot wegen der

Asche wolken eines isländischen Vulkans. Statt der übli chen

Präsenzveranstaltung im Haus der Bun despressekonfe -

 renz in Berlin blieb die Jahrespressekonferenz 2010 vir tu -

ell. Das nahm ihr jedoch nichts an Relevanz. Die gesetzten

Themen – Konjunkturentwicklung im SHK-Handwerk, Vor -

stellung neues Leit bild ZVSHK und der Vorschlag zur Rea -

lisierung eines Effizienzfonds – fanden eine breite Reso  nanz

in den Medien. Vor allem die Meldung zum Fondsmodell

wurde von allen maßgeblichen TV-, Radio-, Print- und On -

linemedien auf gegriffen. Aufhänger der Meldung war das

Ergebnis einer ak tuellen Umfrage zur geplanten Laufzeit-

verlängerung für deutsche Atomkraftwerke. 

Der ZVSHK wollte in der Umfrage die Akzeptanz der Ver -

braucher für die Neuausrichtung der nationalen Energie -

poli tik unter Einbindung des Wärmemarktes ermitteln. Mit

Hilfe des Meinungsforschungsinstituts EMNID wurde ermit-

telt, wie die Deutschen zu einer möglichen Verlängerung

der Laufzei ten für deutsche Atommeiler stehen. Darüber

hinaus hat den ZVSHK interessiert, wie die Gelder aus dem

geplanten Atomfonds verwendet werden sollten, in den –

nach dem Stand Früh jahr 2010 – durch die Betreiber die

Hälfte der zusätzli chen Gewinne fließen sollten. 

Die Meinung der Bundesbürger hierzu war eindeutig. Fast

zwei Drittel (63 Prozent aller Befragten) waren im April 2010

grundsätzlich gegen eine Verlängerung der Laufzeiten für

Atomkraftwerke. Für den Fall einer politisch beschlossenen

Laufzeitverlängerung plädierten 30 Prozent der Deutschen

dafür, die eingenommenen Gelder aus der Energiewirtschaft

auch zur Förderung von Energieeinsparmaßnahmen bei pri -

vaten Immobilienbesitzern aufzuwenden.

Dieses gestiegene Verantwortungsgefühl der Bevölkerung

gegenüber dem Umgang mit Energie spiegelte sich auch

in den weiteren Details der EMNID-Umfrage. Es gab ein

sehr ho mogenes Ergebnis – ohne wesentliche Ausreißer

oder Querschläger. Egal, ob West oder Ost, Geschlecht,

Einkommen, Al ter oder Bildungsgrad – die Antworten zeig-

ten keine nen nens werten Abweichungen. Zudem gab es

mit vier Prozent Enthaltungen kaum Unentschlossene. Die

Deutschen sind sich bei diesem Thema weitgehend einig.

In seiner abschließenden Wertung der Umfrage konstatier -

te ZVSHK-Hauptgeschäftsführer Elmar Esser: „Die Umfra-

geergebnisse unterstreichen einmal mehr die Pflicht und

Verantwortung, gemeinsam nach Lösungen zu suchen. In

unserem neuen Leitbild haben wir diese Verantwortung als

zentrales Element in den Mittelpunkt gestellt. Als Interes-

senmoderator aller Zielgruppen sind wir uns dieser Aufgabe

stets bewusst. Daher sind wir angehalten, mit den begrenzt

verfügbaren Ressourcen schonend umzugehen und vor

allem zur Aufklärung und Meinungsbildung aller Bevöl -

kerungsgruppen bei zutragen.“

Neben der Presse- und Medienarbeit mit den Ziel grup pen

Po litik und Wirtschaft realisiert der ZVSHK auch eine flä -

chen deckende PR-Arbeit in Richtung Verbrauchermedien.

2010 hat die Pressestelle des ZVSHK Pressedienste zu den

Themen Handwerkermarke, Bä derhaus, Nachwuchsge-

winnung sowie Haus- und Ge bäude-Checks herausgege-

ben. Diese vorge fer tig ten Kurztexte mit aussagekräftigem

Bild wurden bundesweit an alle Anzeigenblätter sowie

Ratgeber- und Immobilienredaktionen der Tageszeitungen

ver sandt.

Meinung machen: Botschaften müssen ankommen



Online-Kommunikation

Moderne Verbandskommunikation kommt heute an

der Nut zung von Online-Instrumenten nicht mehr vor -

bei. Neben die eigene Verbandshomepage und die

Mailkommunika tion sind in letzter Zeit die interaktiven

Instrumente des sogenannten Web 2.0 getreten.

Blogs, RSS-Feeds, Wiki, Videoportale, Pod casts, So -

cial Networks, Social Bookmarks – die Fülle an Mög -

lichkeiten zur Kommunikation in der digitalen Welt

wächst beständig.

Der ZVSHK hat vor drei Jahren damit begonnen, die -

se Mög lichkeiten Stück für Stück zu nutzen. Der Nut -

zungsgrad ist da bei zwangsläufig abhängig von den

personellen Res sourcen. Denn Online-Kommunikation

verlangt ein schnelles Reagieren und ständige Bereit-

schaft zum Dialog. Neben der Videoportalnutzung und

einem Twitter-Account hat der ZVSHK im Be richtsjahr

einen Schwerpunkt beim Aufbau einer Online-Com -

munity zum Thema Handwerkermarke gelegt. Mit dem

Relaunch der Website www.handwerkermarke.de 

starteten im Herbst 2010 ein Facebook-Account so -

wie weitere Angebote zum Web 2.0.
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Als zuständige fachlich-technische Vereinigung erstellt der ZVSHK das techni-

sche Regelwerk für seine Gewerke. Er ist in allen wichtigen Normungsvorhaben

involviert; und er steigert durch seine technische Lobbyarbeit die Qualitätssi-

cherung im SHK-Handwerk. Mit anderen Worten: Der ZVSHK macht durch sei -

ne zielgerichtete technische Arbeit das SHK-Handwerk zu einem Synonym für

den technischen Fortschritt in der Gebäude- und Energietechnik.

Ohne das technisch versierte SHK-Handwerk wird Deutschland seine ehrgei-

zigen klimapolitischen Zielsetzungen nicht erreichen können. Ohne das qualifi-

zierte SHK-Handwerk werden Industrie, Handel und Versorgungswirtschaft

weder neue Produkte im Markt etablieren können noch neue Kundengruppen

gewinnen können. Das SHK-Handwerk bildet auch zukünftig die Schnittstelle

zwischen Angebot und Nachfrage im Markt. Sein größter Trumpf dabei ist die

technische Kompetenz. WIR zeigt eine Auswahl an Instrumenten und Maßnah-

men, mit denen der ZVSHK und seine Landesverbände die Eckringbetriebe

stets auf dem neuesten Stand der Technik halten. 

Optimierung von Heizungsanlagen im Bestand

Der ZVSHK hat ein umfassendes Instrumentarium für die Optimierung von

Heizungsanlagen geschaffen. Er ermöglicht den Innungsbetrieben des SHK-

Handwerks einen weiteren erfolgversprechenden Schritt in den Heizungskeller

ihrer Kunden. Anlagenoptimierung lautet die Botschaft für den Markt, der nicht

mehr ausschließlich vom Modernisierungsthema Kesseltausch bestimmt wird.

Technik beherrschen:
Der Trumpf des Fach-
handwerks Der ZVSHK ist Standes -

organisation, Wirtschaftsverband

und politische Interessen -

vertretung des SHK-Handwerks 

in Deutschland. Er ist vor allem

aber ein technischer Verband, der

alle fachspezifischen Belange der

organisierten Betriebe vertritt. 
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Denn Effizienzpotenziale lassen sich nicht allein durch den Aus -

tausch des Wärmeerzeugers erzielen – wenn dabei auch si -

cherlich die größten Energieeinsparmöglichkeiten beste hen.

Aber nicht jeder Hausbesitzer will oder kann im Modernisie-

rungsfall gleich in die Kesselerneuerung investieren. 

Hier eröffnet sich für die Heizungsbauer und Installateure des

organisierten SHK-Handwerks ein neues Geschäftsfeld durch

die Anlagenoptimierung. Mit Hilfe des hydraulischen Abgleichs

können die spezifischen Gebäudedaten mit dem Wärmeerzeu-

ger in Einklang gebracht werden. Das betrifft etwa eine ange-

messene Heizleistung und eine optimale Einstellung der Heiz-

kurve.

Allerdings konnte der SHK-Profi bisher seinem Kunden nur

Einzellösungen zur Problembehebung anbieten. Was aber war

empfehlenswert? Bei der Beantwortung dieser Frage war der

SHK-Unternehmer auf sich allein gestellt.

Um diese Situation im Heizungskeller zu verbessern, hat der

ZVSHK zusammen mit Partnern aus der Industrie die Fachre-

gel „Optimierung von Heizungsanlagen im Bestand“ erarbeitet.

Die neue Fachregel zeigt anhand von konkreten Beispielen,

wie viel Optimierung als Mindestmaß notwendig ist und was

darüber hinaus an Maßnahmen empfehlenswert ist. Die Fach-

regel wird im Rahmen von Ganztagesschulungen mit voraus-

gegangenem E-Learning verteilt, die der ZVSHK für seine

Fachverbände entwickelt hat. Darüber hinaus ist sie auf

www.wasserwaermeluft.de erhältlich – als normale Publikation

zum Bestellen oder in einer Kurzfassung als Download.

Die Fachregel klärt, welche Punkte bei Einbau eines Wärmeer-

zeugers optimiert werden sollten. Dazu zählen die Anpassung

der Kesselleistung an die tatsächlich benötigte Leistung, die

Anpassung der Vorlauftemperatur der außentemperaturge-

steuerten Regelung, der hydraulische Abgleich, die Anpassung

Das SHK-Handwerk besitzt eine 
Schlüsselfunktion bei der Beseitigung 
des Modernisierungsstaus in den 
deutschen Heizungskellern. Die Anlagen-
optimierung ist dabei für viele Kunden ein
erster wesentlicher Schritt auf dem Weg 
zur vollständigen Modernisierung.

Technik beherrschen: Der Trumpf des Fachhandwerks 
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der Heizkreispumpe, die Dämmung der Rohrleitungen, die

Heizflächenoptimierung, die Druckhaltung. Bei der Durch-

führung besteht die Wahl zwischen drei Standards, die eine

Abstufung der Leistung an die jeweiligen Gegebenheiten

ermöglichen – die Regelleistung, die besondere Leistung,

die Premiumleistung.

Die Regelleistung ist der Mindeststandard. Der planerische

Umfang der Regelleistung wird ohne separate Ausweisung

im Angebot inhaltlich geschuldet. Eine Ausweisung der

Planungsleistung im Angebot ist jedoch empfehlenswert.

Ohne Planung durch Dritte sollte die Regelleistung nur bis

maximal sechs Wohneinheiten oder 1.000 m² eingesetzt

werden. Die Regelleistung arbeitet mit Datenschiebern und

Tabellen, d.h. es handelt sich um eine mehr oder minder

manuelle Planung. Der Zeitaufwand für ein einfaches Ein -

familienhaus liegt bei rund einer Stunde. Es ist aber damit

zu rechnen, dass Nachregulierungen im Betrieb notwendig

sind. Die Regelleistung bietet sich für die Überprüfung der

Planungsleistung Dritter an (VOB-Vertrag). Die Fachverbän-

de bieten diesen Leistungsumfang teilweise als „Monteurs-

schulung“ an. 

Die besondere Leistung wird nicht geschult. Sie beschreibt

diverse Methoden, die bis jetzt angewendet wurden, und

eignet sich zur Anwendung in der Übergangszeit bis zum

Angebot der Premiumleistung.

Die Premiumleistung ist eine über das bisher übliche Maß

hinausgehende Planungsleistung. Sie ist nur mit Compu-

terunterstützung durchführbar. Sie bildet damit eine Ober-

grenze für durchführbare Planungsleistungen im Alltagsge-

schäft des SHK-Unternehmens. Der Zeitaufwand für ein

einfaches Einfamilienhaus liegt mit Datenerfassung und

Berechnung bei zwei bis drei Stunden. Voraussetzung hier-

für ist eine geeignete Software – etwa das vom ZVSHK

empfohlene Programm ZVPLAN. Die Premiumleistung stützt

sich auf die DIN EN 12831. Die Premiumleistung wird von

den Fachverbänden als „Meisterschulung“ angeboten.

1. Abschätzung der Heizlast des Gebäudes 

nach einer Tabelle aus der Fachregel 

(in Anlehnung an W/m²-Regel)

2. Einstellung der Vorlauftemperatur auf 70°C

(Fußbodenheizung 40°C) und nachträgliche 

Einregulierung

3. hydraulischer Abgleich mit Datenschieber 

oder ähnlichen Hilfsmitteln

4. Abschätzung der Pumpe mit Datenschieber 

oder ähnlichen Hilfsmitteln und ggf. Einbau 

einer Hocheffizienzpumpe

5. nachträgliche Dämmung der Rohrleitungen 

gem. EnEV im unbeheizten Bereich

6. Abschätzung des Ausdehnungsgefäßes 

und Einstellung der korrekten Drücke

7. optische Kontrolle der Heizkörper 

(Zustand, Einbausituation durch Möbel)

8. Dokumentation einzelner Einstellwerte 

anhand von Formblättern

Kurzbeschreibung Regelleistung

Bei der Regelleistung werden viele Planungsleis -

tungen durch sinnvolle Abschätzungen ersetzt. Da -

mit erweist sie sich als ungenauer als die Premi-

umleistung. Die folgende Reihenfolge beschreibt

den vermutlich meistgenutzten Weg durch die Re -

gelleistung. Andere Einzelschritte werden alternativ

in der Fachregel beschrieben.

Technik beherrschen: Der Trumpf des Fachhandwerks 
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1. Berechnung der Heizlast

(raumweise) nach 

DIN EN 12831

2. optische Kontrolle der Heiz -

körper (Zustand, Einbau -

situation durch Möbel, 

Auf nahme der Heizkörper 

im jeweiligen Raum)

3. Berechnung der optimalen

Temperatur für die Außen -

temperaturregelung aus den

vorhandenen Heizkörpern 

und der jeweiligen Heizlast,

ggf. Austausch erheblich 

über- oder unterdimensio -

nierter Heizkörper

4. Berechnung des hydraulischen

Abgleichs, ggf. mit den indivi-

duellen Spreizungen der Heiz-

körper (s. Schritt 2)

5. Berechnung der Einstell werte

der Heizungspumpe, ggf.

Einbau einer Hocheffizienz-

pumpe

6. nachträgliche Dämmung der

Rohrleitungen gem. EnEV im

unbeheizten Bereich, ggf. 

Optimierung vorhandener

Dämmung

7. Berechnung des Ausdeh-

nungsgefäßes und Einstellung

der korrekten Drücke

8. Dokumentation einzelner

Einstellwerte anhand von

Formblättern

Kurzbeschreibung Premiumleistung

Die Premiumleistung setzt eine aufwändige Planungs leistung voraus.

Sie setzt auf eine raumweise Berechnung der Heizlast nach Entwurf 

DIN EN 12831 Beiblatt 2. Mit den daraus gewonnenen Ergebnissen

stehen für alle anderen Optimierungsschritte die notwendigen Aus -

gangsdaten zur Verfügung. Dadurch können nahezu alle Punkte auch

tatsächlich berechnet werden. Die folgende Reihenfolge beschreibt 

den vermutlich meistgenutzten Weg durch die Premiumleistung. Andere

Einzelschritte werden alternativ in der Fachregel beschrieben.

Auf den ersten Blick erscheint dieser Anforderungskatalog sehr auf -

wändig. In der Realität ist der Planungsumfang jedoch erstaunlich gut

zu beherrschen. Damit dies so ist, hat der ZVSHK wichtige Ergänzungen

in das Beiblatt 2 zur DIN EN 12831 (Heizlast) eingefügt. Außerdem stellt

er eine geeignete Software zur Verfügung (s. Artikel ZVPLAN), die viele

Rechenschritte automatisiert. Das Berechnen der optimalen Vorlauftem-

peratur erfordert nur noch einen Mausklick.

ZVPLAN – 
die Software zur Fachregel

Damit handwerkliche Premiumleis -

tung bei der Anlagenoptimierung zeit-

lich nicht zu umfangreich wird, hat der

ZVSHK mit den Partnern Oventrop,

Wi lo und Consoft die Software ZVPLAN

entwickelt. Diese Software ermög -

licht dem Anwender die vollständige 

Be rechnung eines Einfamilienhauses

nach der Fachregel innerhalb von

einer Stunde – zuzüglich der Zeit für

die Datenaufnahme. Beeindruckende

Beispie le hierfür sind die Berechnung

der optimalen Heizkurve aus den vor -

handenen Heizkörpern oder die auto-

matische Do kumentation aller nach

der Fachregel relevanten Punkte. Die

Software ist wie die Fachregel im On -

line-Shop des ZVSHK erhältlich. In -

nungsbetriebe erhalten einen Gut -

schein über 50 Euro, der für die Teil-

nahme an einem Tagesseminar zur

Anwenderschulung der Software beim

zuständigen Fachverband eingesetzt

werden kann. Nähere Informationen

unter www.zvplan.de. 

Unterstützung erhält die Initiative in -

zwischen durch Dehoust und KME

Germany. Weitere Partnerschaften

sind geplant. Das Be sondere an dem

Partnerkonzept: Neue Partner brin -

gen nicht nur weitere Datensätze, son -

 dern erweitern den Programmumfang

durch neue Funktionen. 

ZVPLAN führt den Nutzer in leicht ver -

ständlichen Schritten zur vollständi -

gen Planung. Am Ende sind alle Be -

rechnungen durchgeführt und doku-



79

mentiert, die nach der Fachregel „Optimierung von Hei -

zungsanlagen im Bestand“ notwendig sind.

Zuerst benötigt das Programm die Eingabe von einigen 

we  nigen Grunddaten, zum Beispiel der Anschrift (für die

Norm-Außentemperatur). Anschließend werden die U-

Wer te ein gegeben. Sind diese nicht bekannt, werden die

U-Wert-Ta bellen der DIN EN 12831 Beiblatt 2 zur Aus -

wahl angege ben. In diesem Fall ist mit einem Mausklick

schon alles erledigt. Sollen die U-Werte anhand einer

Tem peraturmessung überprüft werden, gibt es auch hier-

für einen Menüpunkt.

In einem nächsten Schritt erfolgt die Eingabe des Gebäu-

des. Dies erfolgt über einen 3D-Assistenten. Dabei wird ei -

ne Grundform des Gebäudes vorgegeben und – wenn

nötig – mit Erkern, Gauben etc. ergänzt. An vielen Stellen

wer den, ganz normenkonform, gar nicht alle Maße benö -

tigt. Bei einem Fenster reicht zum Beispiel die Größe. Die

La ge wird nicht benötigt. Es reicht die Zuordnung zur kor -

rekten Wand im richtigen Zimmer. 

In ähnlicher Weise werden die Innenwände vom Nutzer

eingegeben – als Fertigbaumaße. Die für die Berechnung

notwendigen Rohbaumaße erzeugt das Programm au -

tomatisch. Ebenfalls in diesem Programmabschnitt wer -

den die horizontalen Verteilungen und die Heizkörper ein -

gegeben.

An diesem Punkt ist die meiste Arbeit schon erledigt. 

Mit wenigen Mausklicks wird noch das Rohrnetz aus den

Etagen zu einem Strangschema zusammengefügt. Die

vorhandenen Rohrdurchmesser werden ergänzt, die ge -

wünschten Randbedingungen (zum Beispiel Regeldiffe -

renz) werden eingestellt. Per Knopfdruck sucht sich das

Programm die ideale Vorlauftemperatur. Es erlaubt den

Überblick über die Eignung der vorhandenen Heiz körper.

Zu kleine oder zu große Heizkörper können schnell iden -

tifiziert werden. Mit wenigen weiteren Klicks werden Rohr-

netz, Ausdehnungsgefäß und Pumpe berechnet. Dann

erfolgt die automatische Dokumentation der Be rechnung

inklusive der Einstellblätter für die Monteure und den

Grundrissen. Das Programm eignet sich für Neu- und

Altbau.

Das Programm ist über den Onlineshop des ZVSHK unter

www.wasserwaermeluft.de erhältlich. Eine zeitlich be -

 grenz te Testversion und weitere Informationen findet sich

auf www.zvplan.de – Schulungsstätten erhalten kostenlo -

se Lizenzen.

ZVDATA – der gläserne Kunde

SHK-Unternehmer besitzen einen bisher viel zu selten ge -

nutzten Wettbewerbsvorteil: die Daten ihrer Kunden. Wie

können sie die bei der Auftragsabwicklung erhobenen 

Da ten zur Optimierung der Kundenbeziehung nutzen? An -

wendungsbeispiele für eine gut funktionierende Datenbank

mit vollständigen Angaben zur Haustechnik des Kunden

gibt es viele:

⁄ Beispiel 1: Der Kunde ruft an und erklärt, dass

„der Wasserhahn im Bad“ tropft. Hersteller und

Einbaudatum? Weiß er nicht! Er hofft darauf,

dass sein Installateur das noch weiß.

⁄ Beispiel 2: Ein Hersteller stellt fest, dass sein

Kesseltyp Feurio, Baujahr 1999-2001, Leistungs-

bereich 15-27 kW, den Anlagenbetreiber ab und

an mit einer Stichflamme überrascht. Eine rasche

Überprüfung ist anzuraten. Ein SHK-Unterneh-

men hat in den letzen Jahren rund 100 Feurio-

Kessel eingebaut. Aber bei welchem Kunden

steht dieser Typ im Keller?

⁄ Beispiel 3: Ein Innungsbetrieb möchte seine

Kunden anschreiben und ihnen einen Heizungs-

Check anbieten. Dabei möchte er insbesondere

diejenigen Kunden informieren, deren Anlage

eine Check-Förderung durch das IWO erhalten

würde. Welche seiner Kunden erfüllen aber die

dazu geforderten Voraussetzungen?

Technik beherrschen: Der Trumpf des Fachhandwerks 
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Zugegeben: Alle diese Punkte lassen sich mit Fleißarbeit

irgendwie lösen. Aber Zeit ist Geld. Das Ganze geht auch

schneller, einfacher und preiswerter. Sinnvoll ist der Aufbau

einer Datenbank. Die erfassten Daten werden dabei wegen

der Langlebigkeit der Produkte über einen sehr langen Zeit-

raum gespeichert. Das bedeutet: Sie müssen viele Rech-

nerleben lang gepflegt werden. Sie müssen dauerhaft gesi-

chert werden und müssen auch den Wechsel eines

Betriebssystems oder der vorhandenen Softwareausstat-

tung überstehen. Und wenn der Chef unterwegs ist, sollte

er auch von unterwegs auf die Daten zugreifen können. 

Mit dem sogenannten Cloud-Computing gibt es hierfür den

Lösungsansatz. Ein Online-Programm wird vom Handwer-

ker bedient wie jede andere normale Software auf dem

Computer oder Laptop. Diese Software ist aber nicht auf

dem Rechner installiert. Stattdessen arbeitet das Programm

auf einem in unserem Fall vom ZVSHK bereitgestellten

Rechner. Dieser wird von Profis gepflegt. Updates werden

automatisch eingespielt. Alles läuft automatisch. Der Zugriff

erfolgt über den Internet-Browser des Kunden. Das ermög-

licht folgerichtig auch das Arbeiten von unterwegs. Der

Monteur gibt beim Kundenbesuch gerade die Daten der

letzten Kesselwartung ein, die Sekretärin sucht im Büro

nach der Telefonnummer zur Verabredung eines Wartungs-

termins und der Chef holt sich kurz vor dem Baustellenbe-

such noch einmal die letzten Zeichnungen auf den Laptop.

Dabei greifen alle auf dieselben Daten zurück und kein

Mitarbeiter hat veraltete Daten. 

Der Datenschutz ist dabei gegeben. Zugriff auf alle Daten

hat nur der Anwender. Da die Software permanent betreut

werden muss – etwa zur Bereitstellung und Pflege des

Servers – wird ZVDATA als Abo-Modell vertrieben. Neben

der niedrigen Belastung hat das den Vorteil, dass bei einem

Rechnerwechsel nicht auch noch neue Software gekauft

werden muss, weil das „alte“ Programm mit dem neuen

Be triebssystem nicht mehr läuft.

ZVDATA erfasst als Online-Programm die gesamte SHK-

Ausstattung eines Kunden. Dabei gibt es eine klare Ablage

nach Liegenschaft und Wohnung. Mit wenigen Klicks ist zu

ersehen, welche Badausstattung vorhanden ist, wann der

Heizkessel erneuert wurde, wann die Wartung ansteht.

Auch Verträge, Berechnungsunterlagen oder Zeichnungen

können hier digital hinterlegt werden. Ergänzt wird dieser

Service durch regelmäßige Abfragen, mit denen der

Bestand ausgewertet werden kann. Welcher Kunde hat im

nächsten Monat Geburtstag? Welche Kessel fallen unter

die Rückrufaktion des Herstellers? Welche Kunden könnten

sich für ein barrierefreies Bad interessieren? 

Es ist darüber hinaus genau festgelegt, wer welche Daten

sehen oder verändern darf. So kann der Mitarbeiter auf der

Baustelle die Vertragsdateien nicht einsehen. Eventuell soll

der Kunde einen Lesezugriff auf seine Daten haben. Das ist

sicherlich bei kleineren Wohnungsverwaltungen interessant.

Mehr Informationen dazu gibt es unter www.wasserwaer-

meluft.de. 

Zukünftiges Normenkonzept 
der Trinkwasserinstallation

Das Europäische Komitee für Normung CEN hat den

Auftrag, ein umfassendes und modernes System europäi-

scher Normen für einen gut funktionierenden Binnenmarkt

zu erstellen. Die EU-Kommission sieht in der europäischen

Normung ein wichtiges Instrument, um einheitliche Rechts-

ordnungen, gleichwertige Lebensbedingungen und eine

Angleichung der industriellen Entwicklung in den Mitglieds-

staaten zu erreichen.

Im Fall der technischen Regeln für die Trinkwasserinstalla-

tion zeigte sich bei den einzelnen Mitgliedsstaaten ein nur

wenig ausgeprägter Gemeinsinn. Um den Status quo vor

grundlegenden Veränderungen zu bewahren, versuchten

Technik beherrschen: Der Trumpf des Fachhandwerks 
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sie möglichst viel von ihren eigenen nationalen Bestimmun-

gen in die europäischen Normen einzubringen. Dieses

Verhalten führte zu vielen Kompromissen und zahlreichen

Verweisungen auf nationale Regelungen. Folglich bilden

diese europäischen Normen der ersten Generation nur

einen unvollkommenen Ansatz zur Harmonisierung.

Die Folge: Damit das etablierte Regelungsniveau erhalten

bleibt, müssen zu den europäischen Planungs- und Ausfüh-

rungsnormen der Trinkwasserinstallation nationale Ergän-

zungsnormen erstellt werden. Der Anwender der Normen

muss damit sowohl die europäischen Grundsatznormen als

auch die nationalen Ergänzungsnormen einhalten. Bei der

Anwendung sind als erstes die Anforderungen der europäi-

schen Grundsatznormen und danach die Ergänzungen in

den nationalen Normen zu beachten.

Zu den Normen für die Planung und Ausführung von Trink-

wasserinstallationen gehören die nachfolgend aufgeführten

europäischen Grundlagennormen und die zugehörigen

nationalen Ergänzungsnormen. In der Tabelle sind die the -

matisch zusammengehörenden europäischen und natio-

nalen Normen aufgeführt. 
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Europäische Grundsatznormen

DIN EN 1717 Schutz des Trinkwassers

DIN EN 806

Teil 1 Allgemeines

Teil 2 Planung

Teil 3 Berechnung „Vereinfachtes Verfahren“

Teil 4 Installation

Teil 5 Betrieb und Instandhaltung 

Nationale Ergänzungsnormen

DIN 1988-100 Schutz des Trinkwassers

–

DIN 1988-200 Planung  

–

DIN 1988-300 Berechnung „Differenziertes Verfahren“

–

–

DIN 1988-500 Druckerhöhungsanlagen mit drehzahl-

geregelten Pumpen 

DIN 1988-600 Feuerlösch- und Brandschutzanlagen 

DIN 1988-7 Korrosion und Steinbildung

(Wird in DIN 1988-200 eingefügt)
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Nach der Veröffentlichung der letzten europäischen Norm

zur Trinkwasserinstallation (DIN EN 806-5 „Betrieb und

Instandhaltung“) wird DIN 1988 Teile 1-8 zurückgezogen

und durch die neuen europäischen Grundsatznormen und

nationalen Ergänzungsnormen ersetzt. Voraussichtlich im

Oktober 2011 wird die Norm DIN EN 806-5 veröffentlicht,

so dass nach sechs Monaten im April 2012 der Wechsel

auf die neue Normungskonzeption stattfinden wird.

Kommentare zur 
Trinkwasserinstallation – TRWI  

Mit Veröffentlichung der Normen zur TRWI müssen sich die

neuen technischen Regeln bewähren – bei der Planung,

der Ausführung und dem Betrieb von Trinkwasserinstalla-

tionen.

Die vorgesehenen Kommentare zu den einzelnen Normen

sind unverzichtbare Hilfsmittel, damit die TRWI zu anerkann-

ten Regeln der Technik werden. Gemeinsam mit DIN und

dem Beuth Verlag wird der ZVSHK in bewährter und praxis-

gerechter Form die Kommentare mit den zugehörigen

Normen herausgeben.

Thematisch werden die europäischen Grundsatznormen

mit den nationalen Ergänzungsnormen zusammengefasst

und kommentiert. Sie werden einzeln herausgegeben.

Damit kann jeder Anwender entscheiden, welche der jewei-

ligen Normen mit Kommentar er für seinen Geschäftsbe-

reich benötigt. Die Kommentare sind von einem Autoren-

team aus Wissenschaftlern, Planern, Herstellern und Hand-

werkern verfasst. Sie sind nicht nur für alle Mitgliedsunter-

nehmen der Verbandsorganisation eine tägliche Arbeitshilfe;

sie bieten auch für Haustechnikplaner, Hersteller, Sachver-

ständige und Mitarbeiter von Wasserversorgungsunterneh-

men eine wichtige ergänzende Fachinformation zu den

Normungsinhalten. Die Kommentare zur DIN EN 806-1

„Allgemeines“, DIN 1988-500 „Druckerhöhungsanlagen mit

drehzahlgeregelten Pumpen“ sowie DIN EN 1717 mit der

Ergänzungsnorm DIN 1988-100 „Schutz des Trinkwassers“

werden als erste veröffentlicht.

Überarbeitetes Merkblatt 
»Dichtheitsprüfung«

Nach Veröffentlichung der europäischen Norm DIN EN 806-

4 „Installation“ sind die Verfahren zur Dichtheitsprüfung

verändert worden. Für die Dichtheitsprüfung mit Wasser

sind drei Varianten in Abhängigkeit der unterschiedlichen

Werkstoffeigenschaften vorgesehen. Aus Gründen der

Durchführbarkeit auf der Baustelle wurde aufgrund von

prak tischen Versuchen ein modifiziertes Verfahren gewählt,

das für alle Werkstoffe und Werkstoff-Kombinationen

anwendbar ist. Damit auch kleinste Undichtheiten festge-

stellt werden können, ist die Prüfzeit gegenüber der Norm-

vorgabe verlängert worden.

Als Grundlage für die Durchführung der Dichtheitsprüfung

mit Wasser für alle Werkstoffe dient das Prüfverfahren B

nach DIN EN 806-4. Auch die Prüfzeiten für das Prüfver-

fahren mit Druckluft oder inerten Gasen wurden auf einem

Prüfstand noch einmal getestet. Aufgrund dieser Erkennt-

nisse mussten die Prüfzeiten deutlich verlängert werden.

Nur so können kleine Undichtheiten sicher gefunden

werden.

Fachinformation 
»Rohrbefestigungen bei Trinkwasser-
installationen«

In der Norm DIN EN 806-4 „Installation“ sind Befestigungs-

abstände festgelegt, die von den üblichen Abständen in der

Praxis erheblich abweichen. Für Kunststoffrohrleitungen

sind die Befestigungsabstände so eng gewählt, dass der

Befestigungsaufwand zu groß ist, um die Systemanwen-

dung wirtschaftlich vertretbar zu machen.

Die Norm DIN EN 806-4 bietet jedoch die Möglichkeit, die

Befestigungen nach den Installationsanweisungen der

Hersteller auszuführen. Diese Öffnung wird jetzt mit der

Fachinformation ausgefüllt, indem mit Herstellern von Rohr-

systemen der unterschiedlichen Rohrwerkstoffe (Metall,

Mehrschichtverbund und Kunststoff) und Fachleuten aus

der Anwendung praxisgerecht Befestigungsabstände fest-

gelegt werden. Die Unterscheidung nach dem Verlegeort

Technik beherrschen: Der Trumpf des Fachhandwerks 
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mit den optischen Anforderungen wird genauso berück-

sichtigt wie die dauerhafte Gebrauchstauglichkeit der Rohr-

leitungen. Mitte des Jahres 2011 wird diese neue ZVSHK-

Fachinformation veröffentlicht werden.

Ein Milliardenmarkt: 
Inspektion und Sanierung 
von Grundleitungen

Bis zu 80 Prozent der Grundleitungen auf Grundstücken

sind marode. Das öffnet dem SHK-Handwerk einen Milliar-

denmarkt. Denn Wasserhaushaltsgesetz und Landeswas-

sergesetze verpflichten Grundeigentümer, ihre Leitungen

einer Zustandsprüfung zu unterziehen. Nach den allgemei-

nen Sorgfaltspflichten (§ 5 WHG) ist „jede Person verpflich-

tet, sorgfältig mit der Nutzung umzugehen und Verunreini-

gungen zu vermeiden“. Nach § 60 des WHG sind Abwas-

seranlagen so zu errichten und zu betreiben, dass die

Anforderungen an das Einleiten von Abwasser eingehalten

werden. Dabei gelten für die Errichtung und den Betrieb

von Abwasseranlagen die allgemein anerkannten Regeln

der Technik.

Demnach sind auch von Grundeigentümern die anerkann-

ten Regeln der Technik einzuhalten – basierend auf den

Normen DIN 1986-3 „Betrieb“ und DIN 1986-30 „Instand-

haltung“. In DIN 1986-30 sind die Fristen für die Überprü-

fung von Grundleitungen genannt, die mitunter schon abge-

laufen sind, spätestens aber mit Ablauf des Jahres 2015

enden.

Aufgrund der Erfahrungen von bisher untersuchten Grund-

stücksentwässerungsleitungen werden die notwendigen

Aufwendungen für Inspektion und Sanierung auf rund 100

Milliarden Euro geschätzt. Für Firmen, die Inspektionen und

Sanierungen von Grundleitungen anbieten, bedeutet dies

ein großes Potenzial an Aufträgen.

Qualifizierung von Fachbetrieben für 
Grundstücksentwässerungen

Für die Herstellung, den baulichen Unterhalt, die Sanierung

und Prüfung von Grundstücksentwässerungen werden be -

sondere Anforderungen an die ausführenden Fachbetrie be

gestellt. In verschiedenen Landeswassergesetzen und kom -

munalen Abwassersatzungen werden bereits Qualifizie-

rungsnachweise für diese Tätigkeiten verlangt.

Die Notwendigkeit von bundesweit einheitlichen Anforde-

rungen an die Eignung dieser Fachbetriebe wird durch die

Gründung einer neuen RAL Gütegemeinschaft Grund-

stücksentwässerung vereinheitlicht. Der ZVSHK und die

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und

Abfall (DWA) sowie weitere Verbände, deren Mitglieder sich

mit der Thematik der Grundstücksentwässerung befassen,

haben die Gründung dieser neuen Gütegemeinschaft

beschlossen. Die Gütegemeinschaft wird voraussichtlich

Mitte 2011 die Arbeit aufnehmen.
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Untersuchungsergebnisse 
von Schäden an Grundleitungen
(Schadensverteilung)

Angaben in Prozent

4,6

38,6
36,5

17,5

2,8

Rissbildungen

Lageabweichungen

Ablagerungen

Sonstige Schäden

Wurzeleinwüchse
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Fachinformation 
»Schallschutz bei Metalldach -
konstruktionen«

Der ZVSHK hat in einer neuen Fachinformation zum Schall-

schutz alles Wesentliche berücksichtigt, was von einem

Klempnerfachbetrieb beachtet werden muss. Ein Beispiel:

Wünscht ein Bauherr einen erhöhten Schallschutz, lässt sich

dies durch definierte Maßnahmen vereinbaren. Bereits im

Planungsstadium gilt es allerdings darauf zu achten, dass

stets eine Konstruktion gewählt wird, die sich in Verbindung

mit Metalldeckungen bewährt hat. Die Fachinformation gibt

die erforderlichen Hinweise dazu. Sie spannt den Bogen

von diversen Dachkonstruktionen über das Thema Regen-

geräusche bis hin zu Schalldämmwerten von Fenstern.

Auch geeignete Sanierungsmaßnahmen bei nicht ausrei-

chendem Schallschutz werden beschrieben. Die Fachinfor-

mation kann beim ZVSHK oder dem jeweiligen Landesver-

band bezogen werden.

Solartechnik 
im Klempnerhandwerk

Die Klempnertechnik eignet sich besonders dazu, energe-

tisch optimierte Metalldächer- und Fassaden, zur Nutzung

von solarer Energie, anspruchsvoll zu gestalten. Die Son -

nenenergie kann in elektrische Energie (Photovoltaik) oder

in Wärme (Solarthermie) umgewandelt werden.

Photovoltaik ist die Bezeichnung für die direkte Umwand-

lung von Sonnenlicht in elektrische Energie. Mit Hilfe von

amorphen Dünnschichtzellen aus Silizium, die mit einer

dauerelastischen Verbindungstechnik auf die Metallbahnen

aufgebracht werden, entsteht durch die Absorption von

Licht (Photonen) in einem Halbleiter eine elektrische Span-

nung. Hohe Stromerträge können auch bei diffusem Licht

und bei nicht optimal ausgerichteten Flächen oder Fassa-

den erzielt werden. 

Bei der solaren Wärmegewinnung fällt die Sonnenstrahlung

auf den Kollektor und wird im innen liegenden Absorber des

Kollektors in Wärme umgewandelt. Die Kollektoren sollten

sowohl von der Himmelsrichtung als auch vom Neigungs-

winkel her optimal zur Sonne stehen. Bei der Montage von

Solarmodulen besteht die Möglichkeit der Dachaufstände-

rung oder der Dachintegration mit ähnlichem Einbau wie

bei Lichtkuppeln oder Dachfenstern. Eine weitere Variante

ist die Möglichkeit des verdeckten Einbaus bei Verwendung

eines speziellen Kollektors unterhalb des Metalldaches.
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Die Gütegemeinschaft wird folgende Aufgaben

haben:

⁄ die Herstellung, den baulichen Unterhalt, die

Sanierung und Prüfung von Grundstücksent-

wässerungsanlagen gütezusichern,

⁄ diese Leistungen, deren Güte gesichert ist, mit

dem Gütezeichen Grundstücksentwässerung

zu kennzeichnen,

⁄ hierfür Güte- und Prüfbestimmungen, eine

Gütezeichensatzung und Durchführungsbe-

stimmungen zu schaffen,

⁄ zu überwachen, dass Gütezeichenbenutzer

die Gütezeichensatzung beachten,

⁄ Gütezeichenbenutzer zu verpflichten, nur

solche Leistungen, deren Güte gesichert ist,

mit dem Gütezeichen zu kennzeichnen,

⁄ Seminare und Veranstaltungen mit der Zielset-

zung der Verbesserung der Herstellung, bauli-

chen Unterhalt, Sanierung und Prüfung von

Grundstücksentwässerungen zu fördern,

⁄ Öffentlichkeitsarbeit zu leisten.

Aufgaben der Gütegemeinschaft
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Generell sind bei parallel zur Dachneigung oder aufgerich-

teten Solaranlagen die Angaben zur fachgerechten Monta-

ge zu beachten.

Richtlinien für die Ausführung 
von Klempnerarbeiten an Dach und
Fassade – Klempnerfachregeln –

Die vorliegenden Richtlinien Ausgabe November 2009 sind

insbesondere auf der Grundlage baupraktischer Erfahrung

und unter Berücksichtigung der Gewährleistungsverpflich-

tung des Auftragnehmers, ein Maßstab für fachgerechtes

technisches Verhalten. Für Auftragnehmer, Planer und

Auftraggeber ist mit den Fachregeln eine gemeinsame

Grundlage für die fachgerechte Planung und Ausführung

von Metalldächern, allgemeinen Klempnerarbeiten und

Fassaden geschaffen worden. Die Richtlinie macht Anga-

ben zum Einsatz geeigneter Werkstoffe, die bei verschie-

denen Unterkonstruktionen unter Beachtung von bauphy-

sikalischen Zusammenhängen, verarbeitet werden. Dabei

kommt der ordnungsgemäßen Befestigung von Metallde -

ckungen und Fassadenbekleidungen entsprechend den

herrschenden Windbelastungen eine ganz besondere

Bedeutung zu. Beispielhafte Zeichnungen veranschaulichen

die textliche Beschreibung. Die Klempnerfachregeln werden

ergänzt durch verschiedene Merkblätter.

Dach und Fassade sind das bevorzugte Arbeitsgebiet von Klempnern, Spenglern und Flaschnern. Die starke Nachfrage von Fotovoltaik- oder
Solarthermieanlagen hat den SHK-Fachbetrieben in den letzten Jahren eine gute Auftragslage beschert.
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Pünktlich zur ISH 2011 hat das Berufsförderungswerk der Gebäude- und Ener -

gietechnik die Software ZVSHK-Deckungsbeitragsrechnung vollständig neu entwi -

ckelt. In die neue Programmversion sind sowohl Anregungen und Hinweise seiner

Kunden als auch praktische Erfahrungen der SHK-Branchenberater eingeflossen. 

Das Programm beinhaltet im Wesentlichen folgende Bereiche:

⁄ Erfassung, ⁄ Kalkulation sowie 

⁄ Auswertung, ⁄ Cockpit.

Erfassung
In dieser Rubrik werden sämtliche Unternehmensinformationen hinterlegt. Darüber

hinaus wird der Betrachtungszeitraum festgelegt. Dabei kann ein beliebiger Zeitraum

in der Vergangenheit sowie in der Zukunft gewählt werden. 

Herzstück dieser Rubrik ist die umfangreiche Mitarbeiter- und Kostenverwaltung.

Diese ermöglicht die mitarbeitergenaue Erfassung von Krankheits-, Urlaubs-, Ge -

währleistungstagen sowie Überstunden. Das Programm ermöglicht somit Kapazi-

tätsbetrachtungen mit Blick auf das produktive Stundenpotenzial. Beispielsweise

Berufs förderungswerk: 
Aus der Praxis für die
Praxis

Wann arbeitet ein 

Unternehmen profitabel?

Wonach richtet es sich in der

Preisgestaltung? Wie erfasst

es seine Kostenstruktur? Das

Berufsförderungswerk der

Gebäude- und Energietechnik

hat für die Innungsbetriebe

des SHK-Handwerks auf

diese Fragen die passenden

Antworten. 



MAXIMALE SYSTEMVIELFALT. EFFIZIENT KOMBINIERT.

STARKES DOPPEL 
FÜR MEHR RENDITE. 

WWK | Warmwasser-Wärmepumpe
TEGREON | Photovoltaikmodul

Doppelter Nutzen durch intelligente Kombination | Die Verbindung einer Photovoltaikanlage mit moderner Wärmepumpen-Tech-

nologie zahlt sich doppelt aus. Durch die Einbindung einer Warmwasser-Wärmepumpe steigt der Eigenbedarf an selbstgenutztem 

Strom. Das erhöht die Rendite aus einer Photovoltaikanlage deutlich. Zudem werden die Kosten für die Warmwasserbereitung durch 

die Nutzung der im Haus vorhandenen Abwärme spürbar gesenkt. Das entlastet nicht nur die Brieftasche, sondern auch die Umwelt. 

Beide Geräte zusammen sind eben stärker als jedes einzeln für sich. 

Wenn Sie mehr darüber erfahren möchten, wie man mit Systemlösungen von STIEBEL ELTRON mehr erreicht, sprechen Sie uns an.

STIEBEL ELTRON. WÄRMEPUMPEN-SPEZIALIST. SEIT ÜBER 35 JAHREN.

Tel. 0180 3 700705* | www.stiebel-eltron.de

* Festnetzpreis 9 ct/min, Mobilfunkpreis maximal 42 ct/min.

Eine von über 30.000 STIEBEL ELTRON-Systemlösungen.
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können einem Mitarbeiter produktive sowie auch unproduktive Stunden zuge-

ordnet werden. Ein typisches Beispiel aus der Praxis: der angestellte Meister,

der zu einem Teil im Büro wie auch auf der Baustelle beschäftigt ist. Darüber

hinaus ist die Erfassung von Büroangestellten, Auszubildenden, Helfern und

Zeitarbeitnehmern vollumfänglich möglich.

Es kann die gesamte Kostenstruktur des Unternehmens in der Kostenverwal-

tung erfasst werden. Dies sind insbesondere: 

⁄ Sonstige Kosten: 

Miete, Energiekosten, Fahrzeugkosten, Werbung, Bürokosten, Bera-

tungskosten, Werkzeuge, Leasing etc. Die Erfassung dieser Kosten

kann nach einem eigenen oder nach den Kontenrahmen SKR 03 und

SKR 04 erfolgen.

⁄ Kalkulatorische Kosten: 

kalkulatorische Wagnisse, kalkulatorische Abschreibungen, kalkulato-

rischer Unternehmerlohn, kalkulatorische Zinsen sowie kalkulatori-

sche Miete. Hierzu enthält das Programm spezifische Hilfestellungen

und eine bedienerfreundliche Benutzerführung.

⁄ Personalkosten: 

Diese ergeben sich im Wesentlichen aus der hinterlegten Mitarbeiter-

verwaltung.

⁄ Materialkosten, Fremdleistungen und Handelsware: 

Das Programm ermöglicht die Erfassung dieser Kostenpositionen

einschließlich der unternehmensspezifischen Zuschlagssätze, wie

etwa Materialzuschlag oder Handelsspanne.

Weiterhin ist die Erfassung verschiedener Berechnungspauschalen für Anfahrt,

Abfall oder Werkzeuge möglich.

Auswertung
Kernstück der Rubrik Auswertung ist die zusammenfassende Darstellung der

Kosten- und Leistungsstruktur des Unternehmens. Das Programm beinhaltet

die Berechnung der verrechneten Stunden. Damit sind belastbare Aussagen

zum Produktivitätsniveau des Betriebes ableitbar. Schließlich ist die Abweichung

zwischen dem produktiven Stundenpotenzial einerseits und den verrechneten

Stunden andererseits ein für die Praxis wichtiger Diagnoseindikator. 

Darüber hinaus werden alle relevanten Kalkulationskennzahlen des Betriebes

einschließlich sinnvoller Preisuntergrenzen ausgewiesen. Dies sind insbeson -

dere:

Berufs förderungswerk: Aus der Praxis für die Praxis



⁄ Stunden- bzw. 

Minutenverrechnungssätze, 

⁄ Deckungsbeiträge sowie 

⁄ Wertschöpfungsbeträge.

Kalkulation
Diese Rubrik dient zur Überprüfung von berechneten Ange-

botspreisen anhand der unternehmensbezogen ermittelten

Kalkulationskennzahlen. Das Programm kann hier entspre-

chende Preisgrenzen ausweisen. 

Cockpit
Der Bereich Cockpit beinhaltet die grafische Veranschau -

lichung der wichtigsten spezifischen Unternehmenskenn-

zahlen. Er ermöglicht auf einfache Weise die Veränderung

von definierten Werten mit dem sofortigen Aufzeigen der

betrieblichen Konsequenzen.

Die Software ZVSHK-Deckungsbeitragsrechnung ist ein

praxisnahes und verständliches Programm zur Analyse und

Ermittlung betrieblicher Kosten- und Leistungskennzahlen

– einschließlich wichtiger Kalkulationswerte. Sie eignet sich

für Branchen-, Soll-Ist- sowie Jahresvergleiche und dient

als Simulationsmöglichkeit von unternehmerischen Ent -

schei dungen.

Reflex  – Qualität, Sicherheit, Präzision

Wärmeübertragersysteme - 
Reflex eröffnet neue Möglichkeiten:

Das klassische Programm von Reflex 
Wassererwärmern und Pufferspeichern ist optimal 
ergänzt worden durch die gelöteten ’longtherm’-
Plattenwärmeübertrager. 
Ihr Vorteil: Sie können neben den bewährten 
Lösungen auch ganz neue Möglichkeiten nutzen 
–  z. B. die Wassererwärmung im Durchfluss oder 
nach dem Speicher-Ladeprinzip.

Druckhaltestationen - 
Reflex hat das Programm für alle Fälle:

Die komplette Anwendungspalette von der 
Haustechnik bis zum Großanlagenbau in einem 
Druckhalteprogramm: Bei Reflex finden
Sie klassische Membran-Druckausdehnungs-
gefäße, die multi-funktionalen 
’variomat’- Druckhaltestationen 
und den Sonderanlagenbau. 
Egal, für welches Produkt oder 
System Sie sich entscheiden, die 
Qualität ist immer erstklassig – 
eben „typisch Reflex“!
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Die Marke Reflex ist in vielen Ländern der Welt bekannt 
für Druckhaltungssysteme in Heizungs- und Trinkwas-

seranlagen. Modern-ste Fertigungsmethoden sichern die 
gleich bleibend hohe Qualität von Reflex-Membran-Druck-
ausdehnungsgefäßen. Das erfolgreiche Programm unseres 
Unternehmens, der ”Reflex Winkelmann GmbH + Co. KG” mit 
Stammsitz im westfälischen Ahlen, umfasst darüber hinaus 
bewährte Produkte für die kompressor- und pumpengesteu-
erte Druckhaltung, Entgasung, Nachspeisung, Wärmeüber-
tragung und Wasseraufbereitung in Heiz- und Kühlanlagen.

reflex ’variomat’:
die innovative, pumpengesteuerte Druckhaltestation mit 
zusätzlicher Nachspeise- und Entgasungsfunktion.

reflex ’servitec’:
Zentrale Entlüftung und optimaler 
Anlagendruck: ’servitec’ ist die 
universelle Vakuum-Sprührohrent- 
gasung für die Gebäude-, 
Industrie- und Fernwärmetechnik 
– übrigens auch zum Nachrüsten 
geeignet!

Reflex Winkelmann GmbH + Co. KG • Gersteinstraße 19 · 59227 Ahlen                     info@reflex.de
Telefon: +49 23 82 / 70 69 - 0 • Fax: +49 23 82 / 70 69 - 588                                                              www.reflex.de

... einfach reflexionär!
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Entgasungssysteme -
Reflex löst Luftprobleme auf:

Im umfangreichen Reflex-Programm 
finden Sie neben Bewährtem auch eine 
ganz neue Generation leistungsstarker 
Markenprodukte und -systeme zur 
zentralen Entlüftung, Entgasung und 
Nachspeisung. Nutzen Sie diesen 
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Mit der Novellierung des Wasserhaushaltsgesetzes vom Juli 1986 hat der Ge -

setzgeber besondere Anforderungen an Fachbetriebe gestellt, die an Anlagen

zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen arbeiten. Hierzu zählen vor allem

Heizölverbraucheranlagen. Solche Anlagen dürfen nur von Fachbetrieben einge-

baut, aufgestellt, instand gehalten, instand gesetzt und gereinigt werden, wobei

der Fachbetrieb als solcher im Gesetz näher definiert ist.

Aufgrund dieser gesetzlichen Forderung hat der ZVSHK 1987 die Überwa-

chungsgemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke e.V. gegrün -

det. Er hat sie zudem durch das Institut für Bautechnik anerken-

nen lassen. Diese Anerkennung erstreckt sich auf die Tätigkei -

ten einbauen, aufstellen, instand halten, instand setzen und rei -

nigen von Heizölverbraucheranlagen. Seit dem Zeitpunkt der

Gründung haben sich die Mitgliederzahlen der ÜWG Jahr für

Jahr sehr positiv entwickelt. Heute sind rund 4.800 Fachbetrie -

be Mitglied in der ÜWG.

Zum Erwerb der Fachbetriebseigenschaft muss das Unterneh-

men ein Aufnahmeverfahren durchlaufen. Dabei werden die

betriebliche Ausstattung sowie die fachlichen Eigenschaften und

die Sachkunde des technisch verantwortlichen Fachpersonals

überprüft. Die ÜWG bietet entsprechende Fachbetriebsschu-

lungen an. Bei Befürwortung des Aufnahmeantrags wird dem

Überwachungs -
gemeinschaft 
Technische Anlagen
der SHK-Handwerke 



Unternehmen die Berechtigung zum Führen des Über-

wachungszeichens verliehen. Das berechtigt es dazu,

fachbetriebspflichtige Tätigkeiten auszuführen.

Die Überwachungsgemeinschaft ist im gesamten Bun -

desgebiet tätig. In den jeweiligen SHK-Fachverbänden

wurden entsprechende Landesstellen eingerichtet; der

Großteil der Mitgliederbetreuung kann daher direkt vor

Ort erfolgen. Darüber hinaus ist die ÜWG im Internet

prä sent. Unter der Adresse www.uewg-shk.de können

zahlreiche Informationen abgerufen werden.

1. Interessenvertretung bei Umweltministerien

und Behörden auf Bundes,- Landes- und

kommunaler Ebene

2. Beratung und Information bei technischen 

und rechtlichen Problemen rund um das

Thema Heizöllagerung

3. ÜWG – Fachinformationen und 

Merkblattreihen 

4. Handbuch Gewässerschutz „Heizöllagerung“

5. Der quartalsweise erscheinende Infodienst

„Haus- und Umwelttechnik“ 

6. Entwicklung von Softwarelösungen 

für ÜWG-Fachbetriebe

7. Die Durchführung von Fachseminaren und

Schulungsmaßnahmen

8. Marktpartnerschaft mit Mineralölhandel und

Mineralölindustrie

9. Werbemittel und Fachpublikationen 

Das Leistungsspektrum der ÜWG
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Fachbereich der Grundstücksentwässerung

Er ist derzeit vornehmlich in und um Hamburg etabliert. Rechtsgrundlage für

die se Qualifizierung und Überwachung der „Abwasserfachbetriebe“ bildet

das § 13b Hamburger Abwassergesetz in Verbindung mit der Verordnung über

an erkannte Fachbetriebe und Zertifizierungsorganisationen auf dem Gebiet der

Grundstücksentwässerung. Die Überwachungsgemeinschaft Technische An -

lagen der SHK-Handwerke e.V. ist seit April 1998 von der Hamburger Umwelt-

behörde als zugelassene Zertifizierungsorganisation anerkannt. 

Fachbereich VAwS-Sachverständigen-Organisation

Seit September 1993 besteht in Nordrhein-Westfalen die Möglichkeit über die

Verordnung über An lagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen und

über Fachbetriebe (VAwS) eine Anerkennung als Sachverständigen-Organi -

sation (SVO) zu beantragen. Die Anerkennung bezieht sich im Wesentlichen auf

die Prüftätigkeit der Sachverständigen bei Anlagen zum Umgang mit was -

sergefährdenden Stoffen gemäß Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und die Über-

wachung von Fachbetrieben gemäß Wasserhaushaltsgesetz in Verbindung mit

§ 25 VAwS NRW.

Die Überwachungsgemeinschaft hat 1999 beim Landesumweltamt Nord rhein-

Westfalen einen entsprechenden Antrag auf Anerkennung als Sachverständi-

gen-Organisation für den Bereich „Prüfen von Anlagen zur Lagerung von Heizöl

EL gemäß WHG“ gestellt und ist seit dem 31. Oktober 1999 zugelassen. Die

Anerkennung gilt auch in den anderen Ländern der Bundesrepublik, soweit sie

aufgrund der dort geltenden VAwS gefordert ist.  

Der Fachbereich QS-System

Die ÜWG verfolgt das strategische Ziel, alle SHK-Fachbetriebe zu qualifizie ren

und weiterzubilden, die auf dem Gebiet der fortlaufenden Prüfung und Über -

wa chung von haustechnischen Anlagen aller Art tätig sind. Dies gilt für alle Tä -

tigkeiten sowohl im gesetzlich geregelten als auch im nicht geregelten Bereich.

Seit 2006 hat die ÜWG ihre Aktivitäten im ge setzlich nicht geregelten Bereich

ausgeweitet. Das betrifft im Besonderen die Geschäftsfelder „Energieberatung

im SHK-Handwerk“, „Wartung von Klein kläranlagen“ „Inspektion und Dichtheits-

prüfung von Grundstücksentwässerungsanlagen“, „Hygiene und Sicherheit in

der Trinkwasserinstallation“, „Inspektion von Fettabscheidern“.

Überwachungs gemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke 



Weishaupt beherrscht die Kunst des sparsamen Verbrauchs bis ins kleinste Detail. Etwa durch das neuartige Prinzip der Rotations-
zerstäubung, das ein stufenloses Verbrennen des Heizöls erlaubt. Die Leistung des Öl-Brennwertsystems kann dadurch perfekt 
an den tatsächlichen Bedarf angepasst werden. Damit sind höchste Energieeffizienz und ein besonders leiser Betrieb sichergestellt. 
Max Weishaupt GmbH, D-88475 Schwendi, (0 73 53) 83-0, www.weishaupt.de, www.wetter.info

Die Kunst der Sparsamkeit

Das ist Zuverlässigkeit.

Modulierender Premix-Ölbrenner

Brenner Brennwerttechnik Solarsysteme Wärmepumpen
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Zur Einleitung eines Zertifizierungsverfahrens sind be stim m -

te personelle und materielle Voraussetzungen gegenüber

der ÜWG-SHK nachzuweisen. Zu den personellen Anfor -

de rungen gehören der Meisterabschluss der technisch ver -

antwortlichen Person im Installateur- und Heizungsbauer-

Handwerk sowie die Teilnahme an einem mehrtägigen Se -

minar einschließlich einer erfolgreichen schriftlichen und

praktischen Prüfung. Bei der materiellen Anforderung müs -

sen die Antragsteller nachweisen, dass sie über alle rele -

van ten technischen Geräte und Ausrüstungen sowie die

ein  schlägigen Gesetze und technischen Regelwerke ver -

fügen. 

Darüber hinaus verpflichten sich die Firmen zur regelmäßi-

gen Teilnahme des sachkundigen Personals an fachspezi-

fischen Schulungen und Weiterbildungsveranstaltungen

sowie zur regelmäßigen Überwachung im Betrieb und auf

der Bau stelle durch die Sachkundigen der Zertifi zie rungs -

organi sation.

Das neue Wasserhaushaltsgesetz 
Mit Wirkung zum 1. März 2010 ist das neue Wasserhaus-

haltsgesetz (WHG) in Kraft getreten. Ziel der Neuregelung

ist es, die Verständlichkeit und Praktikabilität des Was -

serrechts zu verbessern. Mit dem neuen WHG werden auf

Bun d esebene erstmals einheitliche Vorgaben zur Bewirt-

schaftung der oberirdischen Gewässer, der Küstengewäs-

ser und des Grundwassers geschaffen.

Für Fachbetriebe und Anlagenbetreiber sind im Besonde -

ren die § 62 und § 63 von Bedeutung. Diese sind aus dem

§ 19g und § 19h des alten WHG hervorgegangen. Im § 62

findet sich die Rechtsgrundlage zum Erlass einer neuen

bundeseinheitlichen Verordnung (VAUwS – Verordnung über

An lagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen),

die die bisherigen Anlagenverordnungen (VawS) der einzel-

nen Bun desländer ersetzen wird. Für die Fachbetriebe im

SHK-Handwerk ist die Ausgestaltung dieser zukünftigen

VAUwS von großem Interesse. Dieses betrifft im Besonde-

ren die Regelungen zur Fachbetriebspflicht, Sachverständi -

gen  überprüfung sowie den Fortbestand der baurechtlich

an erkannten Güte- und Überwachungsgemeinschaften. 

Die Regelungen für Wasserschutzgebiete und Hochwas-

sergebiete werden im Landesrecht verankert bleiben, wo -

bei das WHG und die VAUwS Mindestanforderungen de -

finieren. Da die VAUwS nicht rechtzeitig fertiggestellt wer -

 den konnte, ist eine Gesetzeslücke entstanden, die vor al -

lem die Themen Fachbetriebe und Prüfungen von Anlagen

betrifft. Diese Lücke wurde mit der „Verordnung über Anla-

gen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen“ ge -

schlossen, welche am 31. März 2010 in Kraft getreten ist.

Hierin wurden die alten § 19i, § 19k und § 19l wortgleich

über nommen. Diese Übergangsverordnung bleibt bis zum

Inkrafttreten der VAUwS gültig. Für Fachbetriebe nach 

Was serhaushaltsgesetz ergeben sich zum jetzigen Zeit-

punkt noch keine Veränderungen. 

Längere Überprüfungsintervalle 
beim Betrieb mit schwefelarmem Heizöl
Wer eine moderne Öl-Brennwertheizung mit schwefelar-

mem Heizöl betreibt, bekommt zukünftig seltener Besuch

vom Schornsteinfeger. Die Überprüfung und Reinigung der

Abgaswege erfolgt nur noch alle zwei Jahre. So regelt es

die seit 1. Januar 2010 geltende Kehr- und Überprüfungs-

ordnung, die erstmals bundeseinheitlich die Aufgabenge-

biete des Schornsteinfegerhandwerks zum Brandschutz

und zur Betriebssicherheit von Heizungsanlagen zusam-

menfasst. Die bisher unterschiedlichen Landesverordnun-

gen haben damit ihre Gültigkeit verloren.

Mit dem verlängerten Prüfzyklus berücksichtigt der Gesetz-

geber die saubere und umweltschonende Verbrennung von

Heizöl EL schwefelarm. Der auf zwei Jahre verlängerte Tur -

nus für das Kehren des Schornsteins gilt deshalb auch für

Öl-Standard- und Öl-Niedertemperaturheizkessel, sofern

sie raumluftunabhängig arbeiten und mit schwefelarmem

Heizöl betrieben werden. Raumluftunabhängig arbeitet ein

Heizkessel, wenn die Verbrennungsluft über eine separate

Leitung direkt aus dem Freien zugeführt wird.

Überwachungs gemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke 
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Unverändert gilt eine einjährige Kehr- und Prüfpflicht für alle

raumluftabhängig arbeitenden Ölheizanlagen, auch wenn

sie mit schwefelarmem Heizöl betrieben werden. ÖI-Brenn-

wertgeräte sowie raumluftunabhängig arbeitende Ölheiz-

kessel, die mit Standardheizöl betrieben werden, müssen

ebenfalls einmal jährlich vom Schornsteinfeger geprüft wer -

den.

Für die regelmäßigen Messungen der Emissionen und Ab -

gasverluste durch den Schornsteinfeger gelten mit der im

März 2010 in Kraft getretenen novellierten 1. Bundesim -

mis sionsschutzverordnung (1. BImSchV) ebenfalls verlän-

gerte Zyklen. Die Überprüfungsfristen orientieren sich al -

lein am Alter der Heizanlage. Alle Ölheizkessel, ob Stan-

dard-, Niedertemperatur- oder Brennwertgeräte, werden in

den ersten zwölf Betriebsjahren zukünftig im Drei-Jahres-

Rhythmus überprüft. 

Für alle Geräte, die länger als zwölf Jahre in Betrieb sind,

verkürzt sich der Überprüfungszeitraum auf zwei Jahre.

Bislang wurden Emissionen und Abgasverluste nach der 

1. BImSchV unabhängig vom Alter einmal pro Jahr kontrol-

liert.

Der Gesetzgeber trägt mit diesen verlängerten Intervallen

dem technologischen Fortschritt in der Heiztechnik Rech-

nung. „Die Technologieentwicklung hat in den letzten Jah -

ren dazu geführt, dass die Anlagen im Emissionsverhalten

stabiler geworden sind“, heißt es dazu im Anhang zum Ge -

setzesentwurf der novellierten 1. BlmSchV.

Steuervorteil für schwefelarmes Heizöl
Schwefelarmes Heizöl schont die Umwelt und hilft, Energie

zu sparen. Deshalb wird es seit 2009 steuerlich begüns -

tigt. Der Mineralölsteuersatz liegt um 1,5 Cent je Liter unter

dem des klassischen Heizöls. Mit dem Steuerbonus will die

Bun desregierung eine breitere Verwendung dieser Heizöl-

qualität fördern. Schwefelarmes Heizöl soll zum Standard-

brennstoff in Ölheizungen werden.

Heizöl EL schwefelarm ist ursprünglich speziell für die effi-

ziente Öl-Brennwerttechnik entwickelt worden. Doch seine

positiven Eigenschaften kommen genauso gut in konven-

tionellen Heizkesseln zur Geltung. Deshalb empfehlen die

Heizgerätehersteller, das Heizungsfachhandwerk und die

Mineralölwirtschaft die Verwendung in allen Ölheizungsan-

lagen.

Neben dem äußerst geringen Schwefelgehalt von höchs -

tens 0,005 Prozent zeichnet sich schwefelarmes Heizöl durch

eine sehr saubere, nahezu rückstandsfreie Verbrennung aus.

Sie gewährleistet eine konstant hohe Energieausnutzung

und senkt daher den Heizölverbrauch. Zugleich ver ringert

sie den Wartungsaufwand von Kessel und Brenner. Wer

künftig seine Ölheizungsanlage mit schwefelarmem Heizöl

betrei ben möchte, braucht keine besonderen Vor kehrungen

zu treffen. Empfehlenswert ist es, vor dem erstmaligen Tan -

ken von Heizöl EL schwefelarm den bisherigen Vorrat an

klassischem Standardheizöl möglichst weit auf zubrauchen.

Da mit die Vorteile der sauberen Verbrennung und des damit

verbundenen geringeren Verbrauchs optimal zur Geltung

kommen, ist zudem vor der Umstellung auf die neue Quali -

tät eine Reinigung von Kessel und Brenner sinnvoll.

Ölbetriebene Wärmepumpe
Die ölbetriebene Wärmepumpe mit einer thermischen

Leistung von 4 bis 10 kW kombiniert die Vorteile flüssiger

Brennstoffe mit der Nutzung der Umweltwärme. Basis des

geplanten Prototyps ist eine Gas-Absorptionspumpe, die

sich zurzeit in der Entwicklungsphase befindet. Sie soll für

einen Betrieb mit flüssigen Brennstoffen adaptiert werden.

Maßgebliche Voraussetzung zur Realisierung ist die Ent -

wicklung eines modulierenden Öl-Brenners mit kleiner Leis -

tung. Denn der konventionelle Ölbrenner ist für den Einsatz

in thermischen Wärmepumpen zu groß dimensioniert. 

Die technologische Herausforderung in der Entwicklung

eines derartigen Klein-Brenners liegt in der Brennstoffdo-

sierung und in der Aufbereitung eines homogenen Brenn-

stoff-Luftgemischs.

Überwachungs gemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke 
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Zur Bewertung der Effizienz von Wärmepumpen ist die 

bei Strom-Wärmepumpen übliche Jahresarbeitszahl (JAZ)

nicht geeignet, da sie den Aufwand zur Bereitstellung der

Antriebsenergie Strom nicht beinhaltet. Verschiedene Wär -

mepumpentypen können daher nur mit ihrem primärener-

getischen Nutzungsgrad miteinander verglichen werden.

Künftige ölbetriebene Wärmepumpen können einen pri -

märenergetischen Nutzungsgrad von 120 bis 130 Prozent

erreichen. Den Hintergrund verdeutlicht dieses Beispiel: 

Mit einem primärenergetischen Nutzungsgrad von 124 Pro -

zent be nötigt eine ölbetriebene Wärmepumpe 18.150 kWh

Pri märenergie für die Bereitstellung von 22.500 kWh Nutz -

wärme. Das ent spricht einer JAZ von 1,36.

Um denselben primärenergetischen Nutzungsgrad zu er -

reichen, muss eine elektrisch betriebene Wärmepumpe 

ei ne JAZ von 3,3 aufweisen. Vor Ort benötigt sie zwar nur

6720 kWh Strom, doch für die Erzeugung dieser Strom-

menge müssen ebenfalls insgesamt 18.150 kWh Primär-

energie aufgewendet werden. Denn für jede kWh Strom,

die an der Steckdose ankommt, werden gemäß EnEV 2,7

kWh Primärenergie benötigt.

Neben dem hohen primärenergetischen Nutzungsgrad er -

geben sich aus einem thermischen Antrieb weitere Vorteile:

Ölbetriebene Wärmepumpen passen sich sehr schnell dem

jeweiligen Wärmebedarf an, sie ermöglichen hohe Spit -

zentemperaturen, etwa für die Trinkwassererwärmung, und

sie sind äußerst geräuscharm im Betrieb. 

Strom erzeugende Ölheizung
Eine vielversprechende Möglichkeit zur Senkung des Pri -

märenergiebedarfs bietet die Steigerung der primärenerge-

tischen Effizienz bei der Stromerzeugung. Die geplante mit

Heizöl betriebene Anlage zur Mikro-Kraft-Wärme-Kopp -

lung nutzt bei der Wärmeerzeugung die hohe Effizienz der

Brennwerttechnik und steigert den primärenergetischen

Nutzungsgrad durch die gleichzeitige Erzeugung von

Strom. Im Vergleich zur konventionellen Stromerzeugung

können pro selbst erzeugter kWh Strom 1,5 kWh Primär-

energie eingespart werden. Denn während für jede im

Großkraftwerk erzeugte kWh elektrischer Endenergie 2,7

kWh Primärenergie eingesetzt werden müssen, benötigt

eine ölbetriebene Mikro-KWK-Anlage dafür nur 1,2 KW

Primärenergie. Die technische Grundlage der Strom erzeu-

genden Ölheizung ist eine vom Gerätehersteller Otag ent -

wickelte modulierende gasbetriebene Mikro-KWK-Anlage.

Deren technologische Besonderheit beruht auf einem Li -

neargenerator, der über einen geschlossenen Wasser-

dampfkreislauf angetrieben wird.

Dieser „Linator“ wandelt im Gegensatz zu konventionellen

Generatoren mit Rotationsbewegung eine geradlinige Be -

wegungsenergie in Strom um. Da dieses Konzept keinen

Schmiermittelkreislauf benötigt, erlaubt es lange Wartungs-

intervalle und zeichnet sich überdies durch äußerst leisen

Betrieb aus. Für die Umsetzung auf einen Betrieb mit Heizöl

ist auch hier die Entwicklung eines äußerst kompakten Öl -

brenners kleiner Leistung notwendig, um die vorgegebene

Raumgeometrie einzuhalten. Die Entwicklung dieses Bren-

ners wird zurzeit am Oel-Waerme-Institut (OWI) auf Basis

der „Kalte-Flammen-Technologie“ umgesetzt.

Dem jeweiligen Energiebedarf passt sich die Strom er -

zeugende Ölheizung automatisch an. 

Der thermische Modulationsbereich liegt zwischen 3 und

19 kw, der elektrische zwischen 0,3 bis 2 kW. Damit kön -

nen die elektrische Grundlast und der Wärmebedarf in

Gebäuden mit bis zu drei Wohneinheiten abgedeckt wer -

den. Ein zusätzlicher Heizkessel wäre in der Regel nicht

erforderlich. In Verbindung mit einem Pufferspeicher lässt

sich die ölbetriebene Mikro-KWK-Anlage problemlos auch

in ein vorhandenes Heizsystem integrieren.

WIR kann an dieser Stelle nur einen Ausschnitt aus dem

umfassenden Leistungsangebot der ÜWG bieten. Weitere

aktuelle und rechtliche Informationen finden sich auf der

Webseite www.uewg-shk.de.

Überwachungs gemeinschaft Technische Anlagen der SHK-Handwerke 



Jeder Auftrag gelingt. 
Mit dem richtigen Partner.

Als zuverlässiger Partner unterstützt Sie KSB mit den 
richtigen Produkten für sämtliche Anwendungen in 
der Gebäudetechnik.  

Hier ein Auszug aus unserem vielfältigen Produktprogramm:
 Pumpstation CK 800, automatisiert mit Schaltgerät   
 LevelControl Basic 2
 Überflutbare Fäkalienhebeanlage mini-Compacta,   
 automatisierbar mit Schaltgerät LevelControl
 Tauchmotorpumpe Ama-Drainer®N 
 Regenwassernutzungsanlage Hya-Rain® Eco

Mehr unter 

Pumpen Armaturen  Systeme

Besuchen Sie uns 
auf unserem

Stand E 30 Halle 9.1!
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„Ich bin Mitglied 
der Berufsorganisation, 

weil ...“

„ ... ich mich in meinen 
Interessen gut vertreten fühle. 
Dies habe ich beispielsweise 
in einem Gewähr leistungsfall
erlebt. 
Die Hilfe des Verbandes war 
viele Tausend Euro wert.“

Wilfried Dahlhausen
Mitglied der Innung Bonn/
Rhein-Sieg
Inhaber der „Dahlhausen GmbH“
53721 Siegburg

„ ... ich bei Weiterbildung, 
Technik, Recht und Betriebs -
wirtschaft auf dem Laufenden 
bleiben muss. Über meine 
Innung bekomme ich das 
Wichtigste zeitnah auf den 
Tisch.“

Claudia Maisch
Mitglied der Innung Rosenheim
Geschäftsführerin der 
„Hellmuth Maisch GmbH“
85567 Grafing

„ ... es im Alltag meines 80-
Mitarbeiter-Teams viele Aufga -
ben zu lösen gilt. 
Zur Trinkwasser hygiene hat mir
mein Fachverband mit produkt -
neutralen Problemlösungen 
weitergeholfen.“

Heinz Hasenkamp
Mitglied der Innung Bochum
Geschäftsführender Gesellschafter 
der „Hasenkamp GmbH“
44809 Bochum
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„ ... ich auf ein umfangreiches
Weiter bildungs angebot meines
Verbandes zurückgreifen kann.
Das ermöglicht mir einen 
Wissensvorsprung gegenüber 
nicht organisierten Betrieben.“

Frank Tiedchen
Mitglied der Innung Northeim
„Tiedchen Sanitär-Heizungstechnik“
37154 Northeim

„ ... ich mit dem Eckring 
als Markenzeichen werben
kann. Meiner Erfahrung nach
signalisiert dies dem Kunden
Kompetenz rund um die 
Haustechnik.“

Peter Stein 
Mitglied der Innung Solingen
Inhaber von 
„Peter Stein Sanitär Heizung“
42659 Solingen

„ ... ich beim Kauf meiner 20
Service-Fahrzeuge von den
Rahmenabkommen des Fach-
verbandes mit den Fahrzeug-
herstellern profitiere. 
Über den Sonderbonus macht
sich mein Innungsbeitrag mehr 
als bezahlt.“

Ludwig Fesl
Mitglied der Innung Bad Tölz-
Wolfratshausen
„Ludwig Fesl GmbH“
83646 Bad Tölz

„ ... ich als Heizungs mode r -
nisierer in der Datenbank von 
www.wasserwaermeluft.de 
gelistet sein will. Über die 
Hand werkersuche bin ich nur 
einen Mausklick vom Neu-
kunden entfernt.“

Richard Häusler
Mitglied der Innung München 
„Häusler Heizung Sanitär“
81929 München-Englschalking

„ ... ich als Unternehmer eine 
starke Interessenvertretung 
brauche. Die Forderungen des
Handwerks nach mehr Artikel-
Transparenz und die Weitergabe
der EAN im Bestellwesen würde
der Großhandel sonst nicht ernst
nehmen.“

Uwe Faust
Mitglied der Innung Stade
„Witthohn und Faust Haustechnik“
21729 Freiburg/Elbe

„ ... ich die Überwachungsge -
meinschaft der SHK-Handwer -
ke zu schätzen weiß. Von der 
Zertifizierung bis zum Info-Dienst
kann ich auf das passende 
Know-how zugreifen, um meine
Aufträge rund um Heizöl, Trink-
wasser oder Entwässerung 
realisieren zu können.“

Corinna Michalak
Mitglied der Innung Wetteraukreis
Mitinhaberin „P.&C. Michalak 
Heizung-Lüftung-Sanitär“
61203 Reichelsheim Dorn-
Assenheim



Baden-Württemberg
Fachverband Sanitär Heizung Klima 
Baden-Württemberg
Viehhofstr. 11 · 70188 Stuttgart
Tel.: 0711/483091 · Fax: 0711/46106060
E-Mail: info@fvshkbw.de
www.fvshkbw.de
LIM: Manfred Stather
HGF: Dr. Hans-B. Klein

Bayern
Fachverband Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik Bayern
Pfälzer-Wald-Str. 32 · 81539 München
Tel.: 089/5461570 · Fax: 089/54615759
E-Mail: info@haustechnikbayern.de
www.haustechnikbayern.de
LIM: Michael Hilpert
HGF: Dr. Wolfgang Schwarz

Berlin
Innung Sanitär Heizung Klempner Klima
Berlin
Siegmunds Hof 18 · 10555 Berlin
Tel.: 030/399269-0 · Fax: 030/399269-99
E-Mail: info@shk-berlin.de
www.shk-berlin.de
OM: Hans-Günter Hagelgans
GF: Dr. Klaus Rinkenburger

Brandenburg
Fachverband Sanitär Heizung
Klempner Klima Land Brandenburg
Am Neuen Markt 11 · 14467 Potsdam
Tel.: 0331/747040 · Fax: 0331/7470499
E-Mail: fachverband@brandenburg-shk.de
www.brandenburg-shk.de
LIM: Wolfgang Bumke
GF: Erik Debertshäuser

Bremen
Fachverband Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik Bremen
Martinistr. 53-55 · 28195 Bremen
Tel.: 0421/22280600 · Fax: 0421/22280617
E-Mail: fachverband@shk-bremen.de
www.shk-bremen.de
LIM: Karl Schlüter
GF: Andreas Meyer

Hamburg
Landesinnungsverband für Sanitär- und 
Heizungstechnik Hamburg
Barmbeker Markt 19 · 22081 Hamburg
Tel.: 040/2999490 · Fax: 040/29994930
E-Mail: info@shk-hamburg.de
www.shk-hamburg.de
LIM: Fritz Schellhorn
HGF: Walter Wohlert

Hessen
Fachverband Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik Hessen
Sandkauter Weg 15 · 35394 Gießen
Tel.: 0641/97437-0 · Fax: 0641/97437-23
E-Mail: fachverband@shk-hessen.de
www.shk-hessen.de
LIM: Jürgen Jakob

Mecklenburg-Vorpommern
Fachverband Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik Mecklenburg-Vorpommern
Ellerried 1 · 19061 Schwerin
Tel.: 0385/63647-0 · Fax: 0385/63647-20
E-Mail: mv@installateur-mv.de
www.installateur-mv.de
LIM: Paul Freitag
GF: Hans Müller
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Niedersachsen
Fachverband Sanitär-, Heizungs-, Klima- 
und Klempnertechnik Niedersachsen
Birkenstraße 28 · 30880 Laatzen
Tel.: 0511/879730 · Fax: 0511/8797390
E-Mail: info@fvshk-nds.de
www.fvshk-nds.de
LIM: Friedrich Budde
GF: Franz Kiehslich

Nordrhein-Westfalen
Fachverband Sanitär Heizung Klima
Nordrhein-Westfalen
Graf-Adolf-Str. 12 · 40212 Düsseldorf
Tel.: 0211/69065-0 · Fax: 0211/69065-19
E-Mail: service@fvshk-nrw.de
www.fvshk-nrw.de
LIM: Dieter Lackmann
HGF: Hans-Peter Sproten

Rheinland-Pfalz
Fachverband Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik Rheinland/Rheinhessen
Hoevelstr. 19 · 56073 Koblenz
Tel.: 0261/4063040 · Fax: 0261/4063023
E-Mail: info@shk-dienst.de
www.shk-rheinland-rheinhessen.de
LIM: Helmut Gosert
GF: Reinhard Horre

Fachverband Sanitär Heizung Klima Pfalz
Ludwigsplatz 10 · 67059 Ludwigshafen
Tel.: 0621/5911435 · Fax: 0621/5911450
E-Mail: fvshk@dlz-handwerk.de
www.fvshk-pfalz.de
LIM: Fritz Koch
HGF: Rainer Lunk

Saarland
Landesinnung Saarland Sanitär-,
Heizungs- und Klempnertechnik
Grülingsstr. 115 · 66113 Saarbrücken
Tel.: 0681/94861-0 · Fax: 0681/94861-99
E-Mail: shk@agvh.de
www.innung-shk-saar.de
LIM: Werner Thielen
GF: Martin Weisgerber

Sachsen
Fachverband Sanitär Heizung Klima
Sachsen
Friedrich-Ebert-Str. 19 b
04416 Markkleeberg
Tel.: 0341/200537-0 · Fax.: 0341/20053799
E-Mail: fvshk.sachsen@installateur.net
www.kaminofenbau.net
www.installateur.net
LIM: Herbert Reischl
GF: Matthias Krüger

Sachsen-Anhalt
Fachverband Sanitär-, Heizungs-, Klima- 
und Klempnertechnik Sachsen-Anhalt
Gustav-Ricker-Str. 62 · 39120 Magdeburg
Tel.: 0391/6269640 · Fax: 0391/6269643
E-Mail: fvshk-sa@installateur.net
www.shk-lsa.de
LIM: Dr. Joachim Eulenstein
GF: Dr. Hans-Michael Dimanski

Schleswig-Holstein
Fachverband Sanitär Heizung Klima
Schleswig-Holstein
Rendsburger Landstr. 211 · 24113 Kiel
Tel.: 0431/981690 · Fax: 0431/93877
E-Mail: installateur@bf-handwerk.de
www.installateur-sh.de
LIM: Eckart Dencker
HGF: Enno de Vries

Thüringen
Fachverband SHK
Thüringen Sanitär Heizung Klima
Lossiusstraße 1 · 99094 Erfurt
Tel.: 0361/6759-163 · Fax: 0361/6759-222
E-Mail: info@shk-thueringen.de
www.shk-thueringen.de
LIM: Ulrich Kössel
GF: Dr. Hans-Michael Dimanski
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Premium Armaturen + Systeme

Abb.: „Uni SH“ Thermostat und „Multiblock T“ Anschlussarmatur im Edelstahl-Design

*  Oventrop ist führend im Design von Heizungsarmaturen. 
   Keine andere Firma der Heizungsarmaturen-Branche erhielt mehr Auszeichnungen.

„Uni SH” Thermostat und 
„Multiblock T“ Anschlussarmatur:

elegantes Design für moderne Heizkörper

MADE IN 
GERMANY

Bitte fordern Sie 
weitere Informationen an:

OVENTROP GmbH & Co. KG
Paul-Oventrop-Straße 1
D-59939 Olsberg
Telefon   (02962) 82-0
Telefax   (02962) 82-400
E-Mail    mail@oventrop.de
Internet   www.oventrop.de

Auszeichnungen *:

„Design Plus“, ISH Frankfurt

Nominiert für den Designpreis
der Bundesrepublik Deutschland

Internationaler Designpreis
Baden-Württemberg

Good Design Award, Japan




